
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

28.02.1941 (Nr. 59)



Erscheint 7mal wöchent lich
MonatsbezugE 2J6 einschl. Zu¬
stellgebühr/ Postbezugspreis mvnaki.
2/30 leinschl. 28/7 ckhL Posk-
zeikungSgebühr) zuzügi. 42 ckhL Be¬
stellgeld. Bezugspreisist im voraus
zahlbar. Postscheck: Hamburg 17272
Eine Behinderung der Lieferung
rechtfertigt keinen Anspruch auf
Rückzahlung des Bezugspreise«.
Berlagr  NS .-Tauverlag,Weser-
Eins GmbH.» Bremen, Teeren6-8.
Fernspr. 84121, Nachtr. u. Sonntg.
81115. Eiprrch  z.: Verlag: werktl.
12—13 klhrz SchriftleitungDiens¬
tag und Freitag 12^ —13-/, Uhr.

vremer ZeNno

parteiamtliche Tageszeitung
Das flmisblatt des Negierenden viirgermeislersder Zreien Hansestadt Vremen

Anzeigen - GrunSpreis «?
Die l nun hohe und 22 wm breite
Zeile Im Anzeigenteil13 >HL. Die
73 mw breite und1 ww hohe Zeile
Im Tertteil 75 Ermäßigte
Irundpreile Isür Klein- u.Familien-
anzcigenu a.I sowie sonstige Be¬
dingungenPreisliste 9 Nochlaß-
stassel6 . Für Anzeigen durck den
Fernspr. keine Gewähr. Annahme¬
schluß 16 Uhr: sonnabends 14 Uhr.
Geschäftsstellen: Bremen:  Teeren
Nr. 6/8. Fernspr. 8 41 21. Nachteils
und sonntags: Fernsprecher 51115z
Obernstroße 86, Fernspr. 5 4121.
I » Svke,  Mühlendamm Nr. 2.

der Nationalsozialisten Bremens
flmiliches verkündungsblatt des Neichsstatttsallers in Oldenburg und vremen

Nr. SS / l l . Zrchrgang Freitag, 28. Februar 1941 kinzelpreis 15 Npf.

Schwerer Schlag gegen britischen Seleihug
9 Schiffe mit SSSSS VM. versenkt

Sieben weitere Schiffe schwer beschädigt
Berlin,  27 . Februar.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt: Deutsche Fernkampfflugzeugegriffen am 26. Fe¬bruar Süll Kilometer westlich Irland einen gesicherten britischenEeleitzug an. Sie versenktendurch schnei¬dig geführten Angriff neun Schiffe mit insgefamt 58 IM VRT. und außerdem wurden drei Schiffe fofchwer beschädigt, daß mit ihrem Verlust zu rechnen ist, vier weitere Schiffe  erhielten schwereTreffer.

erfolgreicher Nngriff auf Bugplätze Mattas
Zehn feindliche slusreuge brennend am Soden beodachkek, zahlreicheandere schwer beschädigt

Sechs hurricanes abgeschossen

Ver wetzrmachtsberichk vom 27. sebeuar
33 feindlich« Flugzeuge von der deutschen Luftwaffe in
der Zeit oom 23. bis 28. Februar vernichtet— Schnell¬
boot versenkte bewaffneten Handelsdampfer von 456V
BRT , — Erfolgreicher Bombenangriff gegen den Flug¬
platz Lucs — Starke Brände in den Häfen von London

und Cardiff
Berlin,  27 . Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Ein Schnellboot versenkte an der englischen Küste
einen bewaffneten Handelsdampfer von 4560 BRT.
Luftangriffe auf Schiffe im Seegebiet um England führ¬
ten zur Versenkung eines Borpostenbootes und eines
Handelsschiffes von 2666 BRT . Ein größeres Handels¬
schiff wurde schwerbeschädigt.

Ein Angriff leichter Kampffliegerkräfteauf den Flug¬
platz Lympne  in Südengland richtete erheblicheZer¬
störungenan. Stärkere Kampf- und Stnrzkampfverbände
des deutschenFliegerkorps in Italien unter Führung
des Generals der Flieger Eeißler unternahmen mit
Geleitschutzdeutscherund italienischer Jäger einen er¬
folgreichen Bombenangriff gegen den Flugplatz Luca
auf der Insel Malta . Zehn feindliche Bombenflugzeuge
wurden am Boden vernichtet, eine Anzahl fchwer be¬
schädigt. Zwei Flugzeughallen, Unterkunftsbarackenund
Tanklager gingen in Flammen anf. In Lustkämpfen
schössen deutsche Jäger vier, italienische Jäger zwei
feindliche Jagdflugzeuge ab.

Im Mittelmeer versenkten deutsche Kampflugzeuge
einen Frachter von 5666 BRT . und warfen im Hafen
von Tobruk einen Zerstörer in Brand. In der letzten
Nacht führten stärkere Kampffliegerverbände erfolg¬
reiche Angriffe aus London und Cardiff  durch.
In beiden Häfen entstanden starke Brände. Bei An¬
griffen auf Flugplätze in Sudostengland wurden meh¬
rere feindliche Flugzeuge am Boden zerstört und zwei
britische Flugzeuge über ihrem eigenen Flughafen ab¬
geschossen.

Jagdflieger und Flakartillerie vereitelten gestern den
Bersnch eines britischen Luftangriffes aus Calais.
Hierbei verlor der Feind sechs Flugzeuge in Lustkämp-
scn. In der Nacht zum 27. Februar warf der Feind an
einigen Stelle » Westdeutschlandsplanlos Bomben, im
wesentlichen auf Dörfer. Es entstand nur geringer
Sachschaden an nichtmilitärischen Gebäuden. Einige
Zivilpersonen wurden getötet oder verletzt.

In der Zeit vom 23. bis 26. Februar vernichtete die
deutsche Luftwaffe 33 feindliche Flugzeuge, davon 18 in
Lustkämpfen und drei durch Flakartillerie , der Rest
wurde am Boden zerstört. Während der gleichen Zeit
gingen zehn eigene Flugzeuge verloren. Oberstleutnant
Mölders errang gestern feinen 86. Luftsieg."

eufialarine in London
Amsterdam,  27 . Februar.

Einer Meldung des englischen Nachrichtendienstes zufolge
hat es Donnerstag vormittag bereits zweimal Luslalarm in
London gegeben.

englischer 8000 -Ionner versenkt
Newhork,  27 . Februar.

„New Hort Tun " will aus verläßlicher Quelle erfahren
haben, daß der englische Dampfer „Tiamefe Prince"
l8 436 BRT .) um den 22. Februar herum im Atlantik ver¬
senkt wurde . Der Dampfer gehörte der Furnuetz Prince Line.
London , an.

Aus Bejehl Churchills verboten . Canadian Preß zufolge
wurde die in Toronto erscheinende ..Canadian Tribune ' aus
Gründen der „Staatssicherheit ' und einer wirksamen Krieg¬
führung aui drei Wochen verboten

Rom,  27 . Februar.
Der italienische Wehrmachtsberichtvom Donnerstag

hat folgenden Wortlaut : „Das Hanptguartkerder Wehr¬
macht gibt bekannt: Andergriechifchen Front
nichts von Bedeutung zu melden. Trotz der ungünstigen
Witterungsbedingungen haben unsere Flugzeuge Ver¬
teidigungsstellungen und Verbindungsstraßenim feind¬
lichen Hinterland mit Splitterbomben und Maschinen-
gewehrfeuer belegt. Eines unserer Flugzeuge ist nicht
zurückgekehrt.

Deutsche Bomberverbändehaben, begleitet von italie¬
nischen und deutschen Jagdflugzeugen, einen Masten-
angriff gegen die Flugplätze auf Malta  unternom¬
men. Zehn feindliche Flugzeuge wurden am Boden
brennend beobachtet. Zahlreiche weitere Flugzeuge
wurden fchwer beschädigt. Flugzeughallen und Hafen-
anlagen wurden getroffen. In Lustkämpfen wurden
vier Hurricane von deutschenund zwei von italieni¬
schen Jagdfliegern abgeschossen.

In Nordäfrika  haben unsere Flugzeuge feind¬
liche Kraftwagenkolonnen und Feldlager mit Spreng-
nnd Splitterbomben belegt. Am 25. Februar haben
Flugzeuge des deutschenFliegerkorps einen feindlichen
Zerstörer vor dem Hasen Tobruk sowie Kraftwagen-
parks und Artilleriestellungen in der Umgebung der
Stadt mit Bomben schwerenKalibers getroffen. Eine
Abteilung deutscher Torvedoslugzeugehat im westlichenMittelmeer einen 5666-To.-Dampser versenkt.

InOstafrika  haben sich die laut Wehrmachtsbericht
vom 24. Februar im Gebiet von Zilmari (Sudan)
geschlagenen feindlichen Truppen aus Burma zurück-

Lord lkalfielö fürchtet das srökfokr
Iicr. Ttockholm. 27. Februar.

Eine neue Warnung vor dem vom Führer angekündigten
verschärften Teekrieg gegen England erließ am Donnerstag
eine sehr kompetent« englische Persönlichkeit , nämlich der
frühere Minister »ür Gleichschaltung der . Ministerien . Lord
Ehatfield . Er sagte, man werde sicher die Ziffer der Sandels-
lchuisverlnste bedeutend herauigehen ie!>en ! Vielleicht würden
diese Verluste vorübergeliend ' einen alarmierenden Charak¬
ter annehmen Aber io mahnte er kchon jetzt, die Leffent-
lichkeit iniiffc trotzdem ihr Vertrauen zur englischen Flotte
behalten . Tie Meldungen über die jetzigen Verlust« seien
..phantastisch' übertrieben

Qfsenbar glaubte Lord Ehatsield , sich durch seine realistische
Beurteilung der künftigen Tcekriegsgesahren soviel Glaub¬
würdigkeiten erworben zu haben, daß er gleich darauf eine
Abberufung der jetzigen Verlustmeldungen riskierte . Er suchte
im übrigen die These auszustellen , daß Deutschland vielleicht
durch die Konzentration auf den Krieg gegen die cngliiche
SandclSschisfahrt von anderen Plätzen ablenken wolle ! AuS

gezogen unter Zurücklasfungvon zahlreichenToten und
Kriegsmaterial auf dem Schlachtfeld.

In Somaliland  ziehen sich unsere Truppen nach
einem Monat erbitterten Widerstandes angesichts der
überlegenen feindlichen Kräfte kämpfend auf Moga-
discio zurück."

Als den größten Luftangriff , den Malta im bisherigen
Verlairf des Krieges erlebte, schildert die italienische Presse
die am Mittwoch durch deutsche Ttukav»rbände erfolgte Bom¬
bardierung des englischen Flugplatzes Luca aus Malta . Tie
Ttukas seien derart überraschend erschienen, daß beim Angriff
der ersten Welle die englische Luftabwehr nicht in Aktion
trat . Auf kürzeste Entfernung sei dann die zweite Welle
herabgcftoßen , ohne sich um das nunmehr einsetzende heftige
Flakfeuer im geringsten beeinflussen zu lassen. Tie Bom¬
bardierung deS Flugplatzes sei unter den günstigsten Vor¬
bedingungen erfolgt , da die Sicht klar war und jede Ein¬
zelheit wahrgenommen weiden konnte. Durch die in dichter
Folge herabsansenden Bomben winde der Flugplatz buchstäb¬
lich umgepflügt und Rauchwolken hätten sich bis in 168  Me¬
ter Höhe erhoben. Sämtliche abgestellten englischen Flugzeuge
feien zerschlagen worden . Ein Munitionslager ging durch
Volltreffer in die Luft und zerriß bei der Erplollon die an¬
grenzenden Baulichkeiten deren Trümmer hoch in die Lust
geschleudert wurden . Nicht ein einziger englischer Hangar
sei von den Flammen verschont geblieben Ein Treibstofflager
sing gleichfalls Flammen , um in kürzester Zeit zu einem
Flammenmeer zu werden . Während der fortwährenden Stuka-
angriffe und der englischen Abwehr kam eS zwischen deut¬
schen Messerschinittmaschinen. italienischen Falken und Pieil-
jägern sowie englischen Jagdflugzeugen zu Sustkämpssn , in
denen zahlreiche englische Maschinen abgeschossen wurden.

den Worten Chatsields spricht allzu deutlich die Sorge vor
dem verschärften Il -Bootkrieg und das Bemühen , das eng¬
lische Volk rechtzeitig auf eine „alarmierende ' Entwicklung
im Seekrieg vorzubereiten.

luden als gelehrige Heiser Smuto
Cadiz, 27. Februar,

In der südanierikanischen Stadt Johannesburg erplodierte
vor kurzem eine Bombe im Verlag der jüdischen Zeitung
..South -African Jewis Times ' und rief schwere Beschädi¬
gungen hervor . Das Judentum Südafrika - , das zu 93 Pro¬
zent in den Städten lebt, beherrscht vor allem in Johannes¬
burg das Stadtbild und nicht minder das Gcschäftslebcn.
Lurch die herausfordernde Politik der Regierung Smuts ge¬
gen das Bauerntum glaubte auch das Judentum einen Frei¬
brief für srcche Provokation erworben zu Haien. Laß sich
die burische Bevölkerung gegen das herausfordernde Treiben
dieser Parasiten gelegentlich scharf zur Wehr setzt, kann nicht
wundernehmen.

Sie USfl. können keine Tonnage stellen
kngland Hai das Nachsehen— Materialanhäufung in den USfl.- und Überseehäfen

L- st. Berlin.  27 . Februar.
Daß England nicht nur mit dem kommenden Frühjahr

inen U-Bootkrieg in weit verstSrttem Ausmaße zu fürchten
wt, sondern daß »er kombinierte Ansatz der deutschen Wehr-
nachtsteile gegen die englischen SebenSIinie « im Atlantik
>m Mark des britischen Widerstandes zehren wird , hat »ie
ieute gemeldete Attacke unserer Fernkampfflieger auf «inen
Seleitzug bewiest « . Nicht weniger als 1k Schisse sind ge-
rosfen und S von ihnen sind versenkt, 3 weitere wahrschein-
ich vernichtet und 4 weitere werden durch die Beschädigung
aindestens vorübergehend für einige Zeit ausfallen.

Mit merkwürdigen Jllusionsmanövern sucht die britische
treffe die überall in der englischen Lefsentilchkeit auftauchende
Nervosität zu beschwichtigen. Wieder sind es . .geheime
kampsmittel ' , die entweder gegen die Bomber oder aber
legen die U-Boote in der Zukunft helfen wllen A^ r diese
stichwichtigungen nutzen draußen nichts Selbst « egl - tter
MllkieS, die den inventionistischen Umlall des einstigen re-
niblikanischen Präsidentschaftskandidaten noch entsprechend
mterftrelchen und in ihrer Wirkung kür England fordern
vollen, stellen in den USA . seit. daß „England vor allem
«n verschärften sg-m- int ist im Umiang gesteigerten , U-
Sootkrie» fürchtet und daß es vor allem Zerstörer und Flug-
most brauche ' Taß sich dabei John Cowsts in st. nen Ar-
ikelu nicht scheut, auch den Wunsch der Engländer nach
,zur B - rsügungsstllung ' . also widerrechtlichen Raub . der
nstrnirrten deutschen und skandinavischen schiffe zu uber-
nitstln , sei nur nebenher erwähnt . Aber diese Unverfroren¬
st ist nicht weiter erstaunlich , wenn man sich das Urteil
SheelerS über die Haltung Wfftkies und Roosevelts « rgegen
oärtigt . Wheeler hat in der - enokivbalte um °a- AAond-
liisgesty Garantien dafür verlangt , daß „der drandent der
LLA daS Land nicht mit Hilfe der von chm georderten Er-
nächtigunaen in den Krieg treib«. Nachdem Willkle . der sich
m Wahlkampf gegen jede Intervention der UsA . in den
mropäischen Kri^ erklärt halst , bekannt hab«, daß es sich

dabei um Wahiprvpaganda gehandelt hätte , muffe man gegen¬
über bloßen Versprechungen Roosevelts . die U - A. würde
nicht in den Krieg gehen mißtrauisch sein '

England schreit nach amerilaniicher Hilst aus allen Ge¬
bieten . vor allem auch durch „Bereitstellung und Ban von
Frachtern in großem Ausmaß ' .. Dazu ist zu jagen , »aß Frach¬
ter, die noch gebaut werden sollen, sicherlich für jede England-
hilfe zu spät kommen. Im übrigen aber können die USA - über¬
haupt auf dem Gebiet der Tonnage nicht mehr helfen, denn
die Tchiisahrtsbehörde hat offiziell bekanntgegeben, daß Ame¬
rika keine Handelsichiff « ISr England mehr übrig habe. Es
bestehe Während der nächsten neun Monate keine Möglichkeit
für ein « Schisssabtretung . weil alle amerikanischen Schiffe
für den Transport des Rüstungsmaterials benötigt würden.
Und die Schiffahrislage sei iür die USA . bereits so gespannt,
daß Prioritäten für Frachlraumbenudung eingeinhrt werden
müßten . Tie USA . brauchten selbst wenigstens weitere
da Frachter von je 19 996 Tonnen . Anscheinend will man in
USA . zur Deckung des Bedarfs ielbst einen Teil der noch
vorhandenen ..ltzeisterilottr". nämlich 21 aufgelegte Weltkriegs-
fchiiie. wieder initandsttzen.

Die Handelsilotte der Vereinigten Staaten betrage, so heißt
es zur Zeit 1276 Schiffe mit 7.33 Millionen Tonnen , davon
,'är den Neberseedien» nur 331 Frachter und 4« Tanker mit
einer Geiamttonage von 2,4 Millionen Tonnen . In den
USA .-Häiea liege viel Material seit das jnr England be-
stimmt fei. aber durch den englischen Schiffsmanqel aufgehal¬
ten werde. Aber auch die kör die Bereinigten Staaten be¬
stimmte Fracht häufe sich in überieeischen HSiea an. da die
NSA .-Fsotte den gesteigerten Anforderungen nicht gewachsen
sei.

Tiefe Feststellungen und eine Reihe weiterer Tatsachen zei¬
gen recht deutlich wie sehr und hart im Raume sich die
Sachen stoßen im Zuge einer überhasteten Auiiüstiinzshetze.
wie sie aus Angst vor General Zeit ' in den USA angestellt
wird ohne den Blick iür die Proportion der Wirklichkeit zu
behalten . Es ist leichter, den Bcrluch zu machen, ein Volk
hysterisch in eine Kriegspsychose hineinzuhrtzen . woran sich
nach Aeußerungen dc» Republikaners Nye heut« die gleichen

Kräfte beteiligen , wie im Jahre IS17. Ter Typ des Lberst
Honst sei ebenso vorhanden , wie die « ricgshetze gewisser Teile
der Kirche und derjenigen von „Frauen der Gesellschaft' , die
sogar Tanzdincrs veranstalteten , um zum Kriege auszu-
putschen. England führt eine Art „finanziellen Sitzstreik'
durch, um auf diese Weist von Amerika Hilse ohne Zahlung
zu erlangen , lind — so kann man hinzusügen — Roostvelt
und die ihm ergebene Mehrheit des Kongresses ist bereit, ohne
Barzahlung , allerdings in Erwartung der künftigen Erbschaft,zu liezern.

Im übrigen sind die Augenblick- -Aussichten der Briten auf
Abgabe von Zerstörern seitens der 11TA. offenbar kehr groß
denn Admiral Stark , der Flottenchef , hat es „für unratsam
erklärt ' , etwa in dem Ilmsang Zerstörer abzugeben den Wen¬
de« Willkic vorgeschlagen hatte . Allerdings bat er darum . ..der
Regierung nicht die Hände ' zu binden . Daß es mit der Sicher¬
heit der USA . nicht so schlimm bestellt sein kann wie es aus
den verlogenen Thesen Roosevelts immer wieder herausklin-
gen soll. ergibt sich aus einer Erklärung , die General Mar¬
shall der Generalstabsches der Armee der USA ., ebcnialls im
Rahmen der KongießSebatte gemacht hat . Er hat der Inva¬
sion- Hetze der Interventionisten einen argen Stoß verletzt und
erklärt, daß sich die USA . vor einem Jahr noch in einem
..irgendwie hilflosen Zustand ' befunden hätten , wenn die Kon¬
trolle des Atlantik „auf den Feind ' übergegangen wäre . Tas
hätte sich aber geändert , und heute sei eine Jnvasionsgesahr
iür Amerika „weniger mittelbar als im Zeitpunkt vor einem
Jahr ' . Im Grunde dürfte kein Zweifel darüber sein. daß kein
militärischer Sachverständiger in den Bereinigten Staaten vor
einem Jahr an eine Jnvasionsgesahr gedacht hat. Wohl aber
hat. vom Präsidenten angefangen die Kriegshetzerrligue dann
den Eindruck im amerikanischen Volk zu erwecken versucht
als ob die Sicherheit der USA , von der britischen Flotte ab¬
hänge . Heute wagt man seitens der zuständigen militärischen
sachverständigen kchon auf Grund der eigenen Rüstungen
dieser Hypnose mit ruhigeren Erklärungen entgegenzutreten,
wenn auch in ihnen noch die hochgezüchtete „Feindstcllune'
gegen das neue Europa durchklingt.

«k HN-tKee MU
Das Märchen von der „unerschöpflichen

Bolkskrast des Empires"
K. ßsill. Die verbrecherischebritische Jllusionspropa-

standa, auf Lug und Trug ausgerichtet, arbeitet nochimmer mit dem bombastischen„Argument", das bisher
nie besiegteEngland könne schon deshalb jedem  Feind
trotzen, weil es über „unerschöpfliche Menschenreseroen"
verfüge. Nun ist es zwar richtig, daß Albion den
vierten Teil der Erdbevölkerungunter seine Knute ge¬
bracht hat, ebenso tritt aber auch die allzu schmalerein
britische  Bevölkerungsbasis innerhalb des Empires
zutage, und ŵar in Verbindung mit der Tatsache,daß die Millionen der im britischen Weltreich oppö- d
nierenden Fremdstämmigen für eine Beteiligung am
Kriege ihrer Unterdrücker von vornherein nicht in Be¬
tracht kommen. Es lohnt sich, die wirkliche Lage Eng¬
lands auf dem wichtigsten „Rohstoff "-Eebiet des
Krieges einmal vorurteilslos hinsichtlichihrer letzten
Auswirkungen zu prüfen:

Eine rassenmäßige  Aufteilung der Bevölkerung
des britischenEmpires läßt sofort das gefährliche Miß¬
verhältnis zwischender Gesamtzahl der Menschenbri¬
tischer Abstammung und den Massen der von ihnen ge¬
knechtetenFremdblütigen in Erscheinung treten. Bei
einer Einwohnerzahl von 52S,2 Millionen entfallen
nämlich auf den rein britischen Bevölkerungsteil nur
66 Millionen , von denen außerhalb des Mutterlandes
überhaupt nur 13 Millionen leben sauf der britischen
Insel und in den kriegführendenDominien leben ins¬
gesamt 77,1 Millionen Menschen, im übrigen englischen
Reichsgebiet insgesamt 448,1 Millionen Farbige !) .
Aufschlußreich ist nun das Verhältnis zwischen den eng¬
lischen Bevölterungszissern und den entsprechenden
Zahlen der deutsch-italienischenKampfgemeinschaft: Den
Sü Millionen Briten stehen 125 Millionen Deutscheund
Italiener gegenüber, den 46,5 Millionen Engländern
jenseits des Kanals allein 82 Millionen Deutsche. Die
Volkskraft der beiden um ihr Lebensrecht kämpfenden
aufbauenden Achsenmächteist also mehr als doppelt
so stark wie die des britischen Kricgsapparates. Be¬
sonders lehrreich ist in diesem Zusammenhang ein Blick
aus die Statistik über die erwerbsfähige und
wehrfähige  weiße Bevölkerung der in die End-
phase des Krieges getretenen Mächte. 47 Millionen
Erwerbstätige im Alter von 15 bis 65 Jahre arbeiten
unter plutokratischem  Regime : 6,6 Millionen
mehr als das Doppelte, also 166,6 Millionen , setzen sich im
deutsch-italienischen Block freudig schaffendfür die Si¬
cherungihrer nationalen Freiheit ein. 35,8 Millionen
männliche  erwerbsfähige Deutsche und Italiener
messen sich mit nur 23 Millionen 15—65jährigen Eng¬
ländern des gesamten kriegführendenbritischen Terri¬
toriums. Das Kontingent der blutszugehörigen Wehr¬
fähigen  hier und dort bedarf schon gar keines Kom¬
mentars : 13.2 Millionen Engländer im wehrfähigen
Alter von 26 bis 56 Jahren — darunter 2,5 Millionen
in den weit abgelegenen Räumen Australiens und Ka-
nadas ! — sind von den verblendeten Plutokraten zu
einer für sie an Selbstmord grenzenden militärischen
Auseinandersetzung mit 18,3 Millionen Deutschen und
8,2 Millionen Italienern genötigt worden. Bei den
26—36jährigen allein ist das Kesamtkräfteverhältnis
3 :16.1: bei den 36—46jährigen 4,6:16,3. Deutschland
für sich kann fast 4 Millionen 26—46 jährige Männer
mehr als England ins Feld führen!!

In dieser volksbiologischen llnterlegenheit Albions
gegenüber Zentraleuropa liegt neben der perfiden
charakterlichen  Veranlagung der Briten , wenn
irgend möglich andere  für sich bluten zu lasten, der
tiefere Grund dafür, weshalb das Inselreich
bisher nur Koalitionskriege führte  und
auch hierbei den Schwerpunkt seiner Mitwirkung auf
rein wirtschaftliche Hilfeleistung an seine jeweiligen
Verbündeten sowie auf die unmilitärische Aushunge¬
rung des Feindes durch Vlockademaßnahmenlegte.
„Seekrieg ernährt, Landkrieg verzehrt!" — lautet im
Lande John Vulls ein bezeichnendesgeflügeltes Wort,
deren erste Hälfte allerdings zum Schrecken der Englän¬
der durch die Entwicklung der deutschenLuft- und
ll -Boot-Waffe schon jetzt überholt ist. Thomas More,
der vielseitige englische Schriftsteller des 16. Jahrhun¬
derts. hat in einem gerade heute beachtenswerten Ka¬
pitel seiner phantaiiereichen Publikation lltopia —
„Nirgendwo" — mit unnachahmlicherNaivität das Re¬
zept niedergelegt, nach dem seine Landsleute Kriegeanzuzetteln und durchzuführenhätten: Um ein den
„Auserwählten" unbequem werdendes Volk zu ..be¬
strafen", läßt Thomas More die Bewohner von „Nir¬
gendwo" zunächst einmal die Nachbarn  jenes Volkes
alarmieren: die Drahtzieher selbst würden sich nämlich,
was nachdrücklich hervorgehobenwird, eines mit Blut-
opfern erkämpften Sieges schämen, „da sie es für
ein Zeichen von Dummheit halten, für irgendwelche
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Teutsche Fernkampibombei versenkten neun Schiffe eines
britischen « eleitzuges mit insgesamt 38 0VV BRT.
Qberstleutnant Mölders errang seinen «0. Luftsieg.
Tie Flugplätze Mattas waren das Ziel erfolgreicher Luft¬angriffe.
USA . ist nicht in »er Lag«, den katastrophalen Schifss-
raummangel Englands zu beheben.
Roosevelts neues Bauprogramm sieht 838 Millionen
Dollar für Flotten,wecke vor.
Ter Reichsjugendsührer sprach in Karmisch zu »en Ber-
tretern der europä,scheu Jugend.
Auch die kommende Lebensmitlelkartenperiode sieht Son¬
derzuteilungen kür alle Verbraucher vor.
Der „Tag der Polizei " erbrachte im Gau Wefer-Ems mit
über 629 999 Mark das bisher höchste Tammrlergebnisunseres Gaues.
In vremen wurde erstmalig , an der Staatlichen Fach¬
schule für Frauenbernse , die „ StaatsprSjong in der
Hauswirtschaft " abgelegt.



s;sMillionen vollar für USfl-slottenzwecke
Nooseoellsneues Vauprogromm—knglond bangt vor den deutschenU-öooten

dennoch beharre ich daraus , daß es sich hier um Krieg oder
Frieden sür USA . handelt ."

Senator Nye gab auf Gründ einer schriftlichen Formu¬
lierung seine Stellungnahme zum Englandhilssgesetz ab , in
der es heißt , Amerika sollte sich bewußt sein , daß das britische
Empire die größte Angreisernation in d°r modernen Ge¬
schichte sei. Das britische Empire seien nicht die sich selbst
regierenden Dominien , sondern das Empire sei die despotische
und manchmal auch tyrannische Herrschaft über fast 500
Millionen Menschen , die von einem KolonialmiNisterium m
London und einer herrschenden Schicht , die aus der britischen
Aristokratie hervorgehe , regiert wurden . Das sei das Empire,
das die USA . ruse . < r-,

Zur Unterdrückung des hevairfziehenden Skandals über die
UDA .-Stützpunlkte wurde die von dem Flottena -uSschuß des
Repräsentantenhauses geplant « Besichtigung der von Eng¬
land überlassenen Karibischen Stützpunkte aus unbestimmte
Zeit verschoben . Der Skandal erwuchs aus den in den Kon¬
greß -ausschüssen grm -achtesi Feststellungen , daß private britische
Besitzer der .. sür die Stützpunkte vorgesehenen Ländereien so
übertriebene Forderungen stellen , daß die Verhandlungen zur
juristischen USbereignung durch England völlig ins Stocken
geraten sind - . . . i .. . '

So erklärt « im Senat der demokratische Senator Eilender,
daß britische Staatsbürger bis zu 10  00» Dollar pro Morgen
Land .forderten .. ,Mr !chik.derie Senatprxn . haben .. bereits . An¬
fragen in dieser - Richtung - vorbereitet - sobald die . Basensvagc
vor den Senat kommt . Bock zuständiger Stell « in .Washington
wurde die Erklärung abgegeben ? ' es sei höchst« Zeit , daß Lon¬
don in die Verhandlungen eingreife und den riesigen Forde¬
rungen . der britischen Staatsbürger ein Ende bereite . Nicht

stv . Stockholm , 87. Februar.
Dem „Manchester Guardian " und anderen englischen Krei¬

sen bereiten die deutschen U-Bootangriss «, so wenig von den
letzten Versenkungsersolgen die Red« sein dars , ossenfichtlich
sehr starke Sorgen . Das Blatt orakelt über die Stärke der
deutschen ll -Boot -Flotte — einer von vielen Beweisen dasür,
mit welcher Befürchtung dieses Thema betrachtet wird , auch
wenn Churchill und die Seinen die U-Bootgesahr plötzlich
nicht mehr im bisherigen Umfang wahrhaben wollen . Die
englische Oessentlichkeit kann sich nur aus solchen Diskussionen
ein Bild davon machen , wie es hinter den Kulissen mit der
wirklichen Versenkungsstatistik aussehen mag . Der „Man¬
chester Guardian " meint , die in anderen englischen und ame¬
rikanischen Zeitungen auftauchenden Vermutungen , daß meh¬
rere hundert deutsche U-Boote bereit seien , die Ätlantikver-
bindungen anzugreisen , sei wohl übertrieben . Denn — so
meint das Blatt ebenso naiv wie angstvoll — eine solch«
Zahl würde bestimmt die maximale Leistungsfähigkeit der
deutschen Werften und Werkstätten übersteigen . Wohl oder
übel aber fügt das englisch« Blatt hinzu , daß mir einer
verschärften U-Bootkampagne unter Einsatz bedeutend ver¬
mehrter Streitkräste zu rechnen sei. Es müsse mindestens mit
einem dramatischen Start gerechnet werden.

Zweifellos unter der Einwirkung der neuen Hilferufe der
englischen Admiralität hat der Regierungsausschuß des Re¬
präsentantenhauses der Vereinigten Staaten bei den soeben,
beschlossenen Neubauten der Flotte die Herstellung von 400/
U-Booten , Jägern und anderen kleinen Fahrzeugen in Aus¬
sicht genommen . Insgesamt sind 1533 Millionen Dollar be¬
willigt worden , hiervon 838 Millione Dollar für Flottenzwecke
Auch die Beträge für Ausbau der neuen Marine - und Lust¬
stützpunkte auf den Südseeinseln Guam und Samoa find
hierin einbegriffen.

Der RegierungSausschuß hat ferner nunmehr die Gutachten
der Oberbefehlshaber der Wehrmachtsgruppen bekanntgemacht,
die im Verlauf der Englandhilfedebatten erstattet wurden . Es
ergibt sich daraus , daß der Chef des Marinestäbes , Admiral.
Stark , bei der Auffassung verblieben ist, daß die Auslieferung
einer weiteren Anzahl von Zerstörern an England nach dem
von Willkie vorgeschlagenen Ausmaß nicht zweckmäßig er¬
scheint . Die Enticheidung müsse er allerdings der Regierung
überlassen.

Die Senatsdebatte über das Englandhilssgesetz wurde recht
lebhaft . Demokrat Ch .andler  bestritt , daß das England-
hilfsgesetz den Eintritt Amerikas in den Krieg bedeuten
werde . Sengtor Wheeler  trat diesem Standpunkt entgegen
und erklärte , er müsse daraus bestehen , daß dieser Krieg nicht
Amerikas Krieg sei. Der Demokrat . Brown  lehnte die An - ,
iicht ab , daß das Englandhilssgesetz ein Kriegsgesstz 'sei. Whee - '
ler sprang , als er das hörte , erregt auf und erklärte ! „tzliid

suchten , England , so.serkläA .Fcr Senatox , habe zwar USA .-
Zerstörei : bekommen -? die - ÜSA . hätten aber dagegen kaum

genug damit , so heißt -es .htex-, daß Englän -dev übertrieben hohe
Preis « sorderten , wollten äuch/pis britischen Behörden selbst
die Rechtssprechung üher . die TlSA .-Bäsen behalten , dem sich
aber die USA :-A« nße- und -Marine -Behörden auss , äußerste
widersetzten . Senator Wender betont « noch, daß die Englän¬
der durch Aufwerfung - kleinlicher Fragen die Lvndvner Wer-
handsungen .' zur ' juristischen -Uebereinstimmung zu verzögern

" slai " ' - - -- ---- . . -
kor

etwas erhalten.
Der Skandal , um dir gan .se Angelegenheit wird noch durch

die -Weigerung ' örtlicher britischer -Behörden vergrößert , USA .-
Material 'ien - zöllsrei zuzulassen , ivas - gegen -die ursprünglichen
Abmachungen ist. Außerdem hät sich herausgestellt, - daß einige
her angebotenem Ländereien Snmpfgclände und sür die ge¬
planten Zwecke,völlig ungeeignet sind. In politischen Kreisen
erregt der StHtzpn -nkt -Sküydäl . erhebliches Aussehen - während
merWürdigevweise die Newyovker Presse davon keine Notiz
nimmt / . ' ' '

fllle für einen und einer für alle
Sie SoliSariliit der Hälse aus wirtschaftlichem Sebier bekräftigt

Guter , tzinen. hohen Preis zu zahlen". Den Feind durch
List und Betrug zu besiegen nennen sie hochtrabend, ihn
mit den „Kräften des Geistes" in Schach halten.
Daß sich diese verabscheuungswürdigen Methoden der
plutokratischen Betrüger im Ernstfall doch einmal als
stumpfe  Waffe „erweisen könnten, hat Thomas More
zum Schaden der Engländer nicht vorausgesehen.

. Heute steht es trotz geräuschvoll forcierten Kraft-
meiertums der britischen Imperialisten fest, daß ange¬
sichts der dargelegten bevölkerungspolitischen Reali¬
täten in der geovolitischen Situation des Mammut-
Raub -Staates nicht Englands Stärke , sondern seine
Schwäche liegt . Der völkische Lebensraum,
nicht der künstlich errichtete, den ganzen Erdball um¬
spannende staatliche  Raum ist bei der militärischen
Konzentration der Kräfte von unermeßlicher Bedeu¬
tung ; hier aber müssen sich die Londoner Hasardeure
trotz oder gerade wegen ihrer überseeischenBlickrichtung
zu ihrem Verhängnis auf zu schmaler Aktionsbasis be¬
wegen. Mit den aus Dominien und Kolonien heraus-
gepretzten Hilfstruppen können die Engländer , nach wie
vor ihre Kräfte zersplitternd , allenfalls auf außereuro¬
päischen Nebenkriegsschauplätzen operieren — von den
engen Grenzen dieses Einsatzes, die durch den Zwang
zur Selbstverteidigung der britischen Positionen in
fernsten Erdteilen gegeben sind, ganz zu schweigen.
Keine noch so raffiniert ausgesonnene liberaliststche
Eleichheitsidee kann diese Kalamität der plutokratischen
Despoten beseitigen! Auch dem internationalen Kapi¬
talismus schwimmenunter der elementaren W i r ku n g
der natürlichen , auf Boden und Blut
zurückgehenden Gesetze  die Felle davon : zum
erstenmal in der Weltgeschichtebleibt Albion ganz auf
sich allein gestellt!

Wir wissen, Deutschland wird nicht nur (ja , nicht ein¬
mal in erster Linie) deshalb siegen, weil es über die
für den Enderfolg erforderlichen quantitativen
Kraftreserven verfügt — den Ausschlag für die Größe
unseres Triumphes wird der heroische Kampfgeist
des anti -plutokratischen Kriegsblocks geben — doch auch
das Phantom der „unerschöpflichen volksbiologischen
Energien " des britischen Empires mußte hier einmal
ins Licht der nüchternen Wirklichkeit gerückt werden.

Mißhandlung ägyptischerHäftlinge
vr . v . L . Rom , 27. Februar

Infolge der wiederholten britischen Zwischenfälle in dem auf
englischen Besehl errichteten Konzentrationslager Et Tor aus
der Sinai -Halbinsel sah sich die ägyptische Regierung genötigt,
der Brutalität englischer Aufseher gegenüber ägyptischen Inter¬
nierten einen Riegel vorzuschieben . In seiner Eigenschaft als
Militärgouverneur erließ der ägyptische Ministerpräsident «ine
Anordnung , wonach in Zukunft kein Aeghpter mehr auf eng¬
lische Anordnung , sondern allein aus schriftlich ausgefertigte
Anweisung des ägyptischen Innenministers nach Et Tor ge¬
bracht - werden dar ;. Die Wertsachen im Besitz der Inhaftierten
iverden der Habsucht englischer Aussichtsstellen entzogen und
hei ägyptischen Behörden hinterlegt . Um den Mißhandlungen
Von ägyptischen Nationalisten in Et Tor durch Engländer zu
steuern , wurde verfügt , daß die Lagerinsassen alle vierzehn
Tage einer amtsärztlichen Untersuchung unterzogen werden
müssen . Der Lagerkommandant ist in Zukunft bei Widersetz-

« lichkeiten im Lager nicht mehr berechtigt , von sich aus Strafen
zu verhängen , sondern hat diese Fälle einem Militärgericht
zuzuweisen.

Die ägyptische Regierung erließ ein Gesetz, das sämtlichen
ägyptischen Staatsangehörigen verbietet , in englische Waffen-
dienste zu treten ober im Verband englischer Truppenteile , in
welcher Eigenschast auch immer, , an den Kümpsen in Afrika
teilzunehmen . Wie man erführt , wurde diese Forderung vom
ägyptischen Ministerpräsidenten persönlich dem Oberbesehls-
haber der britischen Streitkräste in Aegyptsn , General Wil-
son , gestellt , der sich zur Vermeidung ernster Gegensätze dem
Ersuchen der ägyptischen Regierung sägen mußte.

Die Begeisterung der Palästin -a-Jnden , für die englisch¬
jüdische Sache in Libyen zu sterben , hat sich nach dem ersten
Propagandaschrei und den Erfahrungen in den Norbasrika-
kämpsen radikal verflüchtigt . Nachdem sich aus dringendes
Verlangen der City -Juden von London und Newhork 6500
Palästina -Juden schiveren Herzens als „Soldaten " zur engli¬
schen Nilarmes meldeten , hat es jetzt die überwältigende
Mehrzahl von ihnen vorgezogen , einmütig und mit bemer¬
kenswerter Hast von ihren bisherigen Dienststellen in der
ivestäghptischen Etappe zum sicheren Etappcnzentrum Kairo
znrückzvkehren , um hier der Intendantur der Nvlarinee die,
Vorzüge der Palästina -Orangen und -Zitronen klarzumachen,
um derart der infolge des Krieges völlig unterbrochenen Aus - ,
fuhr von CitvuSsrüchten , die in Friedenszeiten bis 7V Pro¬
zent .der . Gesamtausfuhr Palästinas ausmachte , ein Prosit-
reiches Absatzgebiet zu verschossen.

kngland kann nicht liefern
Lissabon , 27. Februar.

Die an England gekettete Wirtschaftspolitik der südafrika¬
nischen Regierungsclique steht nicht allein vor dem Problem
des Absatzes und Transportes gewaltiger Mengen nutzlos
lagernder Güter , die England leichtseriig anzunehmen ver¬
sprach . Auch die Agitationsparole „ Kaust ' nur englische
Waren ", die den südafrikanischen Markt für England er¬
obern sollte , stößt angesichts der deutschen Blockade und der
deutschen Luftangriffe in zunehmendem Maße aus Schwierig¬
keiten . England ist nicht mehr in der Lage , seinen Liefernngs-
versprcchungen in dem erwarteten Umfange nachzukommen.
Mit dem Ausfall der versprochenen und in Rechnung ge¬
stellten Lieferungen ist , wie aus Kapstadt berichtet wird , der
Stadtrat von Pretoria in arge Verlegenheit gebracht worden.
Die sür Autos und vor allem Autobusse seit langem dringend
benötigten Kabel konnten bisher infolge der deutschen Luft-
angrisso nicht geliefert werden , da von den Kabelsirmen nur
eine einzige in Wales von deutschen Luftangriffen verschont
geblieben ist.

Rom , 27, Februar.
Das neu « deutsch -italienische Wirtschaftsabkommen wird

von der gesamten römischen Presse in seiner grundlegenden
Bedeutung hervorgehoben und gewürdigt . „Giornale d'Jtalia"
erklärt , seine Bedeutung könne vor allem dem Feinde nicht
entgehen , denn das Abkommen bekräftige aus wirtschaftlichem
Gebiet die Solidarität der Achse, ihr « Krast , ihre Unelschüt-
teriichkeit und ihren Glauben an den Endsieg . Auch in die¬
sem Abkommen bringe Italien , wie „Giornale d'Jtalia " wei¬
ter erklärt , seinen Beitrag am Krieg der Achse gegen das
britische Weltreich . Zwei Punkte seien besonders bemerkens¬
wert : Die sür das lausende Jahr vorgesehene Erhöhung des
Warenaustausches und die Tatsache , daß die beiden Länder
für die Kriegsdauer auf jeden bilanzmäßigen Ausgleich ihres
Handelsverkehrs verzichten . Ebenso wie in der militärischen
Kriegssührung seien die beiden Achsenmächte auch in ihrer
Kriegswirtschaft solidarisch.

falsche Vorstellungüber de Valero« Kaltung
Lissabon , 27. Februar.

Die irische Presse gab eine Meldung des „Daily Telegraph"
wieder , derzusolge sein Sonderkorrespondent in Lissabon von
einer Willkie nahestehenden Quelle über den angeblichen
Gegenstand der Unterhaltung zwischen Wendel ! Willkie und.
de Valera gehört haben will , daß Willkie dem irischen Pre¬
mier gesagt habe , die irischen Katholiken in den Bereinigten
Staaten billigten nicht die Haltung de Daleras England
gegenüber , sondern sie wünschten eine Zusammenarbeit gegen
Deutschland , ohne dabei aus ein geeintes Irland zu bestehen.
Willkie habe den Eindruck erhalten , daß de Valera seine
Haltung gegenüber England revidieren und sogar der Frage
der Abtretung von Stützpunkten nähertreten werde . Aus die
Anfrage der irischen Presse nach der Richtigkeit der Angaben
des „Daily Telegraph " erklärte de Valera , er könne nicht
glauben , daß Willkie einen solchen Eindruck über seine Unter¬
redung mit ihm wiedergegeben habe , da dies jeder Grund¬
lage entbehre.

wüste flusschreitungenaustralischerSöldlinge
Tokio , 27. Februar.

Die britische Agitation wußte , wie Domsi feststellt , in der
letzten Zeit mehrfach von riesigen australischen Truppen¬
transporten zu berichten , die angeblich in Singapvre einge¬
troffen seien . Auf Grund hier vorliegender Berichte sei jedoch
festzustellen , daß in Wirklichkeit bisher nur einige wenige
tausend Australier in Singapvre eintrafen.

Aus Batavia werde in diesem Zusammenhang gemeldet , daß
die Australier dort bei einer Zwischenlandung schwerste Aus¬
schreitungen begangen hätten , so daß die britischen Militär¬
behörden in Singapvre zu einer formellen Entschuldigung in
Batavia gezwungen waren . Hunderte von Rekruten hätten
sich sofort nach der Landung sinnlos betrunken , woraus es

„Lavoro Fascista " betont , daß das neue Abkommen aus
einem hohen sittlichen Ideal und nicht aus krämerischem Ge¬
schäftsgeist beruhe . „Alle sür einen und einer sür alle ." Der
antiplutokratische Krieg müßte Europa von der Unterdrückung
der Goldstaaten befreien , Italien und Deutschland zeigten
der Welt , welches in der kominendcn Zeit der Geist des ge¬
genseitigen . Vertrauens und konkreter Zusammenarbeit zwi¬
schen den Staaten sein muß.

„Tribuns " stellt ssst, daß das deutsch -italienisch « Wirtschafts¬
abkommen erneut bewiesen habe , wie . irrig die Berechnungen
Großbritanniens waren , das noch zu Beginn des Krieges
hoffte , den Feind auszuhungern . Indem Deutschland und
Italien neben den geistigen und militärischen Energien der
beiden Völker nun auch die wirtschaftlichen Energien ver¬
schmelzen. bildeten sie heute einen einzigen granitenen Block,
der jeden Widerstand des britischen Weltreiches zermalmen
werde.

zu großen Schlägereien , zur Belästigung von Frauen , Zer¬
störungen und anderen Gewaltakten gekommen sei. Die
Empörung der Bevölkerung über dieses Verhalten sei unge¬
heuer . Die Presse von Batavia habe sich zum Teil mit Bild¬
berichten . schärfsten ? gegen , das undiszipliniert « Verhalten der
Australier gewandt.

Zusammenstoß in Nawalpindi
Moskau , 27. Februar.

Wie aus Kabul gemeldet wird , ist es in der indischen Stadt
Nawalpindi zu Zusammenstößen zwischen einer nach Tau¬
senden zählenden Menge und der Polizei gekommen , und
zwar infolge der Verhaftung eines Agitators sür den Feldzug
des bürgerlichen Ungehorsams . Die Polizei sei mit Steinen
beworfen , worden , wobei 16 Polizeibeamte Verletzungen er¬
litten hätten . Auch unter den Demonstranten , gegen die die
Polizisten mit dem Gummiknüppel vorgingen , habe es Ver¬
letzte gegeben.

MeSee rwei sranMsche Schiffe angekallen
Gewaltsam in englische Häfen geschleppt

Genf , 27. Februar.

Wie aus Vichh gemeldet wird , wurden zwei weitere fran¬
zösische Handelsschiffe von britischen Kriegsschissen auf hoher
See angehalten und gewaltsam in englische Häsen geschleppt.
ES handelt sich um den Transporter „Jean Louis Drehsns ",
der sich aus dem Wege nach Madagaskar befand , und den
Frachtdampfer „Sompay " der in Madagaskar angelegt hatte und
sich auf der Weiterfahrt nach Frankreich befand . Der „Som-
pah " hatte demobilisierte französische Soldaten und Lebens«
Mittel aus Jndochina an Bord.

auf Vorschuß im WC-Kriegsrat der rastlos Rat¬
losen , wie man mehr  gegen das dräuende Ungewitter
von jenseits des gar nicht mehr britischen Aermelkanals
tun könnt «, als sich bloß unter dem teuer ererbten Regen-
icbirm , u verkriechen und über den großen Teich zu dem

großen Bruder " Klagelieder hinüberzuwinselm Der
ministerielle Aussichtsrat der britischen Krwasge-
winnler -Companh hat längst eingesehen , daß « toas
oeickieben muß:  militärisch ist gegen die furcht¬
bare Schläge der deutschenFernbomberriesenund
Nnterseewölse kein Kraut gewachsen - aber
wozu hat man denn schließlich st,n JnsormationSmlni-
terium dessen „Jnsormationen zuwlge Old England
gar nicht totzukriegen ist . Das Nesthäkchen von Papa
Elnircbills Lügennest — wer kennt ihn Nicht, Freund
Dufs den Listenreichen , - hat sein Pustervhr wieder
einmal gezückt und verlockend duftende Entlein gleich
serienweise losgelassen , die rosenrote Illusionen in den
-mich die sagenhafte „Blitzsuppe" schon hinlänglich ge¬
stärkten Britengemütern hervorzau ^ rn . Zunächst ein¬
mal was den deutschen Torvedoschreck betrifft , kann
unser duss -tes Wunderkind die tröstliche Versicherung ab¬
geben , daß man jetzt „ganz neue Methoden sur die Ver¬
folgung von U-Booten erfunden habe , Mit denen - - wie
die amerikanisch « Nachrichtenagentur United Preg ge¬
horsamst zu ergänzen weiß — " England selbst einer
wirksamen Offensiv « übergehen werd « . Dieses
Mittel " , dessen Konstruktion selbstverständlich aeheimblei-
ben mich , weil es selbst den Marinesachverstanbigen noch
völlig geheim ist , dürste von der gleichen verheerend-
illusorischen Wirkung sein wie das rm leHen Herbst aiis-
gebrütete Wundermittel gegen die deutschen Ttachtbom-
ber , das nach Lustmarschall Dowmng im Januar 1S41

-bestimmt fertig und emsatzfahig sein sollte und von dem
Mr . Sinclair jetzt nur noch kleinlaut zu vermelde :,
wußte daß „ die Suche nach diesem Mittel leider erfolg¬
los geblieben sei"! Vorderhand schmiert man also vor¬
sorglich auch diese Antt -U -Boot -Tinktur den Briten als
Lügensirup saustdick auss Ohnebutterbrot — st« wird
trefflich munden , wenn Reuter noch den „neuen Jagd-
slugzeugtyp " dazu serviert , den Uncle Sam letzt liefern
soll- „ Es ist ein merkwürdig und furchtbar aussehendes
Flugzeug mit langer metallener Nase . Bewaffnet ftt es
so, daß jeder Pilot dem es nicht gelingt , ein 400 . Meter
entferntes feindliches Flugzeug mit drei Schüssen zu
tressen , als Munitionsverschwender angesehen werden
muß !" Reuter hängt an diese Gruielmar die klassische
Milchmädchenrechnung , „daß also jedes Flugzeug soviel
Munition mitnehmen kann , um ohne weiteres bis
25 Flugzeuqe zu erledigen ." Wondersul , nicht wahr ? Da
kann sich jeder an seinen Fingern abklavieren wann die
deutschen Messerschmitts „theoretisch " restlos kaputt sein
müssen ! Zu schön -um wahr zu sein ist drittens der neue
englische Fallschirmjäger , den Mr Dufs als fliegenden
Somuncnlus aus seiner Lügenretorte geboren hat : diese
vom Himmel fallenden Uebermenschen „besaßen sich —
wie ,D -uly Sketch " sibyllenhast zu raunen weiß — „mit
-inem ganz besonderen Objekt " — worunter sich der er¬
schauernde Leser natürlich vorstellen dars , was er will.
- -Wie wär 's denn . Mr .. Dufs : in einem „ langnasigen
Flugzeug ' ran an die Germans , dann runter Mit dem
Schirm und sich einmal persönlich „mit dem besonderen

„Sie japanische Marine völiig gerüstet"
Tokio , 27. Februar.

:An ? einer Knltiirtagnng befaßte sich der frühere Oberbefehls¬
haber der kombinierten japanischen Flotte , Admiral Taka-
hashi , mit der augenblicklichen Weltlage und der japanischen
Haltung . Nach dem Pazifik -Problem , so stellte Takahashi sest,
sei es die Hauptfrage geworden , ob Japans Südwestpolitik
den Dtskuisionspustkt überschritten habe . Die japanische
Nation solle vielmehr jetzt stillschweigend und entschlossen ent¬
sprechende Vorbereitungen treffen.

Takahashi ging dann aus den Krieg in Europa ein und
sprach seine Ueberzeugung vom deutschen Endsieg über Eng¬
land aus . Wenn das Ausmaß der deutschen U-Boot -Erfolge
auch nur weiterhin so anhalte , sei Englands Fall zeitig ab¬
zusehen . Da die europäische Lage aber einen direkten Einfluß
auf die Ferrwstlage habe , müsse Japan die Politik der Europa¬
mächte mit größter Aufmerksamkeit versalzen.

Takahashi wandte sich dann dem japanisch -amerikanischen
Problem ' zu . Seitdem die Vereinigten Staaten gegenüber
Japan ., die Ausfuhrbeschränkungen erlassen haben , sei es für
Japan lebensnotwendig , die erforderlichen Rohstoffe aus an¬
deren Gebieten zu beziehen . Die Länder Südamerikas seien
aber zu weit und besähen auch nicht alle von Japan be¬
nötigten Materialien . Auf jeden Fall sei die japanische
Marine völlig gerüstet und überzeugt , daß sie von keiner
Flotte einer anderen Nation zu besiegen sei.

Zapaner verlassen Singapoee
br«. Stockholm , 27. Februar

Die englische Alarm - und Hctzmaschine über eine Fernost-
krise läuft wieder auf vollen Touren . Jede Stunde kommt eine
neue Nachricht aus London , die der von England gewünsch¬
ten Darstellung Vorschub leisten soll, als sei ein großer Kon¬
flikt im Fernen Osten im Entstehen . Die in Singapore leben¬
den Japaner haben aus Grund der dauernden englischen Hetze
gegen alle japanischen Elemente im Festungsgebiet beschlossen,
Singapore zu verlassen . Ein erstes Kontingent von 4V Fa¬
milien ist bereits unterwegs.

In Fortsetzung der Stimmungsmache in Ostasien kündigt
England die bevorstehende Evakuierüng von 6000 englischen
Staatsangehörigen aus Peiping , Tientsin und Kanton an.

Englischer Transportzug entgleist . In Palästina entgleiste
ein mit englischen Truppen besetzter Zug in ber Nähe von
Wabi stehen . Vier Soldaten wurden getötet und zahlreiche
verletzt . Nach englischen Erhebungen wurde der Unsall durch
einen Sabotageakt arabischer Freiheitskäinpser hervorgernsen.

Ves Neiches Seemacht
Sie deutsche Kriegsmarine und der deutsche kinfteitsgedanke

Der Kamps Deutschlands um Seegeltung und damit ver¬
bunden die Schaffung einer deutschen Kriegsflotte sind —
mit kurzen Unterbrechungen — Wunsch und Ziel ber
besten Teutschen  seit nun einem Jahrhundert . Ver¬
gessen war lange Zeit in weiten Kreisen des deutschen Volkes
die Erkenntnis von dem Wert , den das Bestehen der Hansa
iür das gesamte Teutsche Reich gehabt hatte . Seit ihrer letzten
Fahrt 1630 war der Geist , ber einst die gewaltigen Flotten
deutscher Kausherren über die nordischen Meere gesandt hatte,
erloschen . Das Werk des Großen Kurfürsten  scheiterte
letztlich daran , daß der kleine brandenburgisch « Staat ohne
die Unterstützung des Reiches und der Hansestädte die großen
maritimen Pläne dieses Fürsten nicht durchsühren konnte.

Da setzte mit dem Siegeszug des preußischen Zollvereins
zum erstenmal wieder der Wunsch nach Seegeltnng im deut¬
schen Volke ein . Der große Nationalökonom Friedrich
List  zeigte in Wort und Schrift , was das Meer sür die
Völker bedeute . Es kam das schicksalhafte Jahr 1848, und
jetzt merkte das deutsche Volk. daß sein Handel , ber in den
30 Friedensjahren seit der napolconischen Aera ausblühte,
völlig schutzlos war . Einige alte dänisckze Fregatten fügten den
Seestädten an der Nord - und Ostsee ungeheuren Schaden zu,
und zwar durch eine Blockade, der das deutsch« Volk nicht
ein einziges kriegsverwendmigssähiges Fahrzeug entgegen¬
zusetzen hatte.

Jetzt wurde die Frage der Schaffung einer dent-
sen Bundes marine  in den Vordergrund aller national¬
politischen Erwägungen gestellt . Diese Bundesmarins , die
man in Wnnschträumen schon aus den Meeren fahren sah,
wurde sür kurze Zeit zum Symbol des deutschen Eiichefts-
gedankens . Doch die Zeiten waren lang « vorüber , in denen
man einsach die Koggen mit Kanonen bestücken konnte , um
dann aus Handelsschisscn tüchtige Kriegssahrzeuge zu machen.
Wohl tru !.-n hochherzige Männer , wie Gvdeiroy und Slvman
aus , die aus ihren Handelsflotten Schisse stisteten , die man
zu Kriogsfahrzeugen umbauen konnte . Auch die Nationalver¬
sammlung in Frankfurt a . M . ging rüstig ans Werk und ver¬
anlaßte , bah 6 Millionen für eine Flotte ausgeworfen wer¬
den sollten.

Doch wie all diese Pläne , die mit großartiger Begeisterung
in Angriff genommen wurden , sckzeitern mußten , so « in«
später der Zank um die wirklich« Auszahlung dieser 6 Mil¬
lionen erst richtig los . Die Zeit war eben noch nicht reif,
und mit noch so guten , Willen läßt sich nicht eine Flotte
ans dem Boden stampscn Diese schmerzliäie Tatsache mußten
auch Männer wie der Bremer Ervsftausmcmn Duckwitz,
dem man das Marincrcssort übertragen hatte , und der
Admirat Brommy  ersahren . Mit dem - Täzeitern des
deutschen EinlMsgcdankens schlug auch die Todesstunde der
ersten deutschen Flotte . Die tiefe Bitterkeit über das Schei¬

tern dieser stolzen Hoffnungen drückte Theoibald Kerner
in einem Gedicht aus , von welchem ein Vers folgendermaßen
lautet:

„Ich bin ein Deutscher — auf dem Meer
schwimmt eine Flotte mir nimmermehr ."

Hier sehen wir nun aber schon ganz klar , daß der Ge¬
danke einer deutschen Flotte mit dem deutschen Ein¬
heitsgedanken untrennbar verbunden  war
und ist.

Preußen hielt in den nächsten zwanzig Jahren durch eine
kleine Flotte , die Admiral Prinz Adalbert  in aller
Stille -geschickt ansgebaut hatte , den Tee- und Flottengedanken
wenigstens in Nvrddeutschland wach. Kaum aber hatte Bis -
niarck  das Deutsche Reich geeint , so trat , wie wir heute
wissen, n-aturnotwendig die Forderung nach der Schaffung
einer deutschen Reichsflotte wieder gebieterisch vor die Leiter
u-nd Lenker des deutsch«'» Schicksals . In dem General
von Stosch  wurde jener Mann gesunden , der den opser-
willigen preußischen Geist der Pslichtersnllung bis zum
äußersten in die Flott « hineintong . Dieser Geist sollte nie
mehr von den Geschwadern der deutschen Kriegsmarine
weichen.

Aus dieser kleinen , aber geistig völlig aus den Reichs¬
gedanken ausgerichteten Flotte schiff dann der Groß¬
admiral von Tirpitz  das gewaltige Machtinstrument
des deutschen Volkes zur See , nämlich jene Hochseeflotte , die
in den Augen des deutschen Volkes und der damaligen ganze»
Welt als die sichtbare Vevkvrperung des deutschen Reichs¬
gedankens galt . Trugen die Soldaten des Heeres neben der
Reichskokarde immer noch die verschiedenen Hoheitszeichen
der deutschen Bunbesstaaten und erinnerten so an die trauri¬
gen Jahrhunderte deutscher Zerrissenheit , so war die Marine
vom ersten Tage ihres Bestehens an allein die Trägerin
des schwarz-weiß -roten Hoheitszeichens und damit Ver¬
fechterin des Re  i chs geb  a n k en  s . Es ist bezeichnend
und sei hier vermerkt , daß auch die Schutztru -ppe , die so viele
Bindungen mit unserer Kriegsmarine von jeher gehabt hat,
als reichseigene Truppe mir die Kokarde Deutschlands trug.

Die Begeisterung und Liebe des Volkes galten darum von
jeher der Marine und ihren Angehörigen in besonders starkem
'Maße . Der ticsstc Grund dieser Zuneigung war das zwar oft
unbewußte , aber doch in allen Herzen lebende Eesühl der
Freude über die Wiederherstellung des Reiches , als dessen
wahre Repräsentanten die blauen Jnngens galten . Gerade die
Flotte wurde ein Schmelz tiegel der deutschen
V o l t w c r d n n g,  da hier Söhne aus allen Gauen des
Reiches in jahrelanger engster Kamcradschast zusammenlebten,
und sich an Bord der Schisse kennen und verstehen lernten.

Es ist übrigens viel zuwenig bekannt , daß sehr viele Deutsche
gerade aus dem Süden und Westen des Reiches bei der
Kriegsmarine dienen . Die Erkenntnis , welcher Wert als
repräsentativer Machtsaktor des Reiches der Marine inne-
wohnte , war auch der hauptsächlichste Grund , warum am
Ende des Weltkrieges unsere Feinde zu einem tödlichen Schlag
gegen sie ausholten.

Der Name „Versailles " ist sür immer verknüpft mit der
größten Demütigung Deutschlands , und ein besonders hatz-
wütiges Stück davon war die Vernichtung der deut¬
schen Flotte und ihre Knebelung für die Zu¬
kunft.  Doch ehe dieser Kriedensvertrag in Wirksamkeit trat,
sammelte sich noch einmal in dem gcdemütigtcn deutschen
Volke aller Stolz und aller Glaube an des ewigen Reiches
Einigkeit und Herrlichkeit , als die Kunde von der heroischen
Selbstversenkung der deutschen Kriegsschiffe in Scapa
Flow  die Welt durcheilte . Wieder , wie in vergangenen
Tagen , erkannte das Volk blitzartig , daß ihm hier mehr durch
die Persidie der Engländer vernichtet wurde als nur eine be¬
stimmte Anzahl von Schissstonncn . Hier schien der Glaube
an die Wiedererstehung des Deutschen Reiches zu versinken.
In Wirklichkeit ist der Tag von Scapa Flow einer der zu¬
nächst unsichtbaren Bausteine des kommenden Großdeutschcn
Reiches gewesen . Männer wie Admiral von Trotha,
Admiral Zentern,  a . haben sofort wieder Flotten - und
Reichsgedanken in den Mittelpunkt ihres Schaffens gestellt.

Es war für jeden Deutschen die Erfüllung stolzester Hoff¬
nungen , als der Führer  aus seiner einzigartigen Kenntnis
der deutschen Geschichte und seinem Glauben an Deutschlands
sieghafte Zukunft sofort mit dem Ausbau der deut¬
schen Marine  begann , als er die Führung des Deutschen
Reiches übernahm.

nn Mittelpunkt des kriegerischen Geschehens und wieder
die heroischen Taten , die sie vollbringt . Sinbild der den
Einigkeit . JetztaberrepräsentiertdiefeKri
marine das geeinte Großdentsche Reich
hat damit ihren stärksten historischen A
kungsgrad erreicht.  Lange hat es gedauert , bi-
Deutsche begriffen hat daß eine der Hauptaufgaben s
Geschichte in der Wiedererweckung und Durchführung I
historischen Mistion auf den Weltmeeren besteht . Jetzt i!
Erkenntnis der totalen Einheit von Reichs - und Flotteng
ken Gemeingut des ganzen Volkes geworden.

Diese Erkenntnis sürchtcte England wie nichts an!
Daher ist die Bekämpfung dieser deutschen Einheit ein,
Hauptgründe für Englands Kriegserklärung gewesen . K>
sich der Großadmiral von Tirpitz in seinen Lebenserinn
gen mit Recht darüber beklagen , daß das deutsche Boli
Meer und damit sein Schicksal im Weltkrieg nicht vo!
griffen hatte , so ist das heute nun nicht mehr der Fall.

Für alle Zeiten ist jetzt der Reichsgcdankc des Grobdeutschen
Reiches unlöslich mit dem der stolzen Kriegsmarine des
gleiches vcrlniipst . Die Sehnsucht der besten Deutschen unserer
Vergangenheit hat damit ihre Erfüllung gesunden . RVS.

lediglich eine»Mißbilligung"
Der Strabolgi -Skandal zu den Akten gelegt

Berlin , 27. Februar
Das Haus der Plutokratenlords , das englische Oberhar

hat , Wohl um weiteres unliebsames Aussehen zu verhinder
ziemlich schnell den Strabolgi -Skandal „erledigt ". Nach ein
Newhorker Meldung hat es ohne Abstimmung „die Haltn
Lord Strabolgis mißbilligt ". Die Entschließung bedauert , d
sich Strabolgi nicht so benommen habe , wie es sich sür c
Mitglied des Hanse os Lords gezieme.

Mit dieser Mißbilligung sind nun die Akten über einen F
geschlossen, der , obwohl Einzelheiten noch nicht einmal an !
Oessentlichkeit drangen , so recht wieder die Verfilzung von L
schüft und Politik bei den englischen Plutokraten zeigt . Le
Strabolgi , der sogenannte Labour -Führer des Oberhaus-
brachte , wie seinerzeit gemeldet , zu seiner „Persönlichen Ei
schuldigung " vor , „er habe leider nicht mitgeteilt , daß ai
er ein privates Interesse an der Realisierung der tschechisch
Guthaben in England hatte , als das entsprechende Gesetz z
Beratung stand ". Die anderen Lords dürsten viel „Verstäi
ms " sür derartige Manipulationen zur Ausplünderung t
Volkes , selbst des eigenen , zugunsten der Plutokratencliq
ausgebracht haben — deshalb die schnelle Erledigung t
Halles . Sicherlich haben sich auch viele von Strabolgis Ri
tern im stillen gestanden , daß sie selbst noch viel mehr Dr
am Stecken haben . Dabei haben sie ihren Mitlords sür >
nachsichtige Vertuschung ihres Falles gedankt . Strabolgi
keine Ansnahmeerscheinung im englischen Oberhaus , obwr
die Entschließung scheinheilig so tut.

Schwere ftnklaoe gegen koke USft.-veamle
Stockholm , 27. Februar.

Mehanda « bringt eine sensationelle wüt
Pieß -Me !dung aus Washington . Danach gab der amerikamsc
m» , .Verteidigungsrat bekannt , daA wegen der gegen eii
Anzahl seiner Mitglieder erhobenen Anklage eine große ll
wrsnchnng eingeleitet werde . Die angeschuldigten Mitglied
^ - Verteidigungsrates werden bezichtigt , m

^okau .skommission in den Vereinigten Stillt:
hohe Geldsummen zu beziehen . So wurde behauptet , daß i

Einkausskommisfion m
Monatslohnen von 2000  Dollar ausgeführt seien.

„Sesmse rsitung " . ttL.-Ssuvscksg V7s«s
° Vsrwgs6üs !-lor : Hugo KöMsn li- uo

V/!0>s >m stsüvsilrslsn -jsl ewuptscMIMoüs
,u vom Dmn- I: kucko» lvmns«: vsmniivo 'w-
!u! k4lMsr,- tiü InnsnpotttNr : gu6o !i

M <u!,mpo !!,ü- er
ll m <iü Vo!!-s«vüI - cvsO : Dr. lls,
8oos .tu ? tlls8sr -lsu, -<Ms kunci-cvsu : lwo - Pslsi5 : »
LiS , in kmmsn . SsOlnsi ScwttNsINM-

8sr !>n sw es- SsrUnsr Looclsivsittsluor
SW «S, ClmNottsnstt - Ss «

vsmniworM -M /rnrmgon : I. V. S. Lwsscks , Smmsn . SM»
so 15. Isnum 1,zg : prslslüls dir. ?.
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2 WMattetz HeöeÄsKeHie
Lberregicrungsrai Dr . Stothjang vom Reichsarbeits-

Mlnisterium gibt in den Monatsheften sür NL .-Lozialpolitik
eine Uebersicht über den Arbeitseinsatz , wobei die jüngsten

belonntgcmacht werden . Danach betrug die Zahl der
^ Ä und Angestellten im Gebiet des Grvh-
° ' n?n an , die eingegliederten Ostgebiete , rund
waren 000' " 2a8 Mb Männer und 8 429 868 grauen

L.«r Referent erklärt dazu , es müsse immer wieder hervor¬
gehoben Iverden , dass feit Ausbruch des Krieges gerade auf
der Serie der männlichen Arbeitskräfte , wo man es an sich
am wenigsten hatte erwarten sollen , eine zusätzliche Mobili¬
sierung durch die Arbeitseinsatzverwaltung ermöglicht wor-

ä - ^ Ausmatz von über I,ö Millionen Kopsen er¬
reicht hat . Demgegenüber trete zwar der zusätzliche Gewinn

k der grauen mit rund 308 888 Kräsren zahlen-
matzig etwa -, zurück doch dürfe nicht überselsen werben , baß
es hier zunächst galt , einen Verlust von rund 588 888 Kräften
auszuholen , ehe daran gegangen werden konnte , zusätzlich«Kräfte bereitzustellen . r .ainit gewinn « die Zahl von 388 888
grauen , die heute mehr als bei Kriegsausbruch in den Be¬
trüben als Arbeiter und Angestellte tätig sind . ein ganzanderes Gewicht . "

Im übrigen wäre die Zahl von über 1,ö Millionen männ-
lrchen Arbeitskräften ohne die starke Hereinnqhmc ausländi-

rst. Arbeiter nicht erreicht worden . Dagegen lalle bei den
sllü üvv rtrauen der Ausländeranteil nicht ^wesentlich ins Ge¬
wicht . Das für hochentwickelte Industriestaaten typische Der-
haltnis von 2:1, d. h. daß aus zwei beschäftigte Männer je¬
weils crne Frau kommt , ist naturgemäß durch den' Krieg
etwas verändert worden , und zwar in Richtung eines stärke¬
ren Anteils der Frau . Der Referent stellt als Ergebnis einer
solchen Betrachtung fest, daß die Frau in diesem Kriege durch¬
aus ihren „Mann " steht . Trotzdem konnten , wir sroh sein , daß
wir auf der Frauenscite noch über Reserven verfügten : die eiN-
lNftht werden könnten , wenn einmal „Not am Mann " sein
sollte . Inwieweit dieser Einsatz für den kommenden End-
kampf gegen England notwendig werde , lasse sich heute nochnicht übersehen.

Die zusätzliN^ Mobilisierung von nahezu zwei Millionen
Arbeitskräften müsse um so höher bewertet werden , als wir
bei Ausbruch des Krieges nicht über eine „ industrielle Re¬
servearmee " in Gestalt von Arbeitslosen verfügten , sondern
in den Krieg bereits mit einem Mangel an Arbeitskräften
eingetreten sind . Der Referent unterstreicht die Notwendigkeit
einer bevorzugten Arbeitskrästvermittlung für die Rüstnngs-
tvirtschait , die Landwirtschaft und den Bergbau . Gerade bei
dem Ziel einer ausreichenden Versorgung der Rüstungswirt¬
ichast gewannen die rund 18 Millionen Vermittlungen der
Arbeitsämter seit Kriegsausbruch Leben und Bedeutung und
werde auch der Sinn der Hereinnähme von über einer Million
Kriegsgesangener deutlich . Auch in Zukunft erfordere die
fortschreitende Verstärkung der deutschen Rüstung die Bereit¬
stellung zusätzlicher Arbeitskräfte . Dabei könne weder auf
eine weitere Hereinnähme von Ausländern , noch aus die
Steuerung durch Beschränkung des Arbeitsplatzwechsels , Dienst-
verpslichtung und Reichsausgleich verzichtet werden . Vor
allem müßten auch die verantwortungsbewußten Betriebs-
mhrer ihr Streben darin sehen , zahlen - und leistungsmäßig
mit einem Minimum an Kräften auszukommen.
fi

? Zusammenstößemir rustestörenven klementen
i Berlin , 27. Februar.
' In der Stadt Amsterdam kam es im Laufe des Dienstag
und Mittwoch anläßlich der Durchführung polizeilicher Maß¬
nahmen zur Aufspürung der Täter eines nächtlichen Ueber-
falles auf eine Polizeipatrouille und der Mitglieder eines
jüdischen Geheimklubs zu Zusammenstößen mit ruhestörenden
Elementen . Bei der Wiederherstellung der Ordnung gab es
aus leiten der Ruhestörer einige Tot « und eine Anzahl Ver¬
letzter . Eine größere Anzahl von Personen , die diese Ord¬
nungsstörungen veranlaßten , oder ' sich an ahnen beteiligt
hatten , wurden von der Polizei in Haft genommen.

we - on Vorbereitung ;um Hochverrat Hingerichtet
Berlin , 27. Februar.

Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof teilt mit : Der
AZjährige Paul Schurr aus Frankfurt a . M ., den der Volks¬
gerichtshof wegen Vorbereitung zum Hochverrat und Be¬
günstigung des Feindes zum Tode und dauernden Ehrverlust
verurteilt hat , ist heute hingerichtet worden . Schurr hat wäh¬
rend des Krieges zahlreiche Kettenbrisfe und Flugzettel staats¬
feindlichen Inhalts verbreitet , die tzsn Feinden , des -Deutsch^
Reiches Vorschub leisten '.konnten.

flrbeiistagung des Vonau-flusschusses
Wien , 27. Februar.

Der Beratende Ausschuß sür Donauangelegenheiten ober¬
halb Braila , der seit dem 2V. Februar in Wien unter deut¬
schem Vorsitz getagt hat , schloß am Mittwoch seine Beratun¬
gen ab , an denen Vertreter der italienischen , sowjetrussischen,
bulgarischen , jugoslawischen , rumänischen , slowakischen und
ungarischen Regierung teilgenommen haben . Es handelt sich
um die erste Arbeitstagung des nach Auflösung der Ver-
sailler Internationalen Donaukommission im Herbst vorigen
Jahres eingerichteten Ausschusses . Die nächste Tagung ist für
Ende Juni in Aussicht genommen.

-lugend - Sturmtrupp der neuen Zeit"
Ver NeichsjugenStührer sprach in Sarmisch;u den Vertretern der europäischenJugend

Garmisch - Partenkirchcn,  27 . Februar
Am Donneistagnachmittag empfing Reichsjugendsührcr

Axmann die in Garmisch -Partenkirchcn versammelten Ju-
gendsührer aus 13 europäischen Rationen . Der Reichsjugend¬
sührcr erläuterte dabei in einer kurzen Ansprach « den eigent¬
lichen Sinn dieses Treffens der europäischen Jugend aus
deutschem Boden.

Die 13 Abordnungen der fremdländischen Jugend haben in
den vergangenen Tagen regen Gebrauch von der Möglichkeit
des gegenseitigen Gedankenaustausches gemacht Und ein« Reihe

.organisatorischer Maßnahmen durchgesprochen , die einer Er¬
weiterung und Vertiefung der Zusammenarbeit dienten . Dabei
sind die Fachrefercnten der verschiedensten Gebiete , die an den
Besprechungen beteiligt waren , bereits zu festen Beschlüssen ge¬
kommen . Endlich fanden an allen Abenden gemeinsame Kame-
rabschaststressen statt , die in ihrem harmonischen Verlauf
unter den 188 ausländischen Teilnehnlern manche sür die Zu¬
sammenarbeit wichtige Freundschaft ergaben . Die ausländi¬
schen Sportvertrcter tauschten insbesondere ihre Ersahrungen
aus dem Gebiet der Jugendertüchtigung .aus.

Nach Begrüßung der einzelnen Delegationen durch die
Hitlerjugend empsing Reichsjugendsührcr Axmann die Führer
bzw. Vertreter der europäischen Jugendbewegungen . Diese sür
die Erziehung der Jugend ihrer :. Länder verantwortlichen
Männer haben die Gelegenheit des europäischen Jugendtref¬
fens benutzt , um als Gäste des Reichsjugendführers die prak¬
tischen Maßnahmen zu einer erweiterten und verstärkten Zu¬

sammenarbeit im Geiste des neuen Europas zu treffen , die
von der Jugend ihrer Länder gebieterisch gefordert wird.

Diesem Gedanken gab der Reichsjugendsührcr in seiner An¬
sprache Ausdruck , indem er u , a . ausführte : „Jede Revolution
eines Landes kündigt sich nach den Ersahrungen immer zu¬
erst in seiner Jugend an . Die Revolution , die heute Europa
neu gestaltet , ist ebenfalls zuerst in der europäischen Jugend
lebendig geworden . Die Jugend ist der Sturmtrupp der
neuen Zeit . Sie ist die Borkämpserin einer neuen Ordnung
in Europa . Das Gesicht dieser europäischen Jugend ist das
Gesicht Europas.

H
Jm Lause des Donnerstags traf der Reichslcitcr sür Jugend¬

erziehung . Baldur von Schirach , in Garmisch ein . Nach seiner
Begrüßung durch den Reichsjugendsührcr wohnte der Reichs¬
leiter den Wettkämpscn im Eislausstadion bei , wo ihm der
Gcneralvizekommandant der GJL ., Bonamici , und die
übrigen Führer der europäischen Jugendorganisationen vor¬
gestellt wurden.

Am Donnerstag tvai in Erwiderung des Besuches deut¬
scher Jugendsiihrer die Austauschgruppe des großen japanischen
Jugendverbandcs in Garmisch ein . Die deutsche Jugend be¬
grüßte besonders herzlich ihre Kameraden aus dem Fernen
Osten . In dem Willkommensgrutz gab sie ihrer Freud « darü¬
ber AuKruck , diese Abordnung als Gäste des europäischen
Jugendtreffens und der 1. Wintcrknmvffpiele der Hitler-
Jugend bei sich sehen zu dürfen.

wsnn britische Nachtbomber lieimkeiiren
Nach veuischlanSstugbei der Landung vernichtet — Vie Vo. I? sperrt den englischen Nochiflugbetrieb

stVon IkrikAsbviiclitsi istrlirtstsr Vrost)
Snh. 27. Februar. (KIL.)

Pechschwarz ist die Nacht . Die blinkenden Sterne sind von
grauen Wolken verdeckt. Vergeblich versuchen die scharfen
Augen des Beobachters , der ausgestreckt in der Kanzel einer
einzelnen Do . 17 liegt ; das Dunkel zu - urchdringen . Bereits
eine halbe Stunde kreist das deutsche Flugzeug über dem eng¬
lischen Land , ohne ein Ziel gefunden zu haben . Es hat den
Auftrag , Flugplätze des Feindes mit Bomben zu belegen und
den britischen Nachtslugbetrieb zu lahmen . Ueber England
selbst fall die teure Heimat geschützt werden.

„Verfluchte Dunkelheit !" schimpft , der Flugzeugführer ^ es-
ist auch nicht ,das ; geringste zu sehen . Außer Scheinwerfern,
lacht der Beobachter grimmig , denn gerade hat wieder «in
Strahlenbündel das Flugzeug gefaßt , daß die Besatzung ge¬
blendet die Augen schließen muß . Sofort schießt die leichte
Flak -Artillerie ; drohend saufen die Leuchtspursädchcn dicht
neben dem Flugzeug vorbei . Erst nach heftigen Kurven sind
die Scheinwerfer abgeschüttelt.

„Fliegen wir noch einmal zehn Minuten nach Nordwest !" ,
schlägt der Beobachter vor , „ ivenn wir dann nichts gesunden
haben , fliegen wir heim !" Der Flugzeugführer , ein junger
Leutnant , der seine Do . heute zum zwanzigsten Male ins
Feindesland steuert , stimmt zu . Doch die Nacht bleibt un¬
durchdringlich . Nur da und dort tasten Scheinwerfer den
Himmel ab . Plötzlich klingt aus den Kopfhörern die hastige
Stimme des Bordmechanikers : „Herr Leutnant !" — „Was
gibt es ?" sragt der Flugzeugführer zurück . „Unter uns einFlugzeug mit Scheinwerfern !" Jetzt hat es auch der Beobach¬
ter . entdeckt ! „Ein Nachtjäger ! Der Bursch « scheint uns zu
suchen !" In einer Kurve weicht die Do 17 dem Feind « aus.

„Es hat heute keinen Zweck, wir kehren um !" sagt nach
weiteren fünf Minuten unser Flugzeugführer . Es ist ein
häßliches Gefühl , ohne Erfolg den Feindslug ; abbrechen zu
müssen . Aber es ' kommt heute wirklich nichts dabei , heraus.
Da meldet sich nochmals der Bordmechaniker : „ Unter uns
wieder ein Flugzeug : es hat Positionslichter , gesetzt!" Auf¬
merksam späht der Beobachter nach unten . Jawohl , ein grünes
und ein rotes Licht bewegen sich durch die Nacht . Das ist
kein Jäger , wahrscheinlich kommt das Flugzeug von einem
Angriff aus deutsches Gebiet zurück . Also nach ! Endlich gibt
es etwas zu tun ! Der Flugzeugführer nimmt Gas weg,
steil stößt das Flugzeug hinunter und folgt dem Feinde
in lautlosem Gleitflug . Die Besatzung ist vom Jagdsieber
gepackt. , ^Wartet,,nur , die Landung -wird den Brudern

'versülzestivMÜÄpKr .BeoNiHMMwsKbuMelehs die Büm'-
,benlsapsteis,EMüen ! - .

Doch was "ist das ? 588 Meter über der Erde leuchten noch¬
mals zwei grüne und zwei rote Punkte . Donnerwetter , das
sind noch zwei weitere britische Nachtbomber , die heimkehren.
Der Flugplatz kann sicher nicht mehr weit sein . Jetzt auf¬
passen . Kurz daraus flammen unten die Begrenzungslampen
eines Rollfeldes auf . Die Platzbeleuchtung ist verhältnismäßig
schwach. Jetzt setzt daS erste englische Flugzeug zur Lan¬
dung an.

Angriff ! Sofort gibt der Flugzeugführer der Do 17 Voll¬
gas , der Beobachter löst die Bomben . Die Reihe fällt mitten
auf den Platz , genau vor den landenden Engländer . Unauf¬
haltsam rast der Nachtbomber in die Explosionen hinein und
bleibt in einem Bodentrichter zerschmettert liegen ? Ätzer schon
ist die Do 17 über den Platz hinweg . Unter lautem Aufheulen
der Motoren steigt sie steil in die Höhe.

Die beiden anderen englischen Flugzeuge kreisen indessen
ratlos über dem Flughafen und geben mit ihren Schein¬
werfern Signale . Anscheinend sind sie vom Boden aus ge¬
warnt worden . Verfolgt von dem deutschen Kampfflugzeug,
drohen sie mehrere Platzrunden , „ Sie trauen sich nicht zu
landen ", meint der ' Flugzeugführer , „dann sollen sie «S auch
später nicht können !" Erneut fliegt die Do 17 über das
Rollfeld . Der Beobachter legt genau eine Bombenreihe über
den Platz . Zweifellos kann heute nacht hier kein Flugzeug
aufsetzen , es würde totsicher aus dem aufgepflügten Rollfeld
zu Bruch gehen.

Trollt euch. ihr beiden Tommies in der Luft!
. Nie Köpfe der deutschen Flieger glühen vor Kampseiser . „Am
Platzrand stehen sicher noch Flugzeuge , die starten wollten ",
sagt der Beobachter . „Ich Habs noch Bomben !" Und zum
drittenmal  setzt das deutsche Flugzeug zum Angriff an.
Die Bomben fallen aus geringer Höhe . Brandbomben glitzern
aus dem Dunkel , Sprengbomben explodierten . Da leuchtet
eine Flamme aus . „Großartig , mitten rein !" schreit
mitgerissen der ' Bordmechaniker . Ein englisches Flugzeug
brennt lichterloh und beleuchtet die Umgegend . Einwandsrei
ist durch den Feuerschein ein weiteres Flugzeug zu erkennen,
das durch eine Sprengbombe völlig zertrümmert ist. Das hat
sich wirklich gelohnt . Und wer weiß , was die Splitter nochalles angerichtet haben!

Noch einmal rast die Do über den V9m brennenden Flug¬
zeug erhellten Platz , aus den Maschinengewehren spritzen
Feuerstöße in dichter Folge . Doch der Brennstvssmeffer mahnt
jetzt zur Heimkehr . Nur ungern läßt die deutsche Besatzung
vom Feinde ab . Als sie auf ihrem sicheren Flugplatz unge¬
fährdet landet , empfindet sie erst so recht , wie hart ihr An¬
griff den englischen Flugbetrieb getroffen hat . Und jeder
einzelne der Männer ist stolz darauf : Wieder sind einige
englische Flugzeuge weniger , die Deutschland bedrohen können!

. . . und ward nicht mehr gesehen
Englischer Gesandtschaftssekretär entwichen

Sofia , 27. Februar
Während die britische Gesandtschaft in Sofia langsam ihren

umfangreichen Apparat abzubauen beginnt , hat sich ein ge¬
radezu sensationeller Vorfall ereignet : Der englische Gesandt¬
schaftssekretär Greenich ist auf geheimnisvolle Weise ver¬
schwunden . Vor einigen Tagen reiste er in Begleitung
zweier anderer Gesandtschaftsbeamter in Richtung Istanbul
ab . " An der GvetMatimi Svilengrad verließ Greenich , an -'
geblich w «il fern Ausreisevisum, ,nicht ganz in Ordnung wax,
das Schlafwagenabteil und kehrte nicht mehr zurück . Von
englischer Seite wird behauptet , daß gegen Greenich ein An¬
schlag verübt worden sei. Dies entspricht vermutlich nicht den
Tatsachen.

Wie die bisherigen Feststellungen ergeben haben , war
Greenich ursprünglich weißrussischer Offizier , der später die
englische Staatsbürgerschaft erwarb und im englischen Kon¬
sulatsdienst stand . Man nimmt jetzt an , daß er ent¬
flohen ist . Es fehlen seit dem Verschwinden Greenichs wich¬
tige Geheimakten . _ '

gesagt

Britischer Zerstörer stog in die Lust
kin neues opser unserer Schnellboote — Sliickliche Heimkehr ohne Verluste

Von LrisWderiostlsr vr . I- sissKs .nK
sind . . . . . .. 27 . Februar . (KL .)

I » der Nacht vom 25. zum 26. Februar 1941 gelang es
einem deutschen Schnellboot , einen Zerstörer durch Torpedo-
treffer aus einem englischen Verband herauszuschießen und
zu versenken.

Und wieder war uns das Jagdglück hold , da wir erst vor
! Tagen an der englischen Küste den Frachter „Angularity"
rsenkten . Wir stehen in der Nähe der englischen Küste , als
ls dem ganzen Landstrich die Scheinwerfer ausleuchten . Wir
ad also nicht allein . Unsere Kameraden der Lust scheinen
irher angekommen zu sein . Wir sind am Ziel . Aus dem
iarsch hatten wir übrigens kein ideales Schnellbootwetter.
Unter dem Landschutz der enMchen Küste jedoch ist es
chiger geworden . Immerhin , aüf Dauerstellung bei alb-
drosselten Motoren dümpSln unsere Schnellboote doch der-
:t, daß wir uns zum Feschalten mit beiden Beinen gcgeu
n Torpedo Kommen müssen . „Alle Mann aus Ausguck ! ,
is alte Spiel beginnt . Wer es nicht mitgemacht hat , kann
ch schwer vorstellen , welcher Anspannung der Sinne ^ es
durfte , in mitternächtlicher Stunde in die feindliche « ee
»auszuspähen . Eine Zeitlang verläuft alles normal . d . h.
an ficht nichts . Aber dann , — war es nicht Backbord
hieraus , wie wenn ein Licht mrWrtzte ? Du reiht das Gras
r die Augen . Nichts ! DaS ist ein typischer Fall von Halln-
nationen , den jeder Seemann kennt.
Einer meldet : Schatten steuerbord voraus ! Gott sei Dank!
un , wo die elende Wartezeit aufhört , wirst du ganz ruhig,
n hast auch keine Halluzinationen mehr , denn du weißt
s geht los ! Eine unwahrscheinliche klare Nacht in die,er
ahreSzeit , erst zwei , dann drei . Vier, fünf Schatten sind auf
ns Entfernung von 2088 Meter einwandfrei zu erkennen,
ochbordig ragen sie aus dem Wasier , anschemendunbeladen
ine schon mehrfach beobachtete Erscheinung : Da die englische
Sirtschast dem Export nicht mehr gewachsen fft , werden dw
:eren Schisse in aller Eile wieder hmausgeschickt , um dem
Mutterland neues Material zuzuführen . . .

ffnet , ..Backbord und Steuerbord loslKlappen sind geonnei , '
irz nacheinander durchzittern zwei blecherne Sch g
wt . Du zählst die Sekunden , als hinge dein Seelenyeit

davon ab . Nichts ! AuS den Sekunden werden Minuten.
Nichts ! Fehlgeschossen.

Aber jetzt ist die Sache erst recht interessant . Der uns da
genau ins Schußfeld läuft , ist ja viel mehr Wert als so ein
lahmer Pott . Es ist einer der Zerstörer , die den Geleitzug
sichern . Mit seiner ganzen imposanten Breitseite läuft er
langsam an uns vorbei , so recht , als wolle er uns zeigen , was
sür ein seiner Happen er sei. Der dritte Torpedo ist klar . Er
wird dem Gegner direkt in den Rumpf geknallt . Wieder ver¬
gehen Sekunden , wieder werden aus den Sekunden Minuten.
Lange Minuten , hat denn der Teufel seine Hand im Spiel?
Da — jetzt ist etwas zu sehen — ein kleiner roter Punkt . Wie
eine Leuchtkugel knapp über dem Wasser . Noch haben wir nicht
das Glas an den Augen , da wird aus dem Punkt eine lohende
Glutsäule . Dann formt sich ein Bild , das in allen Schnellboot¬
fahrern , die dabeiwaren , unvergeßlich sür ihr ganzes Leben
in die Seele brennt : Ein glühendes Feuerwerk spritzt empor,
wie irr jagen die Scheinwerfer an der Küste ihre Leucht-
bündel über die Kimm , und !m Scheine dieses nächtlichen
Schauspiels erkennen wir für einen Augenblick das Opser
unseres Angriffs in seiner ganzen Größe.

Es ist in der Tat ein englischer Zerstörer , einwandfrei an
seiner Brücke und seinen Deckausbautcn als solcher auszu¬
machen . Der Torpedo mutz mit einer riesigen Explosion die
Oelbunker getroffen haben . Mittschiffs bricht der Zerstörer
auseinander , zum letzten Male reißt er sich hoch, um dann
achtern abzusacken.

Zwei Minuten läßt uns der Gegner zur Betrachtung Zeit.
Dann verwandelt er die Nacht zum Tage . Drei , vier , fünf,
sechs Leuchtkugeln schießen vom Nächstliegenden Zerstörer inden Himmel . Wir können jetzt die Zeitung lesen , so hell ist
es Gleichzeitig donnert die erste Artilleriesalve zu uns her¬über . Die Motoren springen an , rasen auf äußerste Kraft,
reißen uns aus dem Feuerbereich heraus . Kurze Zeit später
haben wir die Verfolger abgeschüttelt.

Lange noch, während wir bereits unserem heimatlichen
Hafen zusteuern , leuchtet von fern das brennende Oel des
Zerstörers . Immer schwächer werden die Detonationen der
enaliMn Artillerie , die in wahnsinniger Wut inS Blaue
schießt, weil sie unseren Kurs nicht mehr erkennen kann.

Wieder ist ein englischer Zerstörer einem deutschen Schnell¬
boot zum Opser gefallen . Ein alter Norwegenkämpfer war
es , der den Torpedo aus ihn abschoß. Dicht vor der eng¬
lischen Küste.

Bericht der Hindenburg -Spende . Die 1927 von dem verewig¬
ten Reichspräsidenten und Generalfeldmarschall von Hinden-
burg anläßlich seines 96. Geburtstages errichtete Stiftung
Sindenvurg -Lpende veröffentlicht soeben ihren 13. Jahres¬bericht . Ihm ist zu entnehmen , daß die Stiftung seit ihrer
Errichtung 12 666 923,65 Reichsmark verteilt und damit in
72 243 Einzelsällen Kriegsbeschädigte und KriegerhinteMie-
bene des Weltkrieges , Veteranen usw . unterstützt ha-t.

Arbeitstagung der DRK .-Oberinnen . Vom 24. bis 28. Fe¬
bruar sand eine Arbeitstagung aller DRK .-Oberinnen in der
Wernerfchule des DRK . in Berlin statt , die der Ausrichtung
auf die kommende Arbeit und der Vertiefung politischer , er¬
zieherischer und sachlicher Fragen galt.

Norwegische Jungbauern bei Reichsminister Darr «. Der
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft , R . Wal-
ther TarrK , empfing 46 junge Bauern und Bauernsöhne aus
Norwegen , die in den letzten Wochen als Gäste des Reichs¬
nährstandes eine Fahrt durch Deutschland gemacht haben,
um ' Deutschland und die Leistungen der deutschen Landwirt¬
schaft kennenzulernen.

Die dänischen Polizciosfiziere , welche .sich unter Führung
des Chefs der uniformierten dänischen Polizei , Polizeidirektor
Dohl , auf Einladung des Chess der Ordnungspolizei zu einem
dreiwöchigen Aufenthalt in Berlin , Nürnberg und München
befanden , um hier die Einrichtungen der Ordnungspolizei
zu studieren , sind am 26. Februar wieder nach Dänemark
zurückgekehrt.

Empfang des deutschen Botschafters in Ankara . Der deutsche
Botschafter in Ankara , von Papen , veranstaltete zu Ehren
des türkischen Ministerpräsidenten und des Außenministers
einen Abendempfang , an dem von türkischer Seite u . a.
auch der Minister der Landesverteidigung und der Minister
der öffentlichen Arbeiten sowie eine große Anzahl befreun¬
deter Missionschefs teilnahmen.

Der Austausch der Ratifikationsurkunden des ungarisch¬
jugoslawischen Freundschastsbertrages fand am Donnerstag¬
mittag zwischen dem ungarischen Außenminister von Tavdossy
und dem jugoslawischen Außenminister Cincar Markowitsch
im Beisein des Ministerpräsidenten Graf Paul Teleki statt.

Albanien wird alle Prüfungen durchstehen . Der albanische
Ministerpräsident hat dem Tuce folgendes Telegramm über¬
mittelt : „Nach Anhören Ihrer historischen Rede hab« ich den
Wunsch , auch im Namen der Regierung , Ihnen , Tuce , den
einmütigen Willen zu versichern , alle Prüfungen durchzu¬
stehen und zu überwinden , um das von Ihnen aufgezeigt«
Ziel des sicheren Sieges für den Triumph der Aera des Frie¬
dens und der Gerechtigkeit zu erreichen ."

Streik in einer Fabril der Bethlehem -Stahlwerke . Wie aus
Buffalo gemeldet wird , ist in der Lackawanna -Fabrik der
Bethlehem -Stahlwerke ein lange angedrohter Streik nachdem
Fehlschlagen sämtlicher Vermiirlungsbemühungen in der Nacht
zum Donnerstag auSgebrochen . Das Werk beschäftigt 14 686
Arbeiter . Die Anzahl der Streikenden ist noch unbekannt.

2sicliriurig : Irustscb / „ öllcksr onck Ztacklsn'*
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puns um Äi eVieit
Mein Schals ist ein Matrose . . .

rä . Wie » , 27. Februar
Der aus Unterhocküng bei München gebürtige 20jährige

Handelsschiffsmatrose Andreas P . >var angeklagt , im Ok¬
tober 1848 die 17jährige Charlotte S . ihren Eltern aus Wien
mit List entführt zu haben . Der jung « Seemann hatte im
vergangenen Sommer nach seiner letzten Fahrt Heimaturlaub
bekommen und sein Kapitän hatte ihm einen Besuch in Wien
erlaubt . Andreas freute sich auf die feschen Wienerinnen
und da er fürchtete , als einfacher Matrose wenig Eindruck
zu machen , nähte er sich die goldenen Litzen eines Unter¬
offiziers aus.

In Wien lernte er die hübsche Charlotte , Tochter eines
Tischlermeisters , kennen , verliebte sich „aus den ersten Blick"
und seine Neigung fand Erwiderung . Die jungen Leute
wollten heiraten , doch die Eltern waren dagegen . Daraufhin
verließ Lotte mit Andreas heimlich Wien . Aus dem Hosbräu-
haus in München schrieb sie ihrem strengen Vater aus einer
Ansichtskarte : „Beste Grüße , bin mit meinem Verlobten
hier gelandet , wir find in feuchtfröhlicher Stimmung . . ."
Der erzürnte Vater erstattete die Anzeige und so endete die
Romantik im grauen Hause . Der Angeklagte erklärte dem
Richter , daß er Charlotte heiraten wolle . Der künftige Schwie¬
gervater bat sogar den Richter um Milde für den Ange¬
nagten mit dem Bemerken : „Gegen die Naturgesetz « kann man
nicht ankämpfen ". Der Angeklagt « erhielt sechs Wochen ' Ker¬
ker, die durch die Untevsuchungshast verbüßt sind.

Nosensehlmgemit vrennesfelwurreln
nsr . München , 27. Februar.

Ein 51 Jahre alter unverbesserlicher Betrüger aus Augs¬
burg gab sich als Fachmann der Landschastsgärtnerei aus
und bereiste ganz Bayern als „Spezialist sür Veredelung von
Obstsorten und Rosen ". Seinen angepriesenen Verfahren sie¬
len ungezählte Gartenbesitzer zum Opser , denen er vor allem
Rosensetzlinge andrehte , an die er mit einem Isolierband die
Wurzeln von Brennesseln angeklebt hatte . Für die Bepslan-
zung von Blumenbeeten ließ er sich Beträge bis zu 26 Mark
bezahlen , stahl außerdem bei vielen Leuten Gartengeräte,
Fahrräder und Kleidungsstücks und trat schließlich auch als
Zechpreller auf . In Anbetracht der geringen Hoffnung , daß
der VerbMcher wieder zu einem anstäpdigeir Leben zurück¬finde , würde er zu drei . Jahren Zuchthaus , ..drei Jahren Ehr¬
verlust und Sicherungsverwahrung verurteilt ..'.

6S 000 Mark in öroslhen
rv. seh . Hannover , 27. Februar.

Einen bisher unerreichten Rekord stellte eine Frau Bor-
mann aus Magdeburg im Dienste der NSD . aus . Sie sam¬
melte in tage - und jahrelanger Arbeit mehr als 65 686 Mari
für das Kriegswinterhilfswerk . Die Zahl der von ihr ab¬
gelieferten vollen Sammelbüchsen geht hoch in die Tausends.
Zumal die große Summe fast ausschließlich aus Groschen und
Pfennigen besteht . Frau Bormann will ihr Sammelergebnis
noch aus 188 888 Mark steigern.

Mit 75 Zähren auf der ftnklogebank
tr :. Kcttwig (Ruhr ), 27. Februar

Neble Beleidigungen eines ehrenamtlichen Amtsträgers des
Neichslustschutzbundes hatte sich ein 75iähriger Mann aus
Kettwig zuschulden kommen lassen . Der Mann , der jetzt vor
dem Amtsrichter stand , hatte den Amtsträger mit „Schwein"
bezeichnet , weil dieser ihn während eines Fliegeralarms
darauf hinwies , daß in seinem Hause nicht alles vorschrifts¬
mäßig verdunkelt war . Obwohl das Gericht Rücksicht aus daS
Alter des Angeklagten nahm und nur eine Geldstrafe von
68 RM . verhängte , glaubte der Verurteilte schon sosort nach
der Verkündung des Urteils bekanntgeben zu müssen , daß er
gegen das Urteil Berusung einlege.

Volkssthödllng hingerichtet
Berlin . 27. Februar.

Am 27. Februar . 1941 ist der am 24. Februar 1913 in
Magdeburg geborene Herbert Geliert hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Magdeburg : als DolkSschädling zum
Tod « verurteilt hat . Geliert , «in wiederholt vorbestrafter Ver¬
brecher , ist kurze Zeit nach Verbüßung seiner letzten Strafe
in zahlreiche Luftschutzkeller eingedrungen und hat dort die
sür die Alarmsälle zur Verfügung gehaltenen Sachen ge¬stohlen.

Jugendliche Mebesbande
ts . Walsum (Niedrrrhein ), 27. Februar.

In Walsum -Wehosen wurden von der Kriminalpolizei fünf
Jugendlich « verhaltet , die in verschiedenen Städten am Nieder-
rhein fortgesetzt Diebstähle begangen haben . Die Burschen
drangen tagsüber in nichtverfchloffene Wohnungen ein und
stahlen alles , was ihnen in die Hände fiel . Insgesamt konn¬
ten ihnen bisher 63 Diebstähle nachgewiesen werden . Drei
erwachsene Angehörige der Diebe haben sich fortgesetzt alsHehler betätlgt und das gestohlene Gut verwertet . Sie wur¬
den ebenfalls verhaftet.

Mit Brennspiritus vergiftet . Immer wieder fordert das
Trinken von Brennspiritus Todesopfer . So wurde jetzt der
Hilssmonteur Joses S -geth aus Kattowitz in seiner Wohnung
tot ausgefunden . Der herbeigerufene Arzt stellte als Todes¬
ursache Trinken von Brennspitritus fest.

FünsstöckigeS Gebäude niedergebrannt . Am Mittwoch brach
in Chicago ein Großfeuer aus , durch das ein fünfstöckiges
Gebäude völlig zerstört wurde . Der Brand war so stark , daß
er den Verkehr in den Morgenstunden ernstlich beeinträchtigte.
Ein Viertel der gesamten Chicagoer Feuerwehren mußte ein¬gesetzt werden.
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Visier höchstes Ergebnis im Tlordseegau

Bremen,  28 . Februar.
Der  T a g der Deulichen  P o ( i z e i wurde im Nord-

^krönl ^ n ^ ^ hervorragendes Sammelergebnis
ßÄ-l- - vorlausigen Ergebnissen wurde zwischen
^ ^ U" b Cms an diesem Tage die überragende Summe

° ^ ^ ^ ^ 2?-' . g°°pfert . Hiermit hat die Samm-
Polizei in ihrem Ergebnis alle

früheren Reichsstraßen - und Opsersammlungen bei Wetter
?c!s lZegenuber der vorjährigen Sammlung am Ta

der Deutschen Polizei , die 351 987,03 RM . erbrachte , ist ein
Steigerung von 77 Prozent  zu vei

zeichnen . Das heißt , das zwischen Weser und Ems jeder Ein
wohner , gleichgültig , ob er Kind von sieben Monaten ode
F -a A ' M Durchschnitt 34 Rps ., und jeder Haushal138 Nps . gespendet haben . ^

Dies schöne Ergebnis beweist einmal , daß die Opferfreudig
keit im Gau Weser -EinS durch nichts zu übertreffen ist, zun
anderen aber zeigte unsere Bevölkerung durch ihre Spend
gerade an diesem Sammeltag , daß sie in der Deutschen Poli

schwingenden Männer de
^ steht sondern daß unsere Polizei tatsüch
gmübertrsitt ^ ^ ^ Helfer  allen Volksgenossen ge

Zum„lag der Luftwaffe"
Sondcrkonzerte in der Flugzeugmodell -Ausstellung

Wie bereits berichtet , ist in besonderer Berücksichtigung de
„Tages der Luftwaffe " am morgigen Sonnabend unsere Flug
zeugmodell -Ausstelluiig bis einschließlich Sonntag verlänaer
worden . Es ist dies ein besonders glückliches Zusammen
trotten zweier Veranstaltungen , die, wie der erstaunlich stark
Besuch der Ausstellung bereits erwiesen hat , gerade bei de-
Bremer Bevölkerung größten Widerhall finden . Für heute

Immer rviester kommen Lesuciier. ,1ie »n «ter ^ us-
stellunA ein besonderes Interesse Iislien nn«t dsrnm
von ctvm Kelreiten Leiber von einem 8tsn,I rum
nnäeren Zekülirt rverden. Înkn.: si'ritL Klŝ sr

morgen und übermorgen wird man nochmals mit Rekord¬
besucherzahlen rechnen dürfen , so daß wahrscheinlich noch ein
60 000 . Besucher  sein Flugzsugmodell als Erinnerun 'gs-
gabe erhält.

Einen besonderen Anziehungspunkt werden morgen , am
Sonnabend , dabei die beiden in den Ausstellungsräumen ver¬
anstalteten Konzerte eines Luftwafsen -Musikkorps bilden , das
hier von 11 bis 12.30 und von 16.30 bis 18 Nhr konzertiert.
Zwei Platzkonzerte eines weiteren Luftwaffen -Musikkorps fin¬
den , wie schon mitgeteilt , am Tag der Luftwaffe von,11 bis
12.30 Uhr auf dem Marktplatz und von 16.39 bis 18 Uhr
Am Wall bei Hillmanns Hotel.

Es wird verdunkelt:
von Freitag . 19-00 Uhr
bis Sonnabend . Uhr

Kinder fahren in den Süden
Gestern verließ ein weiterer Transport der erweiterten NSV.-kinderlandverschikkungunsere Stadt

^ a»a> mitfahren!" Heulend stand gestern
ein Junge zwischen all den „Lagerfahrern ", die von ihren

Hauptbahnhof begleitet wurden . Er war
untröstlich daß sein größerer Bruder mit aus die Reise gehen
durste , wahrend er selbst noch nicht dran war . Erst die Worte

Dahrtbegleiter : „ Sieh mal , du kommst gewiß auch
^ Kinder können doch nicht alle auf einmal

fahren , brachten den Bekümmerten wieder zur Ruhe und
mit Hingebung betrachtete er nun , wie viele Hunderte von
Bremer jungen und Mädel die letzten Vorbereitungen trafen,
um die Fahrt in einen der südlichen Gaue des Reiches ,anzu-
treten . Wie immer hatte die NSV ., unterstützt von Führern
der Hitler -Jugend , auf diesen Transport sorgfältig bis in alle
Einzelheiten vorbereitet , so daß die Einteilung der großen
Schar in die vorgesehenen einzelnen Gruppen , wie die Unter¬
bringung in den Svnderzug vor den Augen der Außenstehen¬
den wie eine Selbstverständlichkeit abrollte . Wahrend diese
Zeilen geschrieben werden , .strebt der . Zug schon seinem fernen
Ziele zu und wenn die Zeitung in die Hände unserer Leser

gelangt , find die Jugendlichen schon ihrem Ziele nahe — dem
schönen Wiessee in der Bergwelt der bayrischen Alpen.

Bald werden nun auch aus diesem Lager wieder Briefe
begeisterten Inhalts eintreffen , wie erst vor wenigen Tagen
eine Lagerinsassin aus einem kleinen Ort des Sabzkammer-
Kutes schrieb: „ Allen Kindern geht es hier ausgezeichnet . Wie
sollte es auch nicht angesichts der schönen Bergwelt und des
erwachenden Frühlings ? Wie glücklich waren heute die Mä¬
del, als sie selbst die ersten Schneerosen und Leberblümchen,
die sie sür Veilchen hielten , am Lergharig entdeckten , lind wie
freuen sie sich schon daraus , wenn das erste Schiff von
St .-Wolfgang , vorn „Weißen Rößt " kommend , ganz nahe
unserer herrlichen Villa , die Gäste aus dem Zug ausnehmen
wird . Jetzt gehen wir in zwanzig Minuten über den See,
nicht ahnend , daß darunter das Wasser über 100 Meter tief
ist. Die Eisdecke ist so dick, daß schwere Lasten aus Schlitten
hinübergebracht werden . Immer wieder sagen die Kinder,
unseren Eltern ist so etwas nicht geboten worden . Wie
müssen wir doch dem Führer dankbar sein !"
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Zusätzliche Irauerkleidung
nur bis zu zwei Monaten nach Todesfall

Innerhalb der Rationierung der Textilien ist die Möglichkeit
zum Bezüge von Trauerkleidung neben der Reichskleiderkarte
geschaffen. Bei Trauerfällen kann das Wirtschaftsamt oder
die Kartenstelle eine Bescheinigung ausstellen , die zum Ein¬
kauf von Trauerkleidung berechtigt . Die Reichsstelle sür
Kleidung und verwandt « Gebiete hat hierzu jetzt die Wirt¬
schaftsSinter angewiesen , diese Bescheinigungen in ihrer zeit¬
lichen Gültigkeit aus das erforderliche Maß abzustellen . Da¬
nach ist die Abgabe von Trauerkleidung nur bis zu zwei
Monaten nach Kenntnis des Todesfalles zulässig . Die Be¬
scheinigungen werden einen entsprechenden Zusatz erhalten.

Fristablaus für die Abgabe der Steuererklärungen für 1940.
Der Obersinanzpräsident Weser -Eins ersucht uns , unsere Le¬
ser darauf ausmerksam zu machen , daß heute , am 28. Fe¬
bruar , die Frist für die Abgabe der Steuererklärungen ab¬
laust und bei verspäteter Abgabe  die Finanz¬
ämter einen Zuschlag bis zu 10  v . H. der Steuer
erheben.

Staatsprüfung in der Hauswirtschaft
An den Staatlichen Fachschulen für Frauen-

beruse,  Pelzerstraße 9, haben am 25. und 27. Februar
sieben Frauenfachschülerinnen die Staatsprüfung in der Haus¬
wirtschaft bestanden , davon 4 mit „Gut ", 1 mit „Befriedi¬
gend " und I mit „Bestanden ". Damit ist in Bremen
zum ersten Mal«  auf Grund des Erlasses des Reichs¬
ministers sür Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung vom
1 Februar 1939 die Staatsprüfung in der Hauswirtschaft
abgelegt worden , die den Schülerinnen den Weg in die Aus¬
bildungsgänge der Hauswirtschaftsleiterin , der Hauswirt¬
schafts - und Turnlehrerin und der Gewerbelehrerin ossnet.

-Borerhebung zur Bodenbeilutzungsausnahiiie 1941. In die¬
sen Tagen findet eine Vorerhebung zur Bodenbenutzungs¬
aufnahme statt . Alle Landwirtschafts - und Forst¬
wirt  s ch a s t s b et  r i e b e sowie alle Erwerbsgarten¬
bau betriebe  werden auf die zugehörige Bekanntmachung
des Statistischen Landesamts -Bremen im amtli -chen
Teil des heutigen Blattes  hiermit ausdrücklich
hingewiesen . Es wird auch an dieser Stelle betont , daß der
amtlichen Laudwirtschastsstatistik unter den gegenwärtigen
Zeitvcrhältnifsen im Interesse der Sicherung der Volksernäh-
rung eine ganz besondere und erhöhte Bedeutung zukommt.

Quark -Abschnitt gilt während der ganzen Zuteil » ,igsperiode.
Manch « Verbraucher sind der Aussassüng , daß . Quark erst in
der vierten Woche der jeweiligen Zütsilungsperiode bezogen
werden soll , weil der Quark -Abschnitt der Reichsfetttarte die
Käseabschnitte 1, 2 und 3 trägt . Der Quark -Abschnitt gilt,
wie der Aufdruck ergibt , jedoch mährend der ganzen Zutei-
lungsperiode . Der Kleinverteiler wird mit . Quark auch nicht
etwa erst in der vierten Woche, sondern wiederholt im Lause
der Zuteilungsperiode beliefert . Das -Haupternährungsämt
empfiehlt daher dringend , den Quark dann abzunehmen , wenn
ihn der Kleinverteiler anbietet . Sonst läuft der Verbraucher
Gefahr , überalterte Ware zu erhalten oder überhaupt aus
den Quark verzichten zu müssen , dä bekanntlich andere Käse-
orten aus den Quark -Abschnitt nicht abgegeben werden bür¬
dn . Die Verteilung des Ouarkbeznges über die ganze Zu-
tcilungsperiode macht insbesondere in einem Haushalt mit
mehreren Personen keine Schwierigkeiten , da z. B . in der
einen Woche die Ware aus eine Karte , in der nächsten Woche
wieder aus eine Karte , der Rest in - den letzten Wochen jeder
Zuteilungsperiode abgenommen werden kann.

Ergänzung des Hochschnlunterrichts über Naturwissenschas-
ten . Aus gegebenem Anlaß hat der Reichserziehungsminister
eine Ergänzung des Hochschnlunterrichts auf dem Gebiete der
Naturwissenschaften angeordnet . Danach sollen die Fachver¬
treter im Rahinen der Vorlesungen die Geschichte ihres Faches
mitbehandeln . Es ist erwünscht , daß Doktoranden in der
Doktorprüfung auch Kenntnisse in der Ge s ch i ch te ihrer
P r ü s u n g s ge ge  n st ä n d e nachweisen . Das gleiche gilt
für die Habilitation . Eine Habilitation sür das Eefamt-
gebiet der Geschichte der Naturwissenschaften ist möglich für
Habilitanten , die iu einem naturwissenschaftlichen Fach promo¬
viert haben . Ter Minister weist aber daraus hin . daß mir
an ganz wenigen Hochschulen besondere Planstellen sür das
löesamtgebiet der Geschichte der Naturwissenschast im Lause
der Zeit geschaffen werden können.

Platzkonzert am „ Tag der Luftwaffe " . Am 1. März , dem
„Tag der Luftwaffe ", spielt das M u s i k k o r p s eines
Flak - Regiments  unter Leitung von Musikmeister
Meyer  von 15.30 bis 16.30 llhr aus dem Bahnhofsplatz.

Vas Lanze: Marsch!
Die treuen Kämpfer des Führers , SA ., ss , NSKK . und

NSFK ., stehen zum zweiten Male in diesem .Kriegswinter vor
einer großen Ausgabe . Der Führer übertrug ihnen die Durch¬
führung der 6. Reichsstraßensammlung . Während der größte
Teil dieser tapferen Männer im grauen Kleid der Wehr¬
macht zum Schutze des Reiches und zur Sicherung unseres
Lebensraumes seine Pflicht tut , treten die anderen an , die
Pflicht der Heimat zu erfüllen : Eingedenk des Einsatzes ihrer
Kameraden an der Front hat jeder sür zwei sür den Sieg der
Volksgemeinschaft zu sorgen . Ihnen zur Seite treten die
Zeugen der Bewährung deutschen Soldatentums , die Ehren-
abteilungen des NSKOV . Sie alle wollen der Front beweisen,
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daß die Heimat die ihr gestellten Aufgaben mustergültig und
opferbereit zu lösen weiß . Die bisherigen Leistungen des
Kriegs -WHW . im Gau Weser -EmS sind Zeugnisse einer ge¬
schichtlich einmaligen Opferbereitschast unseres Volkes : an ihnen
hat auch der Aermste unter uns seinen Anteil . Wir wollen
uns das bei der 6. Reichsstraßensammlung morgen und über¬
morgen vor Augen halten und den Männern der Kampf-
sormationen mit unserem Beitrag für das 2. Kriegswinter-
hiliswerk die Treue belohnen.

Während die Front den Befehl zum Ausbruch erwartet,
schasst die Heimat die inneren Voraussetzungen sür den Sieg!

In unserer Geschäftsstelle Obcrnstraße zieht gegenwärtig
eine besonders wirkungsvoll aufgemachte Zusammenstellung
sämtlicher bei der 6. Reichsstraßensammlung zum Verkauf ge¬
langenden Elasplakettcn die Aufmerksamkeit -der Vorüber¬
gehenden auf sich. Wenn derartiye Zusammenstellungen auch
nicht zum Verkauf angeboten werden , so steht es doch jedem
Volksgenossen srei , die von uns zur Schau gestellte Auf¬
machung als Anregung sür eine ähnliche Unterbringung in
seiner WHW .-Abzcichcnsammlung hinzunehmen , vorausgesetzt,
daß es ihm gelingt , sämtliche Glasplaketten bei dem zu er¬
wartenden Grvßabsatz zu erwerben.

Me Schulentlassungsseierin Volksschulen
Der Neichserziehungsminister weist angesichts der bevor¬

stehenden Schulentlassungen darauf hin , daß in der Volks¬
schule der Schulentlassungstag als Termin für die Ent-
lassungsseier festgelegt worden ist. In Orten mit mehreren
Volksschulen hat sich hieraus der Nachteil ergeben , daß die
eingeladenen Gäste nur der Einladung einer Schule Folge
zu leisten vermochten . Der Minister ist deshalb damit ein¬
verstanden , daß an diesen Orten die Schulentlassungen an
verschiedenen Tagen der letzten Schulwoche stattfinden können.
Die Schulentlassungsfeier selbst soll «ine innere Angelegen¬
heit der Schule sein . Dem entspricht es , daß die Feier auch
bei bescheidenen Raumverhältnissen innerhalb der Schul « statt¬
findet . Der Minister ersucht , nur in besonders gelagerten
Ausnahmesällen hiervon abzugehen.

Spenden für Soldatcnheimc . Es wird gebeten , Spenden
für Soldatcnheims nur auf das Postscheckkonto der Bank der
Deutschen Arbeit , Berlin , Berlin Nr . 3898, zu überweisen.
Aus dem Postabschnitt ist zu vermerken , daß die Spende
„sür Soldaienhcime " bestimmt ist.

Vas Zeitgemäße Nezept
Selleriescheiben und Kartoffelsalat

Sellerieknollen werden gebürstet, geschält (Schale trocknen und
für Suppen verwenden) und nicht zu weich gedämpft. Man
schneidet die gedämpften Knollen in Scheiben, wendet sie erst in
Mehl, dann in entrahmter Frischmilch, dann in Stotzbrot und
brät sie in heißem Fett von beiden Seiten goldbraun. Man reicht
Kartoffelsalat dazu.

kelle Ibnsnblorclurcb dStllcsist mit,
ctoll leb bei rede festem Kurtei»
unit starker Versctilsirnung, Ikr
blusto - Slpcln mir ssbr gutem
krtolg ongsvvonckt bode. Sei mle
sovrie bei meiner gonien komili»
ksblrln keinem  tlour « meke
kluslo -Llxeln . leb könn«»
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Liiininslroivsn von si ernst «ergner

Als die Sekretärin den Zettel überreichte , blickte Werner
Erdmann fragend auf:

„Sonderbare Anmeldung ! Für -private Besuche ist meine
Wohnung da , und wer seinen Beruf verschweigen muß , wird
kein erfreulicher Gast sein ."

„Ich habe ihn gefragt , ob er den Zettel nicht ganz aus¬
füllen wolle ", erklärte die Sekretärin . „Aber er n^ inte , es
würde sv genügen , das Weitere werde er Ihnen persönlich
mitteilen ."

ln einer Eiche machte er halt , wendete sich nach einmal
Das Licht , das ihn vorhin betreut hatte , war eingezogen

cden. Aber dort oben — winkte da nicht ein weiyes Tuch?
Lebe Wohl , Beate , und habe Dank !" ,
lach der erhaltenen Beschreibung war es leicht , die klein«
c zu siuden . Harro drückte vorsichtig die Klinke herunter,

Schloß sprang auf — er hatte die Freiheit wieder.
XII.

n einer Vorstadt liegt das Erdinann -Hüttcnwerk . Große
«rplätze bergen Erze : in den Hochössn zischt die Wind-
rung , die das Eisen » bläst . Zn Temperaturen bis zu
»Grad  wird das Roheisen srei geglüht . Wie Glntatem
llt der Inhalt aus den Schmelzösen in tue normen:
msportkübel befördern den rotglühenden ström zum
nerwerk . das nach seinem Erbauer , den , Vater Werner - ,
annt ist . Tort wird es unter Beigabe verschiedener Zu-
äge zu Rohstahl erblasen . Die Gewalt der Temperaturen
iindct sich mit dem Schauspiel eines gewaltigen oener-

m Ê nming des Werkes fragte ein .Herr . ob und wo er
rn Werner Erdmann erreichen kvnnc . Der freundliche
rtner beschrieb ihm den Weg zum Direktionsgebaiide.
er Besucher ging durch das Werk . Aus den Werkstätten und
ntagehallen klang das Pochen der vümmer und die charak-
stischen Geräusche der Sägen , Bohrer und F °' len , durch
das Material zu immer neuer Gestalt bearbeitet wird.
Walzen donnern über die Blöcke, schwere Platten biegen

und werden M sede gewollt - Form gezwängt . .
n dc^ W -üzcnstraße werden rotglühende Ei,enblocke in
>m Gewicht von 100 Zentnern gedruckt und O-Preßt . Ta¬
ct sich dem Zuschauer so dar , als wenn zur Weihnacht ?-

der GeöüÄtcici ausgerollt ivird . ^ ^
cber den Hof poltern kleine Wagen und ^ e ordern Koks

Eiienbarren , Schlacke , Klcinschlag und Splitt,
n einer andren Stelle werden , Rohr - und Keßelnah e
hweißt . Gewaltige Maschinen ' ordern den ,iert,gk °,t - -

ußaeschwärzte Arbeiter , auf deren Stirn und Wangen
-iae - cknveißtrvpien perlen , gehen hier ihrer Arbeit nach.
> klein eÄinen sie neben diesen gewaltigen Wundern
^Kräften der Technik, und doch bändigen und beherr,ch°n

uches gab er an : privat.

„Wie sieht er aus — als ob er - ein materielle ? Anliegen
hat ?"

„Nein ", lachte die Sekretärin . „Er ist gut angezogen,
mittelgroß , schlank, freundlich , scheint jedoch recht energisch
sein zu könne,i : im übrigen ist er ganz sympathisch ."

Werner Erdmann zögerte noch einen Augenblick.
Die Sonne sandte helle Strahlonbündel auf den Schreib¬

tisch. Die Sekretärin zog die Vorhänge zu ; ein gedämpftes
Licht lag in dem stillen Raum.

„Hm —", entschied sich Werner schließlich scherzhaft , „wenn
er Ihnen gefällt . . ."

Beim Eintreten des Besuchers stellte Erdmann fest, daß das
Urteil seiner Sekretärin zutraf . Sie blieb ein« kurze Weile
im Türrahmen stehen und blickte auf ihren Ches, als ob sie
seine Billigung er-warte Als er ihr leicht lächelnd zunickte,
schloß sie zufrieden die Türe.

Nachdem Komniissor Peters sich durch einen Blick seit¬
wärts überzeugt hatte , daß er mit Werner Erdmann allein
war , trat er auf ihn z» . nannte deutlich seinen Namen und
jetzt ebenso deutlich seinen Beruf.

„Kriminalkommissär Peters ".
Werner Erdmann verlor ein wenig die Fasst,ng . Im Be¬

griff . gleichfalls feinen Namen zu nennen , hielt er an , blickte
verstört vor sich hin , schluckte und schwieg.

Ter Kommissar hals geschickt über die Verwirrung hin¬
weg indem er erklärend , freundlichen Tones fortfuhr:

„Ich habe airs den, Anineldezettel meinen Beruf nicht an¬
gegeben . weil ich es sür ratsam hielt , ihn nicht ohne Not¬
wendigkeit die Sekretärin wissen zu lassen ."

Die rücksichtsvoll « Art des Mannes und sein Wesen stützten
Werner Vertrauen ein . Die abwartende Spannung , die feit
der Zeit seines Eintritts in das Zimmer über ihm gelegen
hatte , löste sich. Seine Stimme schwankte noch, er raffte
sich aber bald auf und schloß mit Festigkeit:

„Verzeihen Sie , Herr Komm -isiar , daß ich Ihnen noch keinen
Platz angeboten habe . Gäste Ihres Berufes sind in unserem
Werk selten . — Darf ich bitten ! — Ihr Besuch betrifft doch
wohl unser Werk ?"

Kommissar Peters legte feinen Hut aus einen Stuhl und
folgte der einladenden Geste. Er strich sich über die Stirn
und beobachtete Werner aus den Augenwinkeln heraus , als
er antwortete:

„Nein , Herr Erdmann ! — Diese meine Angabe -war richtig:
sie ist privat und betrifft den Fall Lya Liana ."

Es war nicht zu erkennen , wie Werner diese unvermittelte
und unvcrhüllte Erklärung entgegennahm ; sie schien ohne be¬
sonderen Eindruck zu bleiben.

Werners Herz pochte wie Faustschläge gegen seine Brust.
Es war , als ob ein dumpfer , grauer Nebel sich vor seinen

'Blick legte , aus dein eine Vision aufstiege und silmartig ab¬
rolle : das merkwürdige Verhalten des Laudgcrichtsdirektors
Pieren auf dem Commcrfcst . Jetzt glaubte er dunkel zu
ahnen , waS er mit seiner Acnßeriing gemeint hatte.

Er rührte sich nicht , hielt sich gewaltsam im Zaume . Lang¬
sam vfsiiete er seine Lippen , als wolle er sprechen , doch sie
sormten keine Worte . Er zog . die Brauen hoch, schloß den
Mund und schwieg.

Als Kommissar Peters merkte , daß Werner Erdmann auf
seine Erklärung nicht einging , fragte er leise:

„Die Künstlerin war Ihnen persönlich bekannt , Herr Erd-
mann ?" „Ja , ich habe Lya Liana vor etwa einem Jahr
kennengelernt ." In seiner Stimme schwang eine Spur von
Unsicherheit . „Dar , ich darüber Näheres erfahren ?" Die Frageklang vorsichtig , fast besorgt.

Werner Erdmauu senkte den Blick. Erinnerungen wurden
wach, die Vergangenheit erhielt wieder Leben . Gedanken , Fra¬
gen , Zweifel , die nicht ausgesprochen werden tonnen , stürmtenauf ihn ein.

Wozu sollte er einem Frcmücn mitteilen , was außer Lya
und ihm niemand wußte , und was nach ihrem tragischen
Tode ihm allein als liebe Schatten im ltzcdanken blieb.

Er musterte den Kommissar , eingehend tasteten seine Augen
ihn ab ; als sie dem forschenden Blick des anderen begegneten,
irrten sie nckstct ins Leere und vermieden es lange Zeit , ihn
anzusehen,

Peters betrachtete ' ihn grübelnd . Dieser abschätzende Blick
verriet ihm die innere Erregung Werner Erdmanns und den
Kamps , den er zwischen dem Zwang zu Schweigen und dem
Zwang znm Bekennen führte . Er wollte die Entscheidung
beschleunigen und sprach mitten in das Gcwoge seiner Ge¬
danken hinein , warm . verstehend , mitfühlend.

„Es ist unschwer zu erkennen , daß es sich hier um eine
Herzensangelegenheit handelt . Ich bin weil davon entiernt,
dabei neugierig zu sein oder liebevolles Gedenken an eine
teure Tote in schmerzvolles Erinnern wandeln zu wollen,
und bin überzeugt , daß sie in mir nicht mehr den Ein¬
dringling in Ihre persönlichen Angelegenheiten sehen, wenn
ich Ihnen sage, daß Lya Liana nicht durch einen tragischen
llnglücksfall zu Tode kam, sondern — durch einen Mord ."

Werner Erdmann sprang aus seinem Sessel hoch, schwankte,
grisf nach der Schreibtischplatte , um sich z» halten . Er stand
vor dem Kriminalkommissär , wollte dagegen sprechen , starr
und weit gevftnet blickten seine Augen ihn an , dann an
ihm vorbei . Unverständliche Worte murmelten seine Lippen.

Langsam lösten sich die Hände vom Tischpnlt : mit schweren
Schritten wankte er zum Fenster.

Dumpf und stickig war die Lust im Zimmer . Er zog den
Vorhang auseinander , lehnte die Sand gegen die Scheibe
und preßte den Kopf daraus . Die Sonne brannte ihm die
Haut . er spürte es nicht.

Unten lagen , eingebettet in schöne Grünanlagen und bunte
Gärten , die Siedlungen sür die Familien der Arbeiter und
Angestellten des Werkes . Etwas weiter rechtsab sah er den
Fricdhoi . Die Kapelle ragte aus , und wenig davon entscrnt
ruhte Lya.

Adolf Hitler:
Wenn schon in diesem Kriege die Signale so
gestellt sind, datz hier Gold gegen Ar»
beit,  Kapital gegen Völker und Reaktion
gegen den Fortschritt der Menschheit kämpfen,
dann werden die Arbeit , die Völker , und dann
wird der Fortschritt siegen.

10. Dsremdef 1940

Er sah wieder den zerschmetterten Körper . Keine Schuß-
verletzung hatte der Arzt festgestellt ; weshalb wurde dennein Mord vermutet?

Um einen einzigen Punkt kreisten seine Gedanken : er er-
iiihr das erst jetzt, er , der Lya am nächsten gestanden hatte.
Landgerichtsdirektor Pieren wollte das Wohl schon mit sei¬
nen Worten auf dem Sommerfest sagen und schwieg nur
weil er seine vcrzwciielte Frage verstand . Alle . alle . wußten
es längst , daß Lha einem scige» Verbrechen zum Opfer ae-
tallc » war , nur er nicht!

Sein Denken verwirrte sich. — Was wollte der Kriminal-
kommisiar hier , was wollte er von ihm ? Nur um diese
Nachricht zu brisigen , war er doch gewiß nicht gekommen!

Trotz einer dunklen Furcht zwang er sich, ruhig zu atmen.
Wie in einem cnerg,scl >eli Entschluß stieß er sich vom Fenster
m>, ging zum Schreibtisch zurück , stand neben dem Kommissar
, ;n dem verzerrten Gesicht funkelten die Pupillen wir Irr¬lichter , ^

„Was wollen Sie jctzt bei mir ? " Hart , rauh , drohendklang das.
Die Ruhe , mit der Kommissar Peters diesem Ausdruck maß¬

los überreizter , gctieinigtcr Gefühl « begegnete , war vorbildlich.
Ohne seine Stellung zu ändern , verharrte er im Sessel nahm'
den irren Blick Werners auf und bannte ihn mit seinen kla¬
ren , encrgisclnni Augen . In nngcmindert wohlwollendem Ton
laßte er vorsichtig seine Worte , ihren Zweck genau erwägend:

„Ich verstehe Ihren Schmerz , Herr Erdmann . — Es gehört
zi, unserer Dienstpflicht , die Sache über die Person zu stellen
Das ist schwer und crsvrdert Eingrifse in Empfindungen , die
wir lieber schonen möchten . — Ich war der Meinung , daß
icmand der einen Menschen tics und ehrlich geliebt hat , mein
Verbündeter sein würde , wenn es heißt , den Mörder der Ge¬liebten zu finden ."

Werner tastete sich langsam an der S -Hrcibtischkante entlang
zurück und sank mit einem wehen Sjöhncn in seinen Sessel
Schlafs hingen die Arme herab , der Kops war auf die Brust
gesunken , der Blick zu Boden gerichtet ; das funkelnde Licht in
den Augen ivar crloMn , Wie teilnahmlos saß er da , als ob
die Worte sür ihn keinen Sinn gehabt hätten.

(Fortsetzung solgt)



Die neuen Lebensmittelkarten
Sonderzuteilungvon Neig und Kunsthonig

Auch die neue Zuteilungsperiode in der Zeit vorn 10. März
bis zum 6. April wird wieder eine Reihe von Besonder¬
heiten bringen , die aus jeden Fall zu beachten sind. Vor allem
weist das Landesernährungsamt  ausdrücklich dar¬
aus hin , daß die Verbraucher die Bestellscheine ' einschließlich
der Bestellscheine 21 der Reichseierkarte und der Neichskarte
sür Marmelade , wahlweise Zucker, in der Zeit vom 3. bis
8. März 1941 bei den Verteilern abzugeben haben . Es ist
strafbar , wenn Verteiler Bestellscheine der Marmel ade-
und Eierkarten,  die für spätere Zuteilungsperivden gel¬
ten , bereits mit dem sür die jetzig« Zuteilnngsperiode be¬
nötigten Bestellschein abtrennen.

Kunsthonig aus der Niihrmittelkarte
An alle Verbraucher , die im Besitz der rosa Nährmittel-

karte find , können in der 21. Zuteilnngsperiode in der Zeit
vom 10. März bis k. April 1941 125 Gramm Kunsthonig
je Person als Sonderzuteilung gegeben worden . Da nach der
letzten Sonderzuteilung von Kunsthonig besondere Nährmittel-
karten für Selbstversorger eingesührt worden sind, erfolgt
die Abgabe des Kunsthonigs nicht mehr wie früher aus die
Fleischkarte , sondern auf die Abschnitte dl 26 der rosa Nähr-
mittclkartcn sür Normalverbraucher sowie für Kinder und
Jugendliche bis zu 18 Jahren . Diese Abschnitte erhalten ' zur
Erleichterung des Warenbezuges den Ausdruck „125 Gramm
Kunsthonig Sonderzuteilung ". Die blauen Nährmittelkarten
für Selbstversorger (Normalverbraucher ) sowie Kinder und

— wichtiges zur flbgabe der Bestellscheine

Jugendlich « berechtigen nicht zum Bezüge der Sonderzutei¬
lung an Kunsthonig . Die Abschnitte kss 26 dieser Karten sind
infolgedessen nicht mit einem entsprechenden Ausdruck ver¬
sehen. Durch diese Sonderzuteilung wird die über die Reichs-
settkarte sür Kinder vorzunehmende lausend « Verteilung von
125 Gramm Kun st Honig je Kind  nicht berührt.
Jedes Kind bis zu 14 Jahren erhält mithin , soweit es im
Besitz der entsprechenden Karten ilt , in der 21. Zuteilnngs¬
periode 256 Gramm Kunsthonig , und zwar je zur Hälft«
aus seine Fett - und Nährmittelkarte,

Ein Viertelpfund Reis sür jede» Verbraucher
Alle Verbraucher , die nicht Selbstversorger sind , erhalten

auch in der 21. Zuteilnngsperiode vom 16. März bis 6. April
1941 eine Sonderzuteilung von 125 Gramm Reis je Person.
Die Abgabe erfolgt aus dem entsprechend gekennzeichneten
Abschnitt der rosa Nährmittelkarte dl 21. Da die Sonder¬
zuteilung nicht sür Selbstversorger bestimmt ist , enthalten
deren Karten den zum Bezüge von Reis berechtigenden Ab¬
schnitt nicht . Die Versorgungsberechtigten müssen den Reis
von demselben Verteiler beziehen , der die Vorbestellung von
Hülsensrüchten entgegengenommen und den Stammabschnitt
der Nährmittelkarte 17 mit feiner Firma und dem Zusatz
„28 " oder „Hülsensrüchte " versehen hat . Dieser Nachweis ist
bei der Warenabgabe aus Verlangen des Kleinverteilers durch
Vorlag « des Stammabschnittes der Nährmittelkarte 17 zu
erbringen.

Aufgaben des versicherungskausmannes
Die Bezirksgruppe Bremen der Fachgruppe „Persicherungs-

vertreter und Versicherungsmakler " innerhalb der Reichs¬
gruppe „Handel " hielt eine stark besuchte Arbeitstagung ab,
an der als Gäste der Geschästssührer der Wirtschästsgrnpp«
„Vermittlcrgewerbe ", Zimmermann , der langjährige juristische
Betreuer Rechtsanwalt Dr . Lange und der Steuerhelser F . R.
Bade teilnahmen . Nach der Führerehrung , die mit dem Ge¬
denken an die einberufenen Berusskameradcn verbunden war,
nahm Bezirksgruppenleiter Pg . Beyer,  der als Becrats-
mitglied der Fachgruppenleitung in Berlin an verantwort¬
licher Stelle in allen Berufsfragen mitarbeitet , das Wort
zu einem Vortrag über : „Die Ausgaben des Versicherungs-
kaufmannes innerhalb der gesamten Versichernngswirtschast.
Seit Jahrzehnten hat der verantwortungsbewußt « Versiche¬
rungsvertreter um die Anerkennung seines Berussstandes ge¬
längst . Es muß zugegeben werden , daß in den Jahren vor
der Machtübernahme unsaubere Elemente in der Versicherung
Unterschlupf gesunden hatten . Die Ursache ist in der da¬
maligen zügellosen liberaliftifchen Wirtschaftsaussassung und
Wirtschastsgestaltung zu suchen. Gleich nach der Machtüber¬
nahme ist eine gründliche Bereinigung des gesamten Beruss-
slandes durchgeführt worden , so daß heute alle Voraus¬
setzungen für eine einwandfrei « und sachlich qualifizierte
Versicherungsvermittlung gegeben ist . Pg . Deyer sührte wei¬
ter aus , welche hohe Verantwortung in den Händen des
Versicherungskansmanns liegt . U . a. ist er Verwalter eines
Teils des Volksvermögens und Treuhänder und ständiger
Mittler zwischen Versicherungsgesellschaft und den einzelnen
Versicherten . Hieraus ergibt sich auch die wirkliche Beruss-
ausgabe des Versichernngskaufmanns . dessen Hauptmerkmal
nicht etwa die Hvlie der verdienten Provision sei, sondern
Dienst am Kunden mit verantwortlicher Betreuung und ge¬
wissenhafter Beratung . Die Hauptmerkmale der Berussarbeit
müssen ausgerichtet werden aus das Ziel der volksnahen Ver¬
sicherung , in der jeder einzelne Volksgenosse in dem Ver-
sicherungskausmann seinen Freund und Berater sieht. Der
Garant dafür , daß die gesamte Versichernngswirtschast auch
innerhalb der Kriegswirtschaft ihr « Gemeinjchastsaufgabe er¬
füllen kann , ist der Versicherungskausmann.

Dies « Ausführungen fanden immer wieder die Zustimmung
aller Berusskameraden . Anschließend wurden besondere Be-
russsragen besprochen.

Schulung der Kaninchenzüchter
Die Kreisiachgruppe deutscher Kaninchenzüchter , Bremen,

führte eine Schulungstagung durch . Als Vertreter der Landes-
sachgruppe Weser -Eins war Pg . Niemann  aus Oldenburg
erschienen und hielt einen Vortrag über die „Kaninchenzucht
im Kriege " . Ueber „Wirtschastseigene Futtergrundlage " sprach
der technische Berater der Kreissachgruppe Bremen K.
Stalte.  Kreisfachgrnppenleitcr G . Sex trotz sprach über
„Vor - und Nachteile der einzelnen Kaninchenrassen " , und
über „ Erfassung , Bewertung und Verwertung der Kaninchen¬
felle" . Vom - Wollfachwart G Helmers  wurde ein Vortrag
über „ Angorakaninchen , seine Haltung und Pflege " gehalten.
Zum Schluß sprach der Geschästssührer der Kreissachgruppe
Fr . Christoph  über „Presse und Propaganda ". In allen
Vortrügen , die von den Teilnehmern mit Interesse ausge¬
nommen wurden , kam zum Ausdruck , wie wichtig die Kanin¬
chenzucht sür Staat und Volk ist und welche großen Werte sich
aus den Erzeugnissen von Kaninchen bei sachgemäßer Be¬
handlung ergeben . Mit dem Versprechen , weiter sür die
deutsche Kaninchenzucht zu arbeiten und sür ihre Weiter-
verbreitung zu werben , wurde die Schulung beendet . Sie sasid
ihren Abschluß mit der Führerchrung . 1?. Ob.

vie Verufsaussichten im Handwerk
Die folgenden Ausführungen find der neuen Schrift des

Reichshandwerksmeisters Schramm  entnommen , die dem¬
nächst unter dem Titel „ Der Reichsstand des Deutschen Hand¬
werks" erscheinen werden.

Im Kriege hat das Handwerk eine so harte Bewährungs¬
probe bestanden , daß für seine Zukunft nur eine große und
ernste Gefahr vorhanden ist : die Frage der Menschen , und hier
besonders die Frage eines genügend befähigten Nachwuchses.
Denn das Handwerk hat hohe Anforderungen an
die Ausbildung  zum Gesellen und damit zum vielseitig
einsatzfähigen Facharbeiter eingesührt und braucht hierfür un¬
bedingt begabte Jungen und Mädchen . Unter diesem Nachwuchs
müssen auch genügend junge Leute sein , deren Fähigkeiten zu

einem zeitgemäßen Meister und Betriebssichrer ausreichen.
Gelingt es auf die Dauer nicht , dem Handwerk aus Hand-

hverkersamilien und aus allen Volkskreisen diesen Nachwuchs
zuzuführen , dann ist alle Mühe um die Hebung des Handwerks
in Deutschland umsonst . ^ , ,

Dabei sind die Berufsaussichten gerade für begabte und auf-
qeschlos elie, unternehmende und zähe lunge Menschen ,m
Handwerk durchaus günstig . Das leuchtet schon dann ^ in , wenn
man es nur ganz kurz in wenigen Punkten begründet : 1. Das
Handwerk hat seit Jahrzehnten immer um seinen Bestand und
seine Gleichberechtigung kämpfen müssen und muß es auch
heute . Es hat sich dabei auch in den ungünstigsten Zeiten
behauptet . Und überdurchschnittlich tüchtige Meister haben es
selbst damals zu Ansehen und Wohlstand gebracht.

2. Das Handwerk hat im Krieg und erst recht nach dem Siege
mehr Ausgaben , als es mit den vorhandenen Kräften erfüllen
kann . Auch wenn es gelingt , die abgewanderten und dienstver¬
pflichteten Gesellen zum größten Teil in die Handwerksbetriebe
zurückzubekommen , wird das Handwerk in den meisten Bauten
Mangel an Arbeitskrästen haben.

3. Das Handwerk braucht aber nicht bloß Gesellen , sondern
auch tüchtige junge Meister.  Vielfach ist es über¬
altert ! viele alte Meister werden im kommenden Jahrzehnt ihre
Betriebe in jüngere Hände legen wollen . Wir brauchen weiter
junge Meister für die Oftsiedlung , sür die Verstärkung des
Handwerks im wiedergewonnenen Westen , sür die neuen Städte
und die Kolonien.

4 Große Ausgaben , Mangel an Gesellen , großer Bedarf an
tüchtigen jungen Meistern , das alles spricht sür gute Berufs¬
aussichten im Handwerk . Und es spricht auch dafür , daß tüch¬
tige , sparsame , vertrauenswürdige Jung-
Handwerker  auch erleichterte Möglichkeiten finden werden,
sich ohne großes Kapital selbständig zu machen . Wenn das
Volk junge Meister für neue Siedlungen braucht , wird es
ihnen auch den Weg ebnen müssen . Und wenn alte Meister
Nachfolger suchen, dann tun sie gut , bewährte jüngere Mit¬
arbeiter aus dem Weg über eine Partnerschaft in ihre Aufgabe
hineinwachsen zu lassen.

5 Nach dem Siege wird es sür den Meister noch mehr Gele¬
genheit geben als in den letzten Jahren , an lohnenden Auf¬
trägen ein besonderes Können zu entwickeln und durch er¬
finderische oder künstlerische Leistungen  zu
einem ausgesprochen schöpferischen Wirken zu gelangen . Was
seit 1933 an Geschmackserziehung geleistet worden ist, wird
sich immer mehr auswirken ; zugleich wird mit steigendem
Wohlstand die Zahl privater und öffentlicher Auftraggeber
sür besondere meisterliche Arbeiten immer größer werden . Bei
der neuen Stellung Deutschlands wird auch unser Handwerk
stärker als je über die Grenzen des Reiches hinaus zu wirken
Naben..

Vorübergehender Wegfall der 2. Klasse in Personenzllgen.
Wie uns der Pressedienst der Reichsbahndirektion Münster
mitteilt , sieht sich die Deutsche Reichsbahn aus kriegsbeding-
ten Gründen genötigt , in einer Reih« von Personenzügen
vorübergehend keine 2. Wagenklasse zu führen . Die betreffen¬
den Züge sind am Fahrkartenschalter zu erfahren . Es wird
erwartet , baß das reifende Publikum ^ürdiese Kriegsmaßnahme
Verständnis aufbringt . In dezr Eil - und Schnellzügen wird
die 2., in den meisten D-Zügen auch die 1. Klasse nach wie
vor geführt.

Behörden -Arbeitszeit nach Fliegeralarm . Die Regelung der
behördlichen Arbeitszeit nach nächtlichem Fliegeralarm wird
durch Erlaß des Neichsinnenministers den örtlichen Behörden-
vorständen überlassen . Bei .Ansehung der Dienststunden ist
aus die Verkehrsverhältnisse in den einzelnen Orten Rücksicht
z» nehmen . Aenderungen des Dienstbeginns dürfen nur zu
einer Verschiebung , nicht aber zu einer Kürzung der Arbeits¬
zeit führen . Doch kann an Tagen nach Fliegeralarm durch¬
gehend gearbeitet werden.

28jährige Arbeitsjnbiläen bei der Deichimag. Heute können die
Arbeitskuineraden Albert <8 o t t s cha l k , Wischhusenstratze36 und
Heinrich Klein,  Lupinenstraße 24, aus eine 28jährige Tätigkeit
bei der Deschimag, Werk: Act. Eej. „ Weser", zurückblicken.

Hohes Alter . Der Pensionär Heinr. Warnecke,  Sedanstraße 169,
wurde am 27. Februar 99 Jahre alt . In geistiger und körperlicher
Frische nimmt er am Geschehenunserer Zeit noch regen Anteil. Er
dürste einer der ältesten Einwohner Bremens sein.
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sk verfaulen
Ein nettes Mädel war Eretc . Sie ist , das soll gleich

erwähnt lverden , nicht der böse Geist dieser wahren Ge¬
schichte, sondern das Opfer eines bösen Geistes , der , Kurt
mit Vornamen , wiederum Opfer eines an sich guten,
aber , im Uebermaß genossen , überaus bockigen Geistes
geworden war , nämlich des Weingeistes . Doch von Kurt
später . Vorläufig interessiert Erete , die trotz aller guten
Eigenschaften mit ihrer Punktkarte nicht zu Rande kam.
obwohl das durchaus möglich gewesen wäre . Erete hatte
ihre verfügbaren Punkte mit allerhand Firlesanz ge¬
wissermaßen verjuchheit . Die Folge war . daß sür einen
neuen wärmenden Mantel nichts mehr übrig blieb . Also
ging Grete aus die Jagd nach einem solchen Mantel „sür
alt ". Ileberall forschte sie: „Wissen Sie nicht , wo ich einen
Mantel kriegen kann ? Meiner sieht doch schon zu an¬
geknabbert aus !"

Eines Abends saß Grete in einer Gastwirtschaft , und
wieder gruppierte sich all ihr Sinnen und Trachten .um
den Erkverb eines Mantels.

Doch verlassen wir Grete , um eine andere in der Nähe
gelegene Gastwirtschaft auszusuchen . Hier war der oben
erloähnte Kurt vor Anker gegangen , ein noch junger
Mann , unbeschriebenes Blatt übrigens . Er muß sich in
Feiertagsstimmung befunden und das Verlangen gehabt
haben , sich unter den Bierhahn zu legen und bis zum
Ncbersprudein vollaufen zu lassen . Was Kurt an Bar¬

geld bei sich hatte , knallte er auf die Theke. Ais es dann
endlich so weit war , daß der Alkohol in seinem Innern
Blasen steigen ließ , zackte er an die frische Lust.

„Warum haben Sie , als Sie das Lokal verließen , einen
fremden Tamenmantel vom Nagel gehakt . Angeklagter ? "
Kurt würgte , als sei der Alkohol immer noch nicht aus
ihm gewichen . „Tja , Herr Rat , wenn ich das sagen soll
. . . . ich weiß es selber nicht ! Wie ich da so über den
Fnßiveg gehe, merke ich, daß mir was vom Arm bam¬
melt . Ich kieke hin und . . . ich war selber ganz erstaunt,
denn was sollte ich mit einem Damenmantel ?"

Doch weiter am Geländer der schiefen Geschehnisse. Kurt
suchte eine andere Kneipe aus . ausgerechnet die. wo
Grete mit ihrer Mantelsehnsncht saß . Beim Anblick Kurts
und dessen, was ihm vom Arm baumelte , berstet Erete
in blühendes Hoffen . „Wollen Sie das Ding verkaufen ? "
— „ Nichts als verkaufen !", klatschte Kurt den Mantc4
über Erctes verlangenden Arm . „Zehn Piepen !" Erete
probierte , glänzte . Invchelte zehn Knöpfe auf den Tisch!

Arme Erete ! Die Vergeltung wär aus dem Marsch!
Ins Lokal stürmte «ine mantellose Fra -u nebst Schupo.
„Ah . da ist mein Mantel !" Aber wo war Kurt ? Ver¬
duftet . Man faßte ihn zwar , aber ohne die zehn Eier.
Sie waren bereits sutsch. Erete war Mantel und Geld
los . Ihr blieb nur die Sehnsucht nach einem neuen
Mantel . Hossentlich ist sie das nächste Mal vorsichtiger.
Kurt auch ! Denn sein nachtwandlerischer Eriss brachte
ihm ein Vierteljahr ein.

Kameradschaft der kinzelsammler
2m Berfolj, der Mitteilungen znm „ Tage der Briefmarke" hat sich

der Landesverband „ Weser-Ems" entschlossen, den Verein Bremer
Briefmarkensammler e. N. mit der Gründung einer „Kam erad-
fchast der  E i n z e l s a m m l « r" zu beauftragen . Dr« melf- chen
Bestellungen aus dem Gau haben die Notwendigkeit der Erfassung
aller Briefmarkensammler im Gau erwiesen. Mit dieser Kamerad-
Ichaft wird nunmehr -in Werk geschaffen, das auch dem Einzel-
fammler die Vorteile einer grossen Gemeinschaft — wie sie «den der
R-ichsiund der Philatelisten -. D. ist - vermittelt Ausnahme können
nur solche Einz-lsamml-r finden, denen eine örtliche Kameradschaft
nicht zur Verfügung steht. Solch« bestehen in Bremen,  Bremer,
hauen, Delmenhorst, Oldenburg, Osnabrück, Novdenham, Leer, Vege-
sack und Wilhelmshaven.

ANe Kameradschaften konnten eine ungeahnte Steigerung ihrer
Mitgliederbestände melden. Der Zweck der neuen Kameradschaft be-
steht darin , erst einmal di-e Einzelsammler zu erfassen, um spater
örtliche Kameradschaften zu errichten. Bis dahin wird die Be¬
treuung der Sammler von Bremen aus vorgenommen werden. Der
Dienst besteht in der Nevheitenbeschafsung sowohl der Marken Grog-
deutschlands, als auch des erreichbaren Auslandes , die Ernrichtung
eines Rundsendeverkehrs. Anschluh an die Arbeitsgemeinschaften des
Reichsbundes sowie seiner Unterstellen: Fälschungsbekämpfung. Wucher-
und Schacherbekämpfung. Rechtsschutz. Nachlatzoerwertung, Prüfungs-
wofen u. a. m. Einzelsammler, die für den Zusammenschluß Interesse
haben, geben ihre Anschrift an den Landesverband „ W e s e r -
Ems " des Reichsbundes der Philatelisten Bre¬
ms  n I , Postfach 784, woselbst sie alles weitere «rfahren können.

Unter dem Holieiisadler
lirvis kreoieo

NSDAP.
Ortsgruppe Huckekriede. Heute,  28 . Februar , 19 Uhr, nehmen

sämtliche Politischen Leiter, Walter unb Warte und die Leiterinnen
der NS .-Frauenschaft die Lebensmittelkarten in der Außenstelle
Huckelriede zur Verteilung entgegen.

Ortsgruppe Hufe. Freitag , 28. Februar , von 18.36—19.30 Uhr,
Beitragswertmarlen -Äusgabs. — Sonntag , 11 Uhr, Lloydheim,
Eingang Hemmstrasss, Schulungsoortrag . Erscheinen aller Politischen
Leiter, Walter und Warte der Gliederungen ist Pflicht. Soweit vor¬
handen, Uniform. Es spricht Dr. van Norden.

Ortsgruppe Petsrswerder . Heute Empfang der Mappen mit den
Lebensmittelkarten in der Außenstelle, Schule Stadcr Straße , von
16—19.36 Uhr. Rücklieferung der Mappen Sonntag , 2. März , von
11—12.36 Uhr.

Ortsgruppe Sebaldsbrück. Achtung, Zellenleiter ! Vor Verteilung der
Lebensmittelkarten die Vrieslästen leeren!

Ortsgruppe Woltmershausen. Politische Leiter ! Lebensmittellarten-
Ausgabe, heute,  17 Uhr, in der Schule Woltmorshauser Straße,

NS .-Fraucnschaft
Jngcndgrnppcii. Sonnabend, 1. März, 18—17 Uhr, Sportkursus in

der Turnhalle Schule Kleine Helle. — Sonntag , 2. März, 11 bis
12.36 Uhr, llebungsstunde der Musik- und Singgruppen im Musik-

,saal der Schule Kleine Helle.

Hitler-Jugend
Gefolgschaft 2/78 fSchwachhausr»). Sonntag , 2. März , Antreten

um 9 Uhr, Heim — Biermann . Heimmorgen.
Gefolgschaft 4/78. Dienst am Sonntag , 2. März : Schar 1 tritt um

9 Uhr in Oisrneuland bei der Turnhalle an. Sportzsug mitbringen.
— Schar 2 tritt um 9 Uhr in Borgfeld bei der Schule an. An¬
schließendan den Schardienst wird ein Eefolgschaftsappell durchgeführt.

Gefolgschaft 1S/78 tritt Sonntag , 2; März, um 10 Uhr, au der
Kamerunstraße an.

Gefolgschaft 41/78. Sonntag , 9 Uhr, alle drei Scharen Maler-
stratze/Postweg zur Jugendsilmstunde antreten . RM . —.Ä> mitbringen.

Kriegswinterhilfswerk
Ortssiihrung Buntentor . Heute  Ausgabe von Wertgutscheinen

an unsere Betreuten . Ausweis nicht vergessen.
Ortssiihrung Gröpclingen. Ausgabe der Wertschein« für Februar

am Sonnabend , 1. März, in der aus, den Ausweisen vermerkten Zeit
in der Dienststelle.

NSKOV.
Kameradschaft Woltmershansen. Zusammenkunft der Untsrabtei-

lungsführer und der Mitglieder , Sonntag , 2. März, 16 Uhr,
„Uhlen-Schänke", Woitmershauser Straße 326-22. Es spricht
Pg . Ehlers.

NSE . „Kraft durch Freude«
Abteilung Wandern. Fußwanderungen am Sonntag , 2. März:

In ' s Blaue.  Tressen RS6 Uhr, Hauptbahnhof; Führung Hoer-
lein. (Bei Schneelage Skiwandsrung .) — Um Bremsn.  Treffen
14 Uhr, Lloqdbahnhos: Führung Schmidt,

Msr loigsnels bckiltsllungsn
gskörsn rum Lnrsksonlstt.

kremer
Vkirrenrelisittieker Vorlesiingrvferen

Oberstudiendirektor Dr . H . Schaal:  4 . und letzter Vortrag:
„Ewiges Rom ": Nationalstaat und neuesJrnPerium . Heut»
18 Uhrf im Lesellfchaftssaal der Glocke. Eintritt frei.

vsivslä Üsds8ls
dirigiert die

Muclrsnsr?IüIIisrmomker
am 7. März in der Glocke. Programm : Strauß (Ton Juan ) ,
Reger (Mozart -Variationen ) und Brahms (Vierte Sinfonie ).
Die Presse schreibt : Die Münchener gehören an die Spitze
aller ersten Orchester . Karten bei Praeger L Meier,
Bischofsnadei 1.
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„Der Erde getreues Abbild . . ."
450 Fahre deutscher Globus — Martin Behaim aus Mrnberg zum Gedenken

Das Germanische Museum  birgt als kostbaren
Schatz das Werk eines Sohnes der Stadt Nürnberg:
den ersten deutschen Globus , hergestellt von Martin Be¬
ll ai in , in Auftrag gegeben vom Ratsherrn der Tiadt
Nürnberg , Holzschnitzer. Er sollte nach dem Wunsch des
Austraggebers „für den hohen Natssaal eine künstliche
drehbare Kugel als getreues Abbild der Erdkugel fertigen,
versehen mit allen neuen Landen , Meeren , Inseln und
sonstigem ". Diesen Auftrag hat Martin Behaim ausge¬
führt , sein Werk ist Vorbild für die Herstellung aller
späteren Globen geworden.

Das letzte Drittel des 15. Jahrhunderts war eine bewegte
Zeit , in die Jugend des Martin Behaim füllt die Entdeckung
der afrikanischen Westküste durch den portugiesischen Prinzen
Heinrich , den Seefahrer , neue Länder , Mcere und Inseln
traten in das Weltbild , neue Handelswege und Möglichkeiten
erschlossen sich sür viele . Martin Behaim , Sohn eines reichen
Handelsherren , genoß die sorgfältigste Erziehung und wird
um 1486 nach Mecheln und Antwerpen geschickt, um dort die
Handelskundc zu erlernen und den Blick zu weiten . Sollte er
doch einmal das väterliche Geschäft, snr damalige Begriffe schon
weitverzweigt , übernehmen . Aber die Zeit mit ihrer unge¬
heuren Dynamik zog ihn mehr an als die Welt des Handels,
die Berichte der verwegenen Seefahrer , die auszogen , um
neue Welten zu entdecken und in fremde Meere vorzustoßen,
ließen ihn nicht los . Mathematik , Sccsahrtsknnde und der
Bau nautischer Instrumente waren ihm wichtiger ats die
Kenntnis der Gewürze und - Spczercien , der kostbaren Seiden¬
stoffe aus fremden Ländern.

Er benutzte aber die guten Beziehungen des väterlichen
Hauses , um einen Ruf nach Lissabon zu erhalten , dem er
1484 folgte . König Johann II . erteilte dem vielseitigen jun¬
gen Teutschen den Anstrag , einen Sternauinehmer zu bauen,
nach dem man Lage unb Bahn der Sterne zur Sonnenbahn
unmittelbar bestimmmen kann . Hipparchos hatte 125 v. Chr.
dieses Instrument angegeben , Ptvlemäus und andere hatten
es verbessert , Behaim erfüllte diesen Anstrag und soll, alten
Chroniken zufolge , Diego Cam aus einer Expeditionssahvt
nach Westasrika begleitet haben . Die Ersahrungen aus dieser
Reise führten dazu , daß Behaim dem König neue und bessere
nautische Instrumente sür seine Schisse vorschlug und damit
die portugiesische Flotte wesentlich verbesserte . Bald daraus
ging er nach den Azoren und lebte längere Zeit in Horta.
Jobst Surter , der Statthalter der Hämischen Kolonie , wurde
sein väterliä >er Freund , seine Tochter Behaims Gattin.

Sein Nus drang in seine Vaterstadt Nürnberg . Holzschuher.
der berühmt gewordene Ratsluur . erteilte dem weitgereisten
Manne den Anstrag , einen Globus zu bauen , eine künstliche
drehbare Kugel , die ein getreues Abbild der Erd « sein sollte.
Behaim nahm diesen ehrenden Anstrag gern an , sührte er

ihn doch sür kurze Zeit wieder in seine Heimat . Anfang 1491
begann in seiner Nürnberger Werkstatt ein eifriges Arbeiten,
er hatte ein kleines arabisches Modell und zeichnete mit größ¬
ter Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit eine große Weltkarte , sie
war «in Kunstwerk sür sich, und mit Treue und Fleiß trug
er alles darauf ein , was die Geographen der alten Zeit
und die Entdecker seines bewegten Jahrhunderts von der
Welt wußten und entdeckt hatten . Mit Hingabe schasste er
zwei Jahre an dem Globus , der heute als sichtbares Zeichen
eines deutschen Entdeckers in der Vaterstadt des Erbauers
steht.

1493 brach Behaim zu neuen Reisen und Abenteuern aus,
sein Weg führte nach Portugal Dort aber scheint er von den
Auswirtnngen der Entdeckungen fremder Welten , von den
Folgen deS ungeahnten Reichtums schwer enttäuscht gewesen
zu sein . Er sah den Schacher und Handel , die Jagd nach Ge¬
winn und Gold , und vermißte die Bereicherung des geistigen
Lebens durch die Erschließung der Welt . Er hielt sich im
Hintergrund und sah dem Tanz um das goldene Kalb von
weitem zu . Die Chronik berichtet , daß er 1567 arm in Lissabon
gestorben ist.

Sein Werk aber lebt , es erschloß den Menschen von damals
die Welt , es ist sür die Menschen von heute ihr Bild , das sich
seither immer mehr vervollkommnete.

„ÜLsbale und Liebe" in der Comsdre Lrancarse
Das Gastspiel des Berliner Schiller - Theaters

mit „Kabale und Liebe" in der Comssdie Francaise gestaltete
sich zu einem wahren Triumph deutscher Bühnenkunst.

In Anwesenheit des Militärbeselstshabers , General der In¬
fanterie von Stülp naget,  des deutschen Botschafters
Otto Abetz , des ständigen Vertreters der französischen Re¬
gierung !m besetzten Gebiet , Botschafter dc Brinvn,  des
kommissarischen Oberbürgermeisters von Berlin , Dr . Tteeg,
und zahlreicher anderer Perwillichkeiten der deutsci>«n Militär-
unb Ziviibehörden erntete das Ensemble unter der Leitung
von Heinrich lsseorge wohl >rdienten und stürmischen Bestall.
Neben -Heinrich Georg,  der wie immer nnübertresslich
in seinen schauspielerischen Leistungen war , galt der Bestall
Paul Wegener , Horst Caspar und Gisela Nisten , die auch dies¬
mal wieder ihr großes Talent bewiesen . Unter den Anlvesen-
den bemerkte man seiner den Chef der Militärverwaltung
Frankreichs , Dr , Michel , den Landesgruppenleiter Frankreichs
der AO . der NSDAP ., Zeissig, Generalkonsul Schleier und
andere mehr.

Die Pariser Presse nnlerstreichl an hervorragender Stelle
dieses erstmalig « Gastspiel des SchiUer -TheaterS in der Co-

mädie Francaise und würdigt in Worten höchsten Lobes
diese Vorstellung der „ Notschalter deutscher dramatischer
Kunst ".

52 neue Bildstellen geplant
Die Geschehnisse des Jahres >946 in Europa boten mehr

denn je Gelegenheit zur Bildberichtcrstattung auf
bildtelegrasi schern Wege.  In keinem anderen Land
bedient man sich aber der Bildtelegrafie in so ausgiebigem
Matze sür private Zwecke. Nirgends sonst hat sie bisher wie
in Deutschland Eingang in die breitesten Voikskreise gefunden.
Trotz der durch den Krieg bedingten Beschränkungen setzte die
Reichspost im vergangenen . Jahre den Ausbau des Bild-
telegrasennetzes fort . Während in anderen Ländern kaum
Fortschritte zn verzeichnen sind , tonnten 1946 in Deutschland
sieben weitere Bildstellen erössnet werden , in Hannover , Dres¬
den , Reichenbcrg , Düsseldorf , Innsbruck , Graz und Klagen-
snrt . Die Zahl der ossentlichen Bildstellen erhöhte sich damit
aus 19. Ferner bereitete die Neichspost im Rahmen eines
großzügigen Entwickelungsplanes sür die Bildtelegrafie die
Einrichtung weiterer Bildstellen vor . Wie die „Deutsche Post"
mitteilt , sollen weitere 39 Bildstellen im Altreiche , zwei in
der Ostmark , eine im Sudetcngau , eine im Protektorat , sechs
in den Ostgebieten , zwei im Generalgouvernement und eine
im Elsaß geschassen werden , zusammen 52 neue Bildstellen.
Auch aus technischem  Gebiet wurden weitere wesentliche
Verbesserungen erzielt .

Geetlse-MedEe für Staatsschauspieler Gustav Waldau . Der Führer
hat dem Slaatsschauspieler Gustav Waldau in München aus Anlaß
der Vollendung seines 76. Geburtstages in Würdigung seiner Ver¬
dienste um die deutsche Schauspielkunst die Goethe-Medaille sür
Kunst und Wissenschaftverliehen. Dr. Goebbels sandte Glückwünsche.

Wilhelm Klitsch gestorben. In Wien starb Montag nacht der be¬
kannte ' Schauspieler 'Wilhelm Klitsch im 89. Lebensjahre insolgs eines
Herzschlages.

Neue Spitzenleistungen des deutschen Filmschnsseno. Der Reichs-
minister sür B-Ilsa-nsllärung und Propaganda hat dem nnker der
Spielleitung von Hans Bertram  gedrehte » Todissiln „Kampf¬
geschwader Lüßow"  die höchstenPrädilat «: staa. politisch und
künstlerisch besonders wertvoll, volkstümlich wertvoll and jugend-
werl verliehen.

Tagung des Verkehrswiss-nschaftlichen Forschnngsr. :. Der im
Fahre 1935 gegründete V-rI -hisw!ssenschnftIichcForsch:.»gsrat beim
Reichsoerkchrsminisierium hielt au, 2«. und 27. Februar 1941 eine
Tagung ab. aus der die in großer Zahl auftauchenden Themen sür
vcrkehrswissenschaftlichcArbeiten beraten wurden.

Internationale Tagung der Urheberrechts-Gesellschaften. Minister¬
präsident Sieberl -mpsing am Mittwoch im Monlgelas-Sa-al der
Bayerischen Staatslanzlci die Teilnehmer der nom 24. bis 26 Fe¬
bruar in München abgehaltenen Internationalen Ta-gnng der Ilr-
heb-rr -chts>E-s°llschaftcn. Aus die Begrüßungsansprache des Mini¬
sterpräsidenten übermittelte Generaldirektor Stoppani den Don! der
italienische» Abordnung, während namens der ftandi '-avischen Ta¬
gungsteilnehmer Direltor Westierg-Schwoden dankte.

Lektorat sür deutscheSprache in Rosenierg . Nach Preßbnrg , Neutra,
Preswo und Sillein wurde nunmehr auch in Roscnberg »an der deut¬
schen Akademie in München ein Lektorat sür die deutsche Sprache
errichtet.

Deutsch-jugoslawische Knltnroertreter . Auf einem Empfang, den
der jugoslawische Ilnterrichtsminister Dr. Krel  sür die deutschen
Ehrengäste bei der Eröffnung des deutschenwissenschaftlichenInstituts
in B e l g r a d gab, betonte er in einer Ansprache, daß die jugo¬
slawischeRegierung weiterhin bereit sei, mit voller Aufrichtigkeit und
ehrlichem geistigen Interesse dem Institut jede nötige sreundschaftliche
Unterstützung zu leisten.

Erfolge eines deutschenPianisten in Italien . Der bekannte deutsche
Pianist Professor Hermann Drews,  der zur Zeit auf Veranlassung
der Associazione Jtalo -Dermanica eine Konzertreise in Italien durch¬
führt, spielte in Rom im Heim der italienisch-deutschen Gesellschaft
Werke von Bach und Beethoven. Einen gleich großen Erfolg halte
Drews bei seinen Konzerten in Mailand , Genua, Turin , Venedig und
anderen italienischen Städten.

Eroßcrjolg der deutschen Buchausstellnng in Barcelona . Die
Deutsche Buchausstellnng hat auch nach der in der vorigen Woche
erfolgte» Verlängerung einen überaus stallen Besuch zn verzeichnen
gehabt. Die Zahl der ausliegenden Bücher wurde von 3666 auf
4666 erhöht, wobei eine besondere Abteilung sür Musik hinzukam.
Die Zeitungen berichten, daß 48 666 bis 88 666 Besucher gezählt wur¬
den, was als ein großartiger Erfolg bezeichnet werden muß.

Drei neue Soidstenbückcr
„Feldgraue Wanderschaft". Notizbuch eines Infanteristen,

von Fritz Frühling,  Gebunden RM , 2,26, A, Lanmannschs
Verlagsbuchhandlung. 1940. Dülmen in Westfalen.

Mit offenem Herz und ganzen Sinnen erlebt in diesem Buche
ein junger Infanterist die ungeheuren Eindrücke des siegreichenVor.
morsches im Westen, in Holland, in Belgien und Frankreich. Wohl
als einer der ersten hat Fritz Frühling dieses grandiose Erlebnis in
dichterischer Form festgehalten und ein Buch geschaffen, das bestehen
kann. Ein Buch nicht nur von und für Soldaten sondern auch für
dre Daheimgebliebcnen. ein Buch. das besten deutschen Soldaten-
geist atmet.

RM . 1.80. Ludwig Boggenreiter Verlag. Potsdam.
Ganz anders als das oben genannte Werk sind die sröhli

Schilderungen Günther Heysings geschaffen. Mit leisem Smunzeln
man diese Geschichten, die der Entspannung dienen iollen und
den vielgestaltigen Ereignissen, die .dem auf Urlaub befindli
Soldaten begegnen können, handeln. Beim Zurückdenken an
eigenen Urlaub wird ieder Krieger hier Selbsterlebtes in ähnli
Form wiederfinden.

!ei, was hart macht" ist der Grundsatz, der dem ,
-- pielhandbuch vorangestellt ist, das sür die Freizeitgestaltung n,
Soldaten ge,ch°ss°n wurde. Es handelt sich dabei um leine I

die snr Kränzchen geeignet wären, sondern um
Kampsspiele rauh oftmals , aber nicht minder herzlich, ganz so,

und in der Heimat in seinen i
Stunden liebt Natürlich sind es nicht nur sür das Freie g-c!
Spiele , sondern auch solche für die Mannichaslsstubc, Die Spiel
fordern weder Vorbereitungen noch irgendwelche Geräte, wo
gerade i>, da lassen sie sich spielen.
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Obermeistertagung des niederlöchsischen
Schulimacherliandwerks

„ Zu einer Arbeitstagung waren die Obermeister mit ihren
Beiräten in Hannover zusammengetreten . Die Versammlung,
die aus allen Teilen deS Vsrbandsgebiebes stark beschickt war,
beschäftigte sich eingehend mit Fragen der Kriegswirtschaft.
Mit berechtigtem Stolz konnte Bezirksinnungsmeister Spter
ker.  der die Versammlung leitete ; daraus hinweisen , daß
das Schuhmacherhandwerk an der inneren Kriegssront seine
Pflicht erfüllte . Es habe Tag und Nacht gearbeitet , um den
starken Arbeitsanfall zu bewältigen . Unter lebhaftem Bei¬
fall aller Anwesenden gab er dann bekannt , daß Reichs-
rnnungSmeister Arthur Heß zum SA .-Obergruppensührer er¬
nannt wurde . Er hab « dem Reichsinnungsmeister dazu im
Austrage des niedersächsischen Schuhmacherhandwerks ein
Glückwunschtelegramm gesandt.
, A'L, der Tagung stand ein instruktiver Vortrag
des Eeschaftssuhrers des ReichsinnungSverbandes über Gegen¬
wartsausgaben des Schuhmacherhandwerks . Diese Ausgaben
find einmal staatsbedingte , d. h. solcher Art , daß der Schuh¬
macher die verschiedenen Anordnungen , wie sie auf dem
Gebiet der Warenzuteilung oder des Preisstopps ergehen,
genau beachten muß . Zum anderen handele eS sich darum,
die Betriebe auf einen hohen Leistungsstand zu bringen . Die
Verantwortung des Schuhmachers im Verkehr mit seiner
Kundschaft , die Verwendung des Materials im einzelnen
Halle an der richtigen Stelle und vieles andere mehr er-
Wrdern äußerste Pflichterfüllung und Sachkenntnis . Der
Redner behandelte dann Fragen der Preisberechnung , der
Bestimmungen über die verschiedenen Karten , wie Leder-
bestellscheine und ander « Bezugscheine . Die Gegenwart lehre,
daß die Verknappung der Betriebe zu einer besseren Be¬
triebsorganisation zwingt . Die Veranstaltung war getragen
von dem festen Willen , den uns ausgezwungenen Krieg sieg¬
reich zu Ende führen zu helfen , um dann in einer langen
Zeit inneren und äußeren Friedens am Aufbauwerk 'des
Führers mitzuarbeiten . Mit einem Gruß an den Führer
wurde die Obermeistertagung beendet . v . V.

triebsangehöriger der Firma Bülthoss konnte daS Feuer mst
einem Handseusrlöfchapparat gelöscht worden.

Norden . Oma Schippers ISO . Geburtstag.  Aus
Anlaß des 1VV. Geburtstages von „Oma Schipper ", der Witwe
des ehemaligen Obermeisters der Friseurinnung , weilte am
Sonntag der Reichsinnungsmeister für das Friseurgewerbe
Franz Renz -Berlin , in Norden , um der Jubilarin seine Glück¬
wünsche zu .überbringen . Der Führer und Ministerpräsident
Göring sandten Glückwunschschreiben und Ehrengaben , Gau¬
leiter Röver sein Bild mit einer Ehrenspende . Von selten der
Partei , der Regierungsstellen , Organisationen usw . wurden
der Jubilarin zahlreiche Glückwünsche und Aufmerksamkeiten
zuteil . Auch Stabschef der SA ., Lutze, sandte ein Glückwunsch¬
telegramm.

Emden . Gauamtsleiter Denker weiht neues
NSV, - Haus.  In der Seehasenstadt Emden wurde jetzt
durch den Gauamtsleiter der NS .-Volkswohlfahrt im Gau
Weser -Ems , Denker , in Anwesenheit von Vertretern der
Partei , der Wehrmacht und des Staates ein neues NTV .-
Saus gegründet , das eine glücklich« Ergänzung der an sich
schon vorbildlichen NSV .-Arbeit in Emden darstellt . In die¬
sem NSV, -Haus ist neben einem Kindergarten ' und einem
Kinderhort auch eine Hauspflegerinstation eingerichtet wor¬
den , in der all die jungen Mädel wohnen , die früher unter
dem Namen Mutterschaftshelferinnen bekannt waren , und die
sich freudig zur Verfügung stellen , wenn in einem kinder¬
reichen Haushalt die Mutter ihrer Niederkunft entgegensieht.
Die HuuSpflegcrinnen stehen dann wochenlang diesem Haus¬
halt zur Verfügung , nehmen der werdenden Mutter alle schwe¬
ren Arbeiten ab und leiten zumeist ganz selbständig den
Haushalt , ô daß die Mutter sich wirklich um nichts zu
kümmern braucht . Weiterhin sind in dem neuen NSV .-Haus
in Emden JsolierziMmer , «in großer Ghmnastikraum , ein mit
aller Liebe ausgestalteter Kemeinschnftsrauin und eine Näh-
stub« eingerichtet . Für die Kinder aus dem Hort und aus
dem Kindergarten stehen vorbildliche sanitäre Anlagen zur
Versugung und neben den hellen und lustigen Schlasräumen
Mr die Hauspslegcrinnen sind Räume vorhanden , in denen
notfalls Wöchnerinnen untergebracht werden können.

Oldenburg . Große Saatbautagung in Olden¬
burg.  Eine Ackerbau - und Saatguttaguna , die von außer¬
ordentlicher Wichtigkeit für daS gesamte Landvolk zwischen
Weser und Ems ist , sand in Oldenburg statt . Die Tagung hat
sür die Pflanzenzüchter und Saatgutanbauer unseres Nordsee¬
gaues die gleickzeBedeutung wie die traditionelle Oldenburger
Hengstkörung oder die alljährliche Stammbullenschau sür die
Viehzüchter . Wenn hier auch nicht , wie bei den großen Vieh¬
züchterischen Veranstaltungen durch augenscheinliche Vorfüh¬
rungen ein Bild von der Leistungskraft und der Vorwärtsent-
wicklung der Pflanzenzucht im Gau Weser -Ems entworfen
werden konnte , so ist das Prinzip all dieser züchterisüicn Ver¬
anstaltungen ja doch immer die Vorausschau , die Ausrich¬
tung aus die Arbeit der kommenden Monate . Und gerade für
die Pflanzenzucht und den Ackerbau in der Nordwestecke
unseres Reiches konnten besonders ' wichtige Parolen gegeben
werden , denn es ist doch so, daß sich unsere Bauern und Land¬
wirte wie überall int Reich auf die Futtermitteleinsuhr aus
dem Ausland eingestellt hatten und daß sie nun nach der
Einschränkung der Einfuhr im Kriege vor die Aufgabe gestellt
wurden , diese Futtermittel , die zur Aufrechterhaltung ihres
Viehbestandes notwendig waren , selbst zu erzeugen . Dies
brachte mancherlei Umwälzungen mit sich, die noch nicht ab¬
geschlossen find . Auf der Tagung betonten sowohl der Landes-
bauernsührer , als auch Professor Dr . Roemer -Halle die Not-
lvendigkeit , diesem Ackerbau ganz besondere . Aufmerksamkeit
zuzuwenden und zwischen Weser und Ems ein Netz von Ver¬
suchsflächen zu bilden , aus denen alle Sorten , die für unseren
Nordsecgau geeignet sind , vor ihrem regulären Anbau geprüft
werden , ob sie auch aus den jeweiligen Böden die höchsten
Erträge zu versprechen vermögen . Darüber hinaus brachte die
Veranstaltung die beruhigende Erkenntnis sür unser Landvolk,
daß die Frühjahrsbestellung vollkommen gesichert ist , wenn auch
natürlich nicht mit dem Saatgut Schindluder getrieben wer¬
den und es vor allem auch nicht in die Iuttertröge wan¬
dern darf . — Holländisch « Junglehrer kommen
nach Oldenburg.  Reichskommissar Sehs -Jnauart hat
— wie das Haager Blatt „Het Vaterland " schreibt — rund
280 jungen niederländischen Lehrkräften Gelegenheit gegeben,
an Dolksschullehrgüngen in - Oldenburg teilzunehmen . Die jun¬
gen holländischen Lehrkräfte sollen sich hier ist Oldenburg ein
Bild von der deutschen Lehrweise machen.

Oldenburg . 65 Jahrechemisches Laboratorium,
Vor 65 Jahren wurde durch Dr . Petersen das Oldenburger
chemische Laboratorium gegründet , das aus der Landwirt-
schastskammer hervorging . Die von Jahr zu Jahr erweiterte
Anstalt führte vor allem Boden -, Dünger -, Samen - und
Wasserproben durch , wie auch viele Milchproben.

Rordcnham . „Rache " sür den gestohlenen Hut.
In einer Gastwirtschaft in Einswarden wurde einem jungen
Mädchen am Sonntag die Handtasche , welche zwar kein Geld,
aber wichtige Papiere enthielt , entwendet . Als Täter ermittelte
die Gendarmerie einen 18jährigen jungen Mann aus Blerer-
sande , der geständig ist, aber die Tasche vor der Wirtschaft
Meher in Friedrich -August -Hütte fortgeworfen haben will . Er
erklärt den Dicbstahl damit , daß ihm der Hut gestohlen wor¬
den sei und er sich deshalb habe entschädigen wollen . Diese
Ausrede dürste ihm wenig nützen . Die Handtasche konnte
bislang noch nicht wieder herbeigeschafft werden.

Wesermünde . Vorn Tode des Ertrinkens er¬
rettet.  Vor dem Tode des Ertrinkens rettete der Polizei¬
wachtmeister Gaeting den Heizer Arthur Kroll , Dieser befand
sich nachts auf dem Dienstgang im Fischereihafen und hörte
schwache Rufe , die aus dem Hasen kommen mußten . Als er
der Richtung nachlief , stellte er fest, daß ein Mann in den
Hafen gefallen war . G . wars dem Verunglückten einen Ret¬
tungsring zu , den dieser infolge Erstarrung seiner Hände
kaum mehr halten konnte . Mit Hilfe zweier herbeigeeilter
Zollbeamten gelang es dem Polizeiwachtmeister den Verun¬
glückten aufs Trockene zu bringen und ihn vor dem Tode
des Ertrinkens zu bewahren.

Barcl . Vorsichtmit ätzenden  S ä u r s n . In einem
Darelsr Betrieb goß sich eine Frau Salzsäure über die Hände,
ohne die nötigen Schutzmaßnahmcp, -zu beachten . Nach einigen
Tagen stellten sich schwere Aetzwunden ein , die sofortige ärzt¬
liche Hilfe notwendig machten,

Barel . Wer nicht hören will . . . Trotz verschiedener
Warnungen der Polizei fahren immer wieder Radfahrer aus
den Bürgersteigen und hindern so den Fußgängerverkehr.
Nunmehr mußten mehrere Verkehrssünder zur Rechenschaft
gezogen werden . Die Polizei erteilte gebührenpflichtige Ver¬
warnungen . Wer nicht hören will muß eben . . . zahlen.

Friesische Wchdc . Klootschießen.  Vier altbekannte Wer¬
fer des Friesischen Klootschießerverbandes trugen in der Marsch
einen Klvotschießerwettkamps aus , zu dem sich viele Sportbe¬
geisterte , Käkler und Mäkler , eingesunden hatten . Es warfen
der Altmeister Eden und Elimar Hüllen gegen Willi Menke,
und Gerh . Bohrens . Eden , der schon vor 28 Jahren den Kloot
9V Meter weit wars , siegte mit seinem Partner Hüllen mit
einem Vorsprung von 1 Schöt und 45 Meter . Der Rückkampf
soll bald ausgetragcn werden.

Zetel . Brand durch Unvorsichtigkeit.  Durch
Unvorsichtigkeit entstand im Betriebe der Bäuerin Sanken ein
Feuer , das sich rasch ausbreitete und das gesamte Anwesen zu
vernichten drohte . Durch das beherzte Eingreifen einiger Be¬

Jork . 125 Jahre Sengststation Jork.  In diesein
Jahre kann die Hengststation Jork auf ein IWjähriges Be¬
stehen zurückblicken . Die Station Jork ist eine der ältesten im
Niederelbegebiet . die mit Beschälern des Hengstgcstüts Celle
besetzt wurden . Dieser Weg der planmäßigen Zucht erwies
sich für die Altländer Pferdezucht als vorteilhaft . Das zeigen
vor allem die jährlichen Stutenschauen in Jork.

Jork . ,Obstbautagung.  Im Mittelpunkt der unter
großer Beteiligung in Jork abgehaltenen Obstbautagung stand
ein Vortrag des Leiters der Obstbanversnchsanstalt Jork,
Dr . Loewel , über die Erfahrungen des Obstbaues im letzten
Jahre und ihre Nutzanivendung sür das neue Erzeuguugsjahr.
Staatl . Dipl .-Gartenbauinspcktor Kassau beschäftigte sich mit
dem baumschulenmäßigen Verhalten von Apfelstammbildnern,
Dr . Schubert -Berlin behandelte die Schäden des letzten kalten
Winters im Obstbaugebiet und Eartsnbaudirektor Guenther,
Landesbauernschast Wartheland , äußerte sich über die Lehren
aus der Kältekatastrophe für den Obstbau im Osten . Am
Schluß der Tagung gab Gauredner Tobies -Hannover ein Bild
der Politischen Lag «.

Neustadt a. Rbge . Landschaftsschutz am Stein-
huder Meer.  Der Landrat in Neustadt a. Rbge . hat eine
Verordnung erlassen , durch die der Nferstreisen des Stein-
huder Meeres zwischen Mardorfer Warte und dem Hotel Am
Weißen Berge , vor wilder Bauweise geschützt wird : dort dür¬
fen künftig nur Wochenendhäuser , Sommerhäuser , Jugend¬
heime u . a. errichtet werden.

Hamburg . Die Landsmannschaftder Olden-
bunger gedenkt der Heimat.  Die Mitglieder der
Landsmannschaft der Oldenburger in Hamburg versammelten
sich in großer Zahl im Restaurant Klinker , um das diesjährige
traditionelle Braunkohlessen zu veranstalten . Alle festen und
flüssigen Zutaten waren aus dem Oldenburger - Lande be¬
zogen , und das ausgezeichnet « Essen fand einmütigen Beifall.
Pastor i. N. Büking begrüßte in Vertretung des zur Wehr¬
macht einberufenen Majug Funch die Erschienenen und brachte
am Schluß seiner Begrüßung ein Sieg -Heil auf den Führer
aus -. Nach --dem -Essen erstattete Dr, < Grube an Hand der hsi-
matlichen Presse einen Ileberblick über all das , was in den
letzten Monaten sich in Stadt und Land Oldenburg ereignet
hat . Er gedachte dabei einer Reihe verdienter Männer , die in
den letzten Monaten gestorben sind , so des Schlachthosdirek-
tors Sosath , des Pros . Dr . h. c. Schütte , des Kammersängers
Woran , des Generals von Hohnhorst , des HanptschriftleiterS
v. Busch , des Pros . Bapp , des Staatsministers a . D . Dr , Vil-
lers und des Oberbürgermeisters Tappenbeck . Er erwähnte
dann die Wiederwahl des Oberbürgermeisters Dr . Rabcling
und ging dann auf die verschiedenen Jubiläen über . Mit
empfehlenden Worten wies er aus die neu erschienene Aus '-
gabe der „Hamelmannschcn Chronik von 1595" hin . Das von
der Forschungsgemeinschaft Weser -Ems herausgegebene Buch
„Die Nordseemark " und das von Dr . Ries und Dr , Hartong
herausgegebene Werk über das Ammerland und auch der be¬
liebte allfährliche Heimatkalcndcr wurden besprochen und zur
Anschaffung empfohlen . Nachdem Dr , Grube dann noch kurz
den 88. Todestag des ersten deutschen Admirals , Brommy , er¬
wähnt hatte , brachte er noch einige köstliche Proben oldenbur-
gischer BauernNnnsheit in Sprichwörtern und führte die An¬
wesenden an viele Stätten der sorglosen Jugend im Olden¬
burger Lande zurück . Die Oldenburger Landsleute blieben
noch viele Stunden beisammen und frischten alte Erinnerun¬
gen aus.

Buxtehude . Soldat gewann 1800 Mark.  Bei
einem Glücksmann zog ein Soldat einen Gewinn von 1808
Reichsmark.

Mädel schaffen vorbildliche Vauerngärten
11m für die Zukunft die , Gesundheit der ländlichen Familie

zu sichern und den Gesundheitsschäden , die durch falsche Er»
nährung hervorgerufen wurden , wirksam vorbeugen zu kön¬
nen , ist eine weitgehende Aufklärung unter den Landmädeln
notwendig , denn sie werden als künftige Bäuerinnen die Ver¬
antwortung für ein gesund heranwachsendes Geschlecht tragen.
Eine der wichtigsten Voraussetzungen sür die gesund « Er¬
nährung ist eine an Gemüse und Obst reichhaltige Kost . Da¬
für braucht jede ländlich « Familie «inen richtig bewirtschaf¬
teten Garten , der in der Größe und in der Bestellung so an¬
gelegt ist , daß er die Familie und die Hosgcmcinschast während
des ganzen JahreS mit Gemüse und Obst versorgt . Um die
Landmädel in diese Aufgabe einzuführen , wird als Aktion
des BDM .-Werkes „Glaube und Schönheit " -in diesem Som¬
mer jede Arbeitsgemeinschaft , „Bäuerlich « Berufsertüchtigung"
sowie jede Arbeitsgemeinschaft , die sich in den vergangenen
Jahren mit der bäuerlichen Berufsertüchtigung beschäftigt hat.
einen eigenen Garten anlegen und ihn als vorbildlichen
Bancrngarten bewirtschaften . Die Anlage des Gartens muß
unter sachkundiger Anleitung nach einem von der Arbeits¬
gemeinschaft auszuarbeitenden ' Gartcnplan erfolgen . Dieser
Plan muß außer Gemüseanbau Salat - (auch Wintersalati
sowie Knollen - und Wurzclgemüseanbau , vor allem ein Kräu-
terbeet vorsehen . Der Garten soll ausdauernde Pflanzen (Erd¬
beeren , Rhabarber usw .) und Beerensträucher enthalten , wäh¬
rend Obstbänme im allgemeinen im eigentlichen Gemüsegarten
nicht anzupflanzen sind und besonders für den Gemcinschasts-
garten wenig Zweck haben . Ein Blumenstück mit den alten
Bauernblumen wird dabei nicht vergessen iverden.

Nochmals passau
Rückblick auf die Leistungen unserer Vremer lurnerinnen bei der veutschen Meisterschaft

l!

-

Wie die „Bremer Zeitung
bereits in der Montagausgab«
durch «inen eigenen Draht-
bericht ihres nach Passau ent¬
sandten Id.-Led .-Mitarbeiters
ausführlich berichtete , erzielten
die neun Bremer Teilnehmer¬
innen bei den „Zweiten
Deutschen Kriegsmei-
sterschasten im Frau¬
enturnen"  gute Platz-
erfolge , während sich unsere
Bremer Turnerinnen in den
Reichswettkämpsen deS Nach¬
wuchses sogar tadellos zu be¬
haupten vermochten . Heute
veröffentlichen wir neben¬
stehend einen Kartengruß aus
Passau an die Leser der „B . Z " ,
bem wir eine Nachbetrachtung
über daS Turnen von unse¬
rem Mitarbeiter folgen lassen

Zu unserem Sonberbericht von den 2. Deutschen Kriegs-
Gerätemeisterschaften im Frauenturnen ist zunächst festzu¬
stellen , baß der Bereich Nordmark über zahlreich « Spitzen-

'könnerinnen verfügt und mit drei Turnerinnen , unter den
ersten Zwölf den Hauptanteil stellte . Hier dürst « das über¬
ragende Können von Gleichen Sievers (Kiel ) den Norbmark-
turnerinnen ein Vorbild sein , und werden ihre Kameradinnen
durch die Wettkämpfe viel gelernt haben . Unsere Bremer
Turnerinnen haben nicht diese hart « Schul « und darum wird
sür die Folge ein reger Wettkampsverkehr mit dem benach¬
barten Bereich Nordmark unerläßlich sein . Wie wäre es mit
einem Dier - Städte - Kamps  Bremen — Hamburg —
Kiel — Hannover ? Diese harte Schulung würde unseren Tur¬
nerinnen nur nützlich sein und die Leistungen steigern können.
Marga Fliskowski (Eiche Horn ) hatte mit ihren Uebun¬
gen reichlich viel Pech und wurde unseres Erachten ?, genau
wie Lisa Kasch (BTL .) teilweise zu scharf bewertet . Stellen
wir die einzelnen Punktzahlen den Leistungen von Sievers
(Kiel ) gegenüber , so ergibt sich folgendes Bild:

Pflichtübungen:

Sievers
Pferdsprung , Barren Schaukelringe

28 19' 18 Punkte
Kasch 16 18,5 18 Punkte
Fliskowski 18 11 13 Punkts

Schwebebalken Pferdsprung Handgeräte Barren
Sievers . 17 17 28 19 Pkt.
Kasch 18 17 17 17,5 „
Fliskowski 17 15 17,5 16,5 „

Unsere Bremerinnen kommen dabei in den Kürübungen
gar nicht so schlecht weg . Die Bereichsmeisterin Kasch blieb
nur insgesamt 18 Punkts zurück. Ihr 16, Platz ist in An¬
betracht der Gegnerschaft tadellos . Die Hornerin erzielte
22 Punkte toeniger . Im ganzen gesehen hat Brrmen also
gut abgeschnitten . Wie bereits erwähnt , wird ein Wett-
kampfverkehr mit stärkeren Mannschaften die Leistungen stei¬
gern können.

Zu den Reichswettkämpsen der Nachwuchsturnerinnen ist
zu sagen , daß Jrmgard Holsten (Waller TSD .) vielleicht
bei einer Nichterkrankung noch weiter vorn zu finden ge¬
wesen wäre . Nur drei Punkte blieb sie hinter der Siegerin
zurück , und so kann man hassen , daß wir hier noch weiter¬
kommen . Jrmgard Holsten wäre kaum zu schlagen gewesen,
wären ihre Abgänge noch ein wenig zackiger und ein bißchen
schwieriger . Aber was nicht ist, kann ja noch werden . Die
48 Besten werden demnächst zu weiteren Lehrgängen zu¬
sammengefaßt , und von Bremen sind Holsten (Waller
TSV .), Ho horst (MTV .), Schmidt (BTG .) und Sip-
kens (Hastedt ) dabei , also über 58 Prozent ! Es blieben
drei Turnerinnen 3, 4>/> und 5 Punkte hinter der Siegerin
zurück . Also kein großer Unterschied . Hier wäre vielleicht
ein Vergleichskampf mit den anderen Bremer Turnerinnen
am Platze , Der Nachwuchs wird dabei im . Durchschnitt besser
sein . Im ganzen gesehen kann Bremen mit
denPassauerLeistungen zufrieden sein!

Noch etwas : Die Passauer Nibelunaenhalle eignet sich sür
diese Veranstaltung ausgezeichnet . Dieses kleine Städtchen
mit drei Flüssen , Donau , Jnn und Jltz , hat nur 26 888 Ein¬
wohner und bringt 8888 Zuschauer aus . Eine wirklich sport-
sreudige Stadt , die an diesen Tagen gut geschmückt war und
den Wettkämpserinnen ihre Anteilnahme bekundeten . Neu war
auch am Nachmittag das Anzeigen der Wertungen durch
elektrisch« Anzeigetafeln . Vier Wertungen erschienen gleich¬
zeitig , so daß man genau verfolgen konnte , wie die einzelnen
Kampfrichter werteten . Mehrmals waren Unterschiede von
2N, Punkten festzustellen . Dieser Unterschied ist bei Teutschen
Meisterschaften zu hoch. Erfreulich ist die Tatsache , daß sich
die Leistungen seit Erringung der Goldmedaille bei den
Oltzmpischen spielen noch gesteigert haben und vor allem in
die " Breite gegangen sind , Deutschland versügt mindestens
über fast 188 Spitzenturnerinnen . Wie Reichssachamtsleiter
Steding auch zum Schluß betonte , feien die Leistungen wie¬
der einmal ausgezeichnet gewesen und noch beste deutsche
Friedensware.

VI. Winterkampsspiele der
Kamps der Tkijugcnd zwischen den Flaggen

Nach der feierlichen Eröffnung der VI . Winterkampsspiele
der Hitler -Jugend durch den Neichsjugendsührer Artur Ar -,
mann , der die Verpflichtung d«r Teilnehmer und Kampfs
Achter durch Obergebietsführer Dr , Schlünder vorangegangen^
war , setzte der Wettkampf auf allen sportlichen Anlagen in'
Garmisch -Partenkirchen ein . Die größte Beachtung fand der
Torlauf der HJ .- und BTM .-Hochgebirgsklassen am Hang
des Gndibcrges , wo Toni Bader  mit 36 Toren eine zünf¬
tige Strecke abgesteckt hatte . Ein besonders kritischer Punkt
war das Teelos -Tor auf dem unteren Teil . Die schnellsten
Zeiten wurden im ersten Durchgang erzielt , denn im zweiten
Laus wurde durchweg vorsichtiger gefahren , Den Vogel schoß
der in . Garmisch beheimatete junge Bahernmeister Markus
Schwaiger ab , der in den beiden Gängen mit 53,1 bzw.
68,5 Sek . am schnellsten war . Der Tiroler Herbert Lezuo kam
aus 54,4 und 81,5, während sich auf den dritten Platz mit
Wolfgang Raffl ein zweiter Hochländer setzte. Der Nbfahrts-
sieger Fritz Todt , ein Sohn des ReichSministcrs Dr , Todt,
wurde diesmal nur Sechster , er wurde aber dennoch Kampf¬
spielsieger im alpinen Mehrkampf vor Markus Schwaiger
und Herbert Lezuo,

Die Hochgebirgsmädel kämpften aus der gleichen , nur ver¬
kürzten Torlaufstrecke . In der Klasse war Gundel Bauer
(Tirol ) mit 78,7 Sek . am schnellsten , Annemarie Fischer
(Hochland ) benötigte 79,1 Sek , und wurde durch ihren Platz
in der Abfahrt Kämpfspielsiegerin , In der Klaffe 8 war
die erst 15 Jahre alte Traudl Meier (Hochland ) in der Ab¬
fahrt und im Torlaus die Beste , sie fuhr sogar im ersten
Durchgang mit 37,8 Sek . die schnellste Zeit und wurde in
ihrer Gesamtleistung nur von Hildesuse Gärtner (Baden ) der
Siegerin des BDM, -Werkes „Glaube und Schönheit " mit der
besten Gesamtzeit von 77,3 Sek , übertroffen . In der HJ,-
Klasse zl kam der Niedersachse H. Geresser  auf den
zweiten Platz , während in der Gruppe 8 Arrur Jenne-
wein (Niedersachse  n ) wieder Sieger wurde.

viermal Vereichs -Lußball
Im nicdcrsächsischcn Bereichsfußball stehen für Sonntag vier

Punktspiele an , und zwar je zlvei in den beiden Staffeln . Im
„Süden " treffen sich Arminia  Hannover — Eintracht
Braunschweig und Hildesheim 07 — Hannover 96,
während sich im „Norden " Wilhelmshaven 05 mit
VfL . Osnabrück und A S V, Blumen thal mit S V.
Werder  auseinanderzusetzen haben . Für Bremen inter¬
essieren fraglos hauptsächlich die beiden Begegnungen in der
Nord -Stassel . in denen es leicht zu Ueberraschungen führen
dürste.

Am Sonntag finden keine Meisterschaftsspiele der 1, und
2, Klaffe Bremen statt , dafür aber zwei Spiels der 2, Zwischen-
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runde der Tschammerpokalspiele und zwar : VSV . — TV.
Arsten , NDL . — Vegesack. Hastedt muß das Spiel der
l . Zwischenrunde in Oldenburg gegen VfL , Oldenburg nach¬
holen.

Der TV . Woltmcrshausen hat für Sonntag 16 Uhr den
Waller TSV . nach dem Wcftcrdeichplatz verpflichtet . In
Woltmcrshausen ist schwer zu gewinnen . Doch verfügen die
Waller über eine kampfkräftige Mannschaft , und wird den
Wollmershausern , die mit einer neuen Ausstellung kommen,
allerhand zu schaffen machen.

BBV . Union spielt um 15.38 Uhr auf eigenem Platz am
Peterswerder gegen die in der C-Staffel spielenden Schwoch-
hauser . Am letzten Sonntag wurde gegen SpuSp v , 1896 das
Spiel mit 3 :1 verloren , da der Sturm der Rothosen den nöti¬
gen Druck nicht ausbrachte . Am Sonntag soll ein neuer Sturm^ausprobiert werden . ^

. Die BSG . AG , Weser 1 hat um 15.36 Uhr den VfL , Heme-
' Engen zu einem Freundschaftsspiel eingeladen . AG . Msec hat
in der letzten Zeit an Spielstärkc gewonnen , so daß mit einem
spannenden Spiel zu rechnen ist.

Veginn der ffockê -SrWalirsserie
Auf den Hocktzyplätzen herrscht am - Sonntag wieder mehr

Leben . Die Bercichsklasse beginnt mit der Frühjahrsserie und
sieht drei Tressen vor , die um 9.45 Uhr in Oberneuland
BHC . — Wescrslug,  um 11 Uhr in der Bahr C. z. D.
— HC . Horn und uin 15 Uhr MTV . v . 18 7 5 — Türa
auf dem Kuhhirten im Kampf um die Punkte sehen . Der in¬
teressanteste Kamps wird das Zusammentreffen der in der
irrühiahrsserie mit verstärkter Elf ins Feld rückenden Dahrer
gegen den Mcisterschastssavoriten Horn sein . Es dürste nur
eine knappe Entscheidung bringen . Bei den Frauen treffen
sich die beiden zurzeit stärksten Mannschaften Bremer HE.
und C. z. V , um 11 Uhr in Oberneuland , wo es gleichfalls
zu einer spannenden , offenen Partie kommen dürfte.

fjandbalffpiele
In Oslebshaufen treffen sich die beiden Bremer Bereichs-

Mannschaften Tura und Oslebshaufen.  Die Oslebs-
hanscr , die sich bisher in der höchsten Klasse ganz hervorragend
schlugen , werden gegen den Bereichsmeister ihre zurzeit beste
Elf aufbieten , die sie durch Urlauber noch zu verstärken
hoffen . Der Platz in Oslebshaufen wird daher einen Eroß-
kampf erleben . Aus eigenem Platz werden die Oslebshauser
den Grünweitzen einen zähen Kamps liefern , den der Be-
reichsmcister , der gleichfalls seine beste Els zur Stelle hat , erst
nach Kamps gewinnen wird , Beginn 15 Uhr , Vorher Tura
Jugend — Oslcbshausen Jugend um 14 Uhr

In Blumenthal wird es ebenfalls zu einem schönen Spiel
kommen , dort erwartet der Tv , Blumenthal den MTV , Hastedt
um 15 Uhr , Tura 3 hat die BTV , um 15.38 Uhr zu Gast,
während die 4. Mannschaft des Bereichsmeistsrs nach Uphussn
fährt und dort um dieselbe Zeit antritt , Jugendspiele : Haben-
hausen 1 — Hastcdtcr MTV , 1 um 18,38 Uhr , Oslcbshausen
I A Jugend — BSV , 1 A Jugend , um 10 Uhr Tura 2A —
Arsten 2 A um 13 Uhr und Tura 2B - Arsten 2 B um
18 Uhr , Frauen : Arsten — BTG , um 14 Uhr.

Bezirtslehrgang sür Gerätturnen . Am Sonntag 11 Uhr
sührt der Svortbezirk Bremen in der Turnhalle der OlberS-
schule (Doventor ) einen Lehrgang für die Schulung von Ge¬
rätturnern und Nachwuchsturnern durch , Gleichzeitig dient der
Lehrgang der Ausbildung von Vorturnern und Abteilungs¬leitern sür das Turnen der Aclteren.

Die Gebietsmeisterschaften im Boren müssen im UebungS-
raum des BFC . Heros in Bremen , Walfischstraße , durchge¬
führt werden , und zwar ist der endgültige Termin aus den
8. und 9, März festgesetzt worden,

Sonntsg , r . b/I8rr 1S Ukrkoxsn bei
Sos,sn — Vksbsr s^ smbueg ) im » auptilsmpt

btsroi -lolisi Vksltircksirsi ; «,

Kommt niekt käukig vo ^i

Hock sincl xur Leit

nock Würfel solckor Lsltenkoit.

venlct nack ; vnct nskmt ss mit ttumor!



Ihre Vermählung geben bekannt

Ernst - Äugust DeiGruanrr
llffz. in einem Flakregiment

Grete Deichmann
g«b,  Oelfke

Bremen 8, L8. Febr . 1941, z. Z. verreist
Erünbergstraße 25

Herbert Ŵilhelms
Leutnant in einer Panzerjäger -Kompanie

Annita Ŵilhelms
geb. Leschke

geben ihre Vermählung  bekanüt

Bremen
Eabriel -Seidl -Str . 26

Hamburg -Altona
Am Felde 28

1. März 1941
Hamburg-Altona

Heute entschlief nach langem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden unser lieber
Vater . Schwiegervater und Großvater

Postasststent

Carl Hotthaus
im 60. Lebensjahre.
Er folgte unserer lieben Mutter nach
fünf Wochen.
In stiller Trauer

Carl Holthaus und Frau
Marie , geb. Berndt
Sonny Holthaus
Erika Holthaus

Bremen, den 26. Februar 1941
Buntentorsteinweg 588

Die Aufbahrung erfolgte im Ee .-Be .-Jn .;
etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am 1. März , um
11 Uhr , in der Kapelle des Buntentors-
Friedhoses statt.

Heute entschliefsanft an den Folgen eines
Unfalles unser treusorgender, lieber Va¬
ter, Schwiegervater und Großvater,

der Hotelbesitzer

HeinrichW. Eiche
im 81. Lebensjahre.
I " tiefer Trauer:

Wilhelm Eicke und Frau,
Thea , geb. Sippel
Frieda Eicke
Friedrich Schwan und Frau,
Erna , geb. Eicke
Lili Eicke
Klaus und Peter Eicke
Lore Schwan

Bremen-Horn, 26. Februar 1941
Leher Heerstraße 78
Die Trauerseier sinket statt am Montag , dem
3. März , um 11 Uhr , im Krematorium.
Von freundlichst zugedachten Besuchen bitten
wir abzusehen.

Am 26. Februar 1941 ist unser hochver¬
ehrter Senior -Lhef

HeinrichW.Eiche
nach einem arbeitsreichen Leben von uns
gegangen.
Er wird uns allen ein Vorbild bleiben.

Wir werden ihn stets in Ehren halten.

Die Gefolgschaft der Firma

Hotel Alberti
Heinr. W. Eicke

Am 26. Februar 1941 verstarb nach kurzer
Krankheit im 80. Lebensjahre der Se¬
niorchef und Gründer der Firma , Herr

John Meyer
Ich betrauere in dem Heimgegangenen
einen Menschen und Freund seltener
Güte, dessen Schaffenskraft mir stets ein
Vorbild sein wird.

Bernhard Gerdes
Mitinhaber der Firma

John Meyer
Bremen, 27. Februar 1941
Börsennebengebäude
Zimmer 26/27

Am 25. Februar 1941 verstarb unser Ee-
folgschaftsmitglied

Ranz Ahnemann
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Betriebssiihrer und Gefolgschaft
der

Deutschen Schiff- und Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Werk: Act. Ees. „Weser"

Bremen, den 27. Februar 1941

Am 26. Februar 1941 entschlief sanft nach
kurzer Krankheit mein innigstgeliebter,
stets für mich treusorgender Mann

John Meyer
Vor drei Wochen konnte er noch seinen
79. Geburtstag feiern.

In tiefer Trauer , aufs schmerzlichste ver¬
mißt von seiner

Marga , geb. Zinne

Bremen, 27. Februar 1941
Rembertistrpße 185

Die Aufbahrung erfolgte in seinem Hause
Rembertistraße 185.

Die Trauerseier findet am Montag , dem
3. März , 18 Uhr morgens , im Krematorium
aus dem Riensberger Friedhos statt.

Unser liebes Frauenwerk-
Mitglied

Frau Sophie Lurtius
verstarb plötzlich und uner¬
wartet . Wir werden ihr ein
ehrendes Andenken bewahren.
Zur Trauerfeier treffen wir
uns am Sonnabend , um
18.45 Uhr , vor der Kapelle
des Waller Friedhofes.

NS .-Frauenschast und das
Deutsche Frauentverk
Ortsgruppe Findorss

Unser lieber Kollege

Karl Reinecke
Oberneuland , „Höpkensruh"

ist ganz unerwartet von uns gegangen.

Wir werden ihn nicht vergessen.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
1. März , um 15.30 Uhr, im Trauerhause
statt.

Kameradschaft
Bremer Wirte

Nach kurzem Krankenlager entschliefheute
sanft und ruhig unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Earoline Walter
geb. Langheim

im 79. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , und in treuem Ge¬
denken: Eimst Decke und Frau,

Else, geb. Walter
Alfred Walter und Frau,
Käthe , geb. Brandt
Arthur Walter
Wilhelm Walter und Frau,
Elsa, geb. John
und 8 Enkelkinder.

Bremen, 26. Febr . 1941, Kolberger Str . 33a
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut H. Dreher , Lehnstedter Straße 48;
etwa zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , 18 Nhr,
in der Kapelle des Buntentors -Friedhoses statt.

Heute schlief nach schwe¬
rer Krankheit meine innig¬
geliebte Tochter , Schwester.
Schwägerin und Tante

Gerda
im blühenden Alter von
18 Jahren ein.

Im Namen aller Angehöri¬
gen:
Frau Elisabeth Licht Wwe.
Hans Licht,
z. Z. Kriegsmarine
Selma Licht, geb. Vogel

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn ., Gsrmaniastraße.
Zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Beerdigung findet am
Sonnabend , um 18 Uhr , von
der Kapelle des Osterholzer
Friedhoses aus statt.

Am 24. Februar 1941 ver¬
starb unsere Parteigenossin
und unser liebes Frauen-
schaftsmitglied , Fräulein

in« . Adele Tobias
Wir werden ihr ein ehren¬
des Andenken bewahren.

Die Frauen tressen sich um
II ' /. Uhr am Freitag , dem
28. Februar 1941, vor dem
Krematorium.

NSDRP ..
Ortsgruppe

Bremcn -Fcdelhörcn
G. Schorr,

Ortsgruppenleiter
NS .-Frauenschast

Deutsches Frauenwcrk
Fedelhörcn

simmriid-
schalt

etzemol.
stttilleristen,
und Speiial
iruppene.v.

vremen

Unser treuer Kamerad
Karl Reinecke

ist zur großen Armee ab¬
berufen.

Ehre seinem Andenkenl
Tranerseier Sonnabend , den
1. März , 15.38 Uhr , in
Höpkens Ruh , Oberneuland.
Tressen 15 Uhr Endstation
Horn . Der
Kricgerkameradschastssiihrer.

Nach längerer Krankheit
entschlief heute mein lieber
Sohn , Bruder und Onkel

Friedrich Mlßiig
im 27. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Elisabeth Rohlfing
geb. Böttner
und Kinder

Bremen , 25. Februar 1941
Humannstrahe 11
Die Aufbahrung erfolgte im
Beerdigungs -Jnst . „Palme ",
Kastningstraße 23; etwaige
Kranzspenden dorthin er¬
beten.
Die Beerdigung findet am
Sonnabend , 1. März , um
9 Uhr , von der Kapelle des
Waller Friedhoses aus statt.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und die
zahlreichen Kranz - und
Blnmenspenden beim Hin¬
scheiden meiner lieben Frau
und Mutti sagen wir allen
Freunden , Bekannten und
Nachbarn , insbesondere Herrn
Pastor Jeep für die trost-
reichenWorte bei der Trauer¬
seier , sowie der Betriebs-
sührung und Gefolgschaft
der BMSAG ., unseren herz¬
lichsten Dank.

Willi Hermann
Erika Hormann
und alle Angehörigen.

Bremen , im Februar 1941

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
heute morgen plötzlich und unerwartet
meine innigstgeliebto Frau , unsere her¬
zensgute Tochter, Schwester, Schwieger¬
tochter, Schwägerin, Nichte und Tante

Gertrud Mensen
geb. Kaufmann

im blühenden Alter von 27 Jahren.
In tiefer Trauer:

Heinz Mensen
Fritz Kaufmann und Frau,
Adelheid, geb. Klatte
Heinrich Tillcr und Frau,
Ilse , geb. Kaufmann
Familie Heinrich Mensen
und Angehörige.

Bremen , den 27. Februar 1941
Achimer Straße 9
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „ Niedersachsen ", Gr . Johannisstr . 178.
Die Trauerseier findet am Montag , dem
3. März 1941, um 13 Uhr , im Krematorium
statt.

' LrnUieke

LskanntrnaekunFsn

Es wird deshalb erwartet , daß
alle Beteiligten die erforderlichen
Angaben wahrheitsgetreu und sorg¬
fältigst machen.

Bremen , den 27. Februar 1941
Statistisches Landesamt Bremen

Oefe » sür die
Beheizung von Luftschutz,räumen

Den einschlägigen Geschälten
stehen in größerer Anzahl für die
Beheizung der Luftschntzraume rn
den Privathänsern elektruche Heiz¬
körper und Kohle,lösen für den Ver¬
kauf an die Zivilbevölkerung sur
Verfügung .- Bezugscheine  hier¬
für sind bei den Dienststellen des!
Reichslnstschutzbundes tOrtsgrnv - l
pen und Reviergrnvvent erhältlich.

Die Kohlenöfen find in drei ver¬
schiedenen Größen vorrätig . Der
Preis belauft sich auf 38 bis 58
je nach Größe . . ,

26. 2. 41. Der Polizeipräsident.

In das Vcreinsregister sind soll
«ende Vereine eingetragen worden:

Am 28. Februar 1941
1. Gefolgschaft ? - Nnterstütznngsein-

richtnng des Haus - und Grund-
bcsitzcroereins Bremen

Am 24. Februar 1941
Nnteritiitzungskasse der Firma
Willy Kroning,

beide mit dem Sitze in Bremen.
Amtsgericht Bremen.

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief
sanst und ruhig in Bad Phrmont unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter , unsere treu¬
sorgende Oma , Schwägerin und Tante

Augustem AlhttWMk.
geb. Bohl mann

im 68. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
I . H. Timmermann und Frau
Lucie . geb. von llchtrup
Ilse und Hans -Hcino
als Enkelkinder
und alle Angehörigen

Bremen , Bad Phrmont , den 26. Febr . 1941

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdignngs-
Jnstitut „Niedersachsen ", Große Johannis-
straße 178; zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Der Tag der Beisetzung wird noch bekannt¬
gegeben.

Sand für Brandbombcnbekämpsung
In der letzten Zeit ist wicdcrbolt

beobachtet worden , daß der in allen
Stadtteilen lagernde Sand sür die
Brandbombenbekämvsnng von den
Volksgenossen für andere Zwecke
verwandt wird . Ich weise daher
nochmals darauf bin , daß dieser
Sand von den Sandablagerungs-
stellcn nur in kleinen Mengen ab¬
geholt werden darf und lediglich
sür Brandbombenbekämpfnng vor-

IW zusehen ist. Jede anderweitige Ver¬
wendung ist unter Strafe gestellt.

M Die Polireibeamten find angewic-
"isen , bei mißbräuchlicher Bcnntznng

!deS Sandes einzuschreiten . Die El¬
stern und Erziehungsberechtigten

sind außerdem dafür verantwort¬
lich, daß ihre Kinder bzw . die ihrer
Aufsicht unterstehenden Pflegebefoh¬
lenen die SandablaqcrnngSstcllcn
nicht als Spielplatz benutzen.

28. 2. 41. Der Polizeipräsident.

Am 25. Februar 1941 verstarb unerwartet
infolge eines Unfalles unserer Arbeits¬
kamerad

Wilhelm Zarchm
Wir verlieren in ihm einen treuen und
pflichtbewußten Mitarbeiter . Sein An¬
denken wird von uns stets in Ehren ge¬
halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Städtischen Werke
— Elektrizitätswerk —

Verteilung
von Lebcnsmittelbczugskarteu

Die Lebcnsmittelbezngskarten
für den Bersorgnngsabschnitt
von , 18. 3. 41 bis 6. 4. 41
werden den Volksgenossen spä¬
testens am Sonntag , dem 2.
März 1941, ins Haus gebracht.
Im Gegensatz zu der bisheri¬
gen Regelung erhalten alle
nichtlandwirtschaftlichen Selbst¬
versorger , insbesondere also
diejenigen , die infolge von
Hansschlnchtttilgen nur Selbst¬
versorger in Fleisch n . Schlacht-
fetten sind , die rosa Nnhrmit-
tclkartcn.

Alle Volksgenossen , die von
dem Verteiler nicht angetroffen
werden , können ihre Lebcns-
mtttelbezugskarten ab Diens¬
tag , 4. März 1941, in den für
sie zuständigen Außenstellen in
Empfang nehmen.

28. 2. 41. Ernährung -samt
der Hansestadt Bremen.

Mniaüung
zur Mitgliederversammlung

des Vereins sür öffentliche Bäder
am Mittwoch , dem 5. März 1941.
um 16 Uhr . im Sitzungszimmer des
Breitenwegbades , Breitenwsg 61.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht 1948.
2. Abänderungen der Statuten.
3. Verschiedenes.

Der Vorsitzer.

Schnell und gut
arbeitet die Druckerei
der „Bremer Zeitung"
bei der Herstellung von
Familien - Drucksachen

Vorcrhebnng
Iznr Bodenbcnutznngsausnahine 1941
1 Zur zuverlässigen Feststellung der

Betriebsflächen ist vor der cigcnt-
! lichcn im Mai 1941 stattfindenden
I Bodenbenntznilgsanfnabme auf An-
lordnung des Neichsministers sür
I Ernährung und Landwirtschaft in
! diesen Tagen eine Vorerhebiing
! durchzuführen.
l Die Erhebung erstreckt sich auf
lalle Landwirtschafts - und Forstwirt-
kschaftsbetricbc sowie auf alle Er-
1 wcrbsgartcnbaubctricbc mit einer
I sclbstbcwirtschaftetci ! Gesamtfläche
I von 8.58 und mehr Hektar . Er-

ivcrbsgartcnbnubctricbc auch unter
8,58 Hektar.

I Die Ermittlungen erfolgen durch
Nachfrage von Betrieb zu Betrieb.

Erliebmiasstellen sind:
1. in den bremischen Lanbgemcin

I den die Bürgermeister.
>2. in der Stadt Bremen

s > Die Dienststellen Hcmelingcn,
Bnrglcsum . Vcgcsack und Bln-
menihal für ihren Dienstbe¬
reich.

10 das Statistische Landesamt
Bremen für das restliche Stadt¬
gebiet.

Der amtlichen Landwirtschafts-
statistik kommt unter den geaenwär-
tlgeii ^ Verbältnisscn im Fntcrcsse
der Sicherung der Bolkscrnnhrnng

ganz besondere und erhöhte
Md >Bedeutung zu.

Heute
17—19.45 Nhr
Freitag -Platzmicte

Cuctrun
Eine deutsche Ballade in 2Aktcn
lb Bildern ) Dichtung u . Musik

von Ludwig Nosclius
Inszenierung : Nich. Dornsoisf
v . d. Staatstheatern Stuttgart

als Gast
Sonnabend , 1. März

17—19.3« Uhr

Kk 80 ll! 0888i16  l/MlkIIg.
Sonntag , 2. März,

18.38 - 13 Nhr
Außer Pla -tzmicte
Vollst . Vorstellung zu klein.
Preisen 1.28—3.1« RM.

vsr tsnä äe5 tackeln!
Operette in 3 Akten

Musik von Franz Lchar
17—19.38 Uhr
Donnersiag -Platzm . Gr . L

t -s rrsvisis
Oper in 4 Akten von G. Verdi

5c»Er »ikMv5

I
u

Heute , sirsitsg , 18 liste,
knete 28 .15 , 8sns S-/14L

8onnsbsn <t : 15 liste
(susvselesult)

8c>nnsbsn <t : 18 liste O
3onntsg : 15 liste O
8onntsg : 18 liste O

Lllsbencklicl,
slürmisclisr veitsll

luslspisl mit lvluchle
von kslsvst ösnstrle^

W
" . sk öle » W

körnn" 1

i

Assktkestel Krems»
Freitag , 7. März 1941, 17.39 Uhr

einmaliges löastspiel der

Kömglielien Oper Vitlon'o kmanuele
in klorem

Die heimliche Ehe
Komische Oper in 3 Akten . Musik don Domcnico Cimaroja.

Virigenl: Mario ftossi Negier Siulia less
sjauptdarsteller:

kleonora flntonacci
Zedora varbieri
Llda Zupo

Larlo üasperini

piero Sardelli
Vita de laranto

Preise der Plätze : 2.48—6.28 einschl . Kleiderablage
Vorverkauf  ab Sonnabend , 1. März 1941 von 18
bis 13.38 Uhr und 16.38- 18.38 Uhr.

Wir suchen für sofort

Für die Abtlg . Vahnspedition

in Dauerstellung möglichst Per k«MlW
1 Sammelladungssachmann

1 Expedient f. d. Innendienst

1 Expedient f. d. Außendienst

Wilhelm Rose brock,

Hauptbahnhos , Schuppen 7

für leichte Arbeiten.

Kaktee klag6.
Holzhasen , Hagstratze

Wir suchen zum sofortigen Antritt:

3 i 6 N0 t^ pl 8 tMN 61'»
1VlÄ8 e !im 6 li8 el^ 6 ib 6 fmn 6 n

kokitok 'iÄi'killen

I- OllllbuelliiLliSk - (innen)

g68 eliuiiss ^ i-eme ^ ei êone!
^otelabofentinnen
(p6 «-f6ki6 Xopisk ' Si ' il'MSn)

Bewerbungen sind zu richten an:

koeke-V(u!1  klugreugbsu6. m. b.
ilbtsüung Ssfolgscststl

vrsmen -klugltsten

für die Dampfkesselanlagen des Städti¬

schen Wasserwerkes gesucht.
Meldungen beim

V/a 88 Sk'W6k'I(
Werdcrstraße.

üepMsr Heiler
für die Dampfkesselanlagen des Städti¬
schen Schlacht- und Viehhofes gesucht.

Meldungen bei der

Verwaltung cles Ztackischen
Schlacht- unc! Vishhc>fe5

Schlachthofstraße.

krausn unä
Mücken

die Lust haben , sich
im Plätten anzu¬

lernen.
Sophienstr . 3

MMill

WWMI1
für dauernd und
aus Tage.

Sophienstr . 3

Frau od. Mädchen
für leichte Haus¬
arbeit sür vorn,,
evtl 3X die Woche

Bcneke,
Gleimstr . 3

Be,
Elellengeluchen
kein« Original-

Zeugnisse einschicken!

Alleinst . Fra » ,
45 I ., sehr sauber
n . fpars ., möchte
sof. mir srancnws.

Privathau -chalt
führen , Ttadtm .^
Aug . unt . B 6t7,



2. Beilage zu Nr . 59
Bremer Zeitung Freitag , den 28. Februar 1941

Ein s »oidatschläft. . . / von Gans Vreiteneichner
UAaub̂ uAeiE . ^ ^ °^ ^ L ^ ^ ^ s Zug, der ihn vomÄ '^ uer Truppe zurückbringenwürde, ging erst amspaten Abend, „Es wäre mir lieber, wenn du nicht an dieBahn kämmenwürdest' , hatte Eberhard Malve vöÄchlageu
B̂ bnkÄkk ^ ' Abneigung, die ich seit scher gegen allehabe. Abgesehn davon, ist es dochunz beide netter, wir sagen uns in einer vertrauteren

Wiedersehen, als es dort möglich ist, wo wir
ter ^ '"den umgebensind. Ich rede mit meiner Mttt-du kommst emsach, bevor icluausdie Bahn mutz. „ochM °'"e Ztundc zu uns. Ja , M« vc?!" Und das geliebte

freudig zugestimmt, ge¬nickt, voll Gluck zärtlich seine Hand gestreichelt.
mm, ^ st« zur vereinbarten Stund« an der Woh-nunastur lautete und an Stelle Eberhards die Mutter sieempsing. ein wenig verlegen und ratlos über das, was sie"Isd.. das doch nicht zu verschivcigcn war,traten rhr iah die Tranen rn die Augen.

er schläft !" wiederholt « die Mutter . „Schon seit einer
E, ^ " de, Ganz unerwartet fiel es ihm ein : Ich möchte schla-

muß noch ein Wenig schlafen , bevor mein Zug geht.
^ lag , sagte er noch : „Ich will nicht ge¬weckt werden . Horst du , Mutter , niemand soll , niemand darf

mich wecken, bis ich ganz von selbst wieder -wach sein werde !"Und auf Malvcs tieserschrockcnen, ängstlichfragenden Blickhatte die Mutter nur bszahendgenickt: „Auch Malve nicht!"Ja , das sagte er noch ausdrücklich ."
Sekundenlang konnte Malve nur daran denken , leise und -. - neuen ,s„ , ---eauutraurig wieder fortzugehen. Hilflos standen sich die beiden brannten, um so näher dem Erwachen zuzueilen schien, wieryvausn wie m emsm ewig währenden Scĥveigen ge>genüib<T, " ninMin r̂ .

Sie maß mit einem ruhig abwägenden Blick das vor ihr
lwgende Gesicht in seinem Umriß , stellte fest, daß seine
Ichmale Form in dieser Stunde noch unscheinbar kleiner und
dünner schien, als sonst , und Nur das harte , gesund leuch¬tende Braun der Hautfarbe jeden Gedanken an eine Krank-
!)«it , die dieses Antlitz hätte gezeichnet haben können , ver¬
werfen ließ.

Die hohe , leicht gewölbte Stirn , die beiden breiten Striche
der dichten Augenbrauen , die sanft geschlossen liegenden Lider,
d>« ein wenig hart vordrängenden Backenknoclien , das edel
geformte Kinn mit dem weichen , jungen Mund darüber,alle diese sonst vertrauten Einzelheiten des Gesichtes des Ge¬
liebten erschienen dem Mädchen nun so seltsam wesenlos , daß
ste als Fremde nicht einmal hätte sagen können , ob dieses
Gesicht vor ihr ein nach Jahren noch sehr junges war , oderdas eines schon älteren , gereiften Mannes.

.ist es, erkannte Malve plgtzlich ganz klar , etwas
Zeitloses gibt dieser ungewöhnliche Schlaf dem Gesicht Eber¬
hards , und nicht nur das allein , sondern auch jene andere
Gegenwart , die den Ort bestimmt , schont ausgelöscht durch den
Schlaf . Eberhard , ich sehe es nicht nur , ich suhle es auch , er¬
schrak Malve aufs neue , ist nicht hier , nicht vor mir , nicht
in diesem Zimmer ; er ist irgendwo , ich weiß es nicht , weit
entfernt , oder nur ein kleines Stück weit weg , oder nirgends.
Gibt es denn so etwas überhaupt : nirgends , an keinem Ort
zu sein ? verfiel Malve ins Grübeln , ohne ihren hart forschen¬
den Blick von dem Schlafenden abzuwenden , der nun , je
durchdringender die Augen des Mädchens gegen sein Gesicht

l̂ vor Malve zaghaft und in rivuaufkoi inender Hoffnung denGedanken aussprach : >-- > .1
„Vielleicht kann ich warten ? Vielleicht wird Eberhard dochbald von allein « wiÄer wach?"
Die Mutter überlegt « behutsam
„Warten ? Warten ? Natürlich , davon hat er nichts ge¬

sagt , daß man nicht warten kann nicht soll. Nur weckendürfen wir ihn nicht , aus keinen Fall . Nein , und wir werden
es auch nicht tun , wir dürfen seinen Schlaf nicht stören ",
sagte ste fast bittend innig und winkte Malve mütterlich
sanst , ihr zu folgen . Ging lange schon, bevor sie das Zimmer
erreichten , auf den Zehenspitzen , öffnete vorsichtig leise die
Tur und führte Malve vor den Schlafenden . Umfing lächelnd
mit einem Blick gütig sorgender Liebe den tief Schlummern¬
den , bevor sie sich langsam wieder zum Gehen wandte und
an der Dur noch der Zurückbleibenden als mahnendes Zei¬
chen den senkrecht vor den Mund gelegten Zeigefinger wies.

In den ersten Minuten des Alleinseins mit dem Schlafen¬
den konnte Malve kaum atmen , spürte sie ihr Hevz im Halse
schlagen , fühlte sie sich wie ein Dieb , der zitternd vor Angst
daraus wartete , im nächsten Slugenblick schon aus frischer
Tat an fremdem Ort überrascht zu werden . Zaghast suchte siemit flackerndem Blick das Zimmer nach etwas Vertrautem
ab, einem bekannten Gegenstand , da sie ja nicht zum ersten¬
mal hier war , aber selbst der Freund , wie er langgestreckt,
in voller , eintönig grauer Uniform , m; t dem bereits fertig
gepackten Tornister zu seinen Füßen , am Sofa lag , erschien
ihr Sekunden lang als ein Fremder , ein Mensch , den sie
zum erstenmal in ihrem Leben sah , em schlafender Unbe¬
kannter , der vielleicht nicht einmal schlief, sondern sogar
tot war — so regungslos starr und unheimlich still und stummlag er dort.

Malve war noch sehr jung . kaum zwanzig vorbei , und es
war wohl eine noch zutiefst kindliche Neugierde , das natur-
hast brennende Verlangen , Geheimnisvolles zu ergründen,
das sie in diesem Augenblick daran hinderte , zurückzuweichen,ihren Entschluß auszusühren , das Zimmer wieder zu ver¬
lassen , und sie statt dessen der Ursache ihrer Furcht entgegen¬trieb , sie schrittweise zwang , sich mit immer enger werdendem
Herzen dem Schlafenden zu nähern . So stand sie dann
schließlich nahe vor Eberhard , tief über ihn gebeugt : sein
Gesicht nur noch die Spannweite einer Hand von ihrenAugen entfernt.

Ein kaum hörbar leises und mehr zu erfühlendes Atmen
in langgsdehnten , flachen und regelmäßigen Zügen war das
erste, das Malve von dem Schlafenden vernahm , das wie
eine wärmende Welle auf sie überströmte , sie mit neuer
Zuversicht erfüllte.

unwillig plötzlich seine Stirn in Falten legte , .in leiser Un¬
ruhe das ganze Gesicht bewegte , zuerst flatternd die Augen¬
lider , dann bebend die Flügel der Nase und schließlich inkurzen Zuckungen die Mundwinkel , von denen aus dann die
Lippen in Bewegung gerieten und sogar Worte zu formen
schienen , vollkommen lautlos zwar , aber doch spürbar wiein heftiger Abwehr.

Und in dieser Sekunde war es dann auch (Malve wich sanft
flnd sogleich war der Schlaf des Mannes wieder unge¬stört , wie eine Ohnmacht ), da stieg ein Ahnen in dem Mäd-

chen aus , konnte sie aus dem , was Eberhard ihr erzählt hatte
IN wenigen einfachenWorten, als er einmal das gewaltige
Erleben des Krieges gestreift hatte , von dem er zurückkam,der ihn auss Neue erwartete , konnte sie daraus und aus dem
Wissen um die tiefe Liebe , die Eberhard und sie verband , wie
durch einen nur spaltbreit geöffneten Vorhang das Geheimnis
erkennen , das über Eberhards Schlaf lag:

Ja , es gab tatsächlich ein „nirgends ", jenen unbestimm-
Ort , nach drm gefragt hatte und der zwischen zwei

festen Punkten lag : dem einen , der die Heimat war , sie selbst,
Malve , die Geliebte , die Braut , und zu dem sicher auch die
Mutter gehörte , und dem anderen , der in der Ferne lag , dort,
wo Eberhardts Platz als Soldat war . Und zwischen diesen
beiden Punkten -fliesand sich nun der Schlummernde , zwischen
ihnen , auf einer weitgespannten , sanftgewölbten , nachtdnnklen
und totenstillen Brücke : der Brücke des Schlafes.

Gewiß , ein wenig absonderlich war es, wie ein junges
Mädchen so tief eindringen konnte in ein Geheimnis , das

hinter der vollkommensten , der unergründbar rätselvollsten
Maske , lag , die es für einen Menschen gibt , die immer die
des Antlitzes eines Schlafenden sein wird . Aber nicht auS
der geringen Zahl ihrer Lebensjahre schöpfte Malve , sondern
aus dem Reichtum eines liebenden Herzens : Sie hatte , wenn
auch Ebcrhardt darüber schwieg, in den letzte Tagen deutlich
gespürt , wie besonders schwer der Freund diesmal wieder
fortging , wie hart ihm der Abschied siel, und weil sie auch
wußte , daß Eberhard als Soldat mit Leib und Seele den
ihm einmal zugewiesenen Platz einnahm , wie viele andere,
die die Hand des Krieges berührt hat , unauslöschlich tief
sein Zeichen trug , war es nicht schwer sür sie, die Gedanken
und Empfindungen , ja selbst die Träume , die in dem vor
ihr Schlummernden ruhen mochten , in sich selbst erstehen zu
lasten.

Sie spürte nun auch , im Gegensatz zu der Empfindung,
mit der sie in dieses Zimmer eingetreten war , kein« Bitterkeit
mehr darüber , daß Eberhard , anstatt sie zu erwarten , einge¬
schlafen war . Sie war wieder vollkommen ruhig und gefaßt.
Fühlte sich sogar ein wenig reicher geworden in dem Ge¬
heimnis , das der Schlafende mit ihr teilte , durch das , wie es
ihr schien, sie nur noch enger mit ihm verbunden war , so,
als wäre ihre Liebe zueinander in dieser Stunde gereift.Ein altes Medaillon , einen kleinen Talisman , den sie Eber¬
hard mitgebracht hatte , den sie ihm mit sorgfältig gewählten
Worten hatte übergeben wollen , steckte sie nun behutsam mit
stummen , heißen Wünsclien in die Tasäie seines Soldaten¬
rockes, und verließ , wie sie gekommen war , leise aus den
Zehenspitzen das Zimmer,

§ie- von den Aoldatenstiefeln
Kilinosä, und ist der KrieA erst aus,
msrseliieien singend wir nucst Hausund Ziesten unsre 81iekel aus,
zu, 8tiekel!
Wir sind dürrst ? aivns vrsest maiscstisrt
in Ikeili'n xu dreien und xn viert.
6nt . wer nielit den Ilnnwr verliert,
das lmesten!

Dünn ging es vorwärts iister'n lkliein,nneli stst'vnsti'eieli stürmten wir Iiinein,
ni» in lstaris dusteixusviii,
8oldaten!

2nn > 8ieg omrscliiert die Infanterie,
der Walke Königin ist sie,
marseliieren steilst es wie noest nie,
nur weiter!

Die 8onne brennt vom Himmel steiü,
wir wlsesten von der 8tirn den 8estweik,
das bitt 're K»de Iceiner weist,
drum vorwärts!

Wer in 8nldatvnstiekvin kälit,
der ist als kosten aukgesteiit,
«last er kür Vvntscstland Waebe stält
kür immer ! LIux Lartstsl

Kleine Wuflker -Selcbichten
Mit 68 Jahren schrieb Haydn die „Jahreszeiten ", die durch

ihren jugendlichen Schwung auffielen . Ein Musikenthusiast
sagte begeistert zu Haydn:

„Es ist ja geradezu ein Wunder . , , diese Musik habenSie geschrieben ?! Ein Mann von 2b Jahren könnte sie kompo¬
niert haben , ein Mensch in der Vollkraft seines Lebens !"

Haydn lächelte:
„Sie haben es erraten : Kein Greis , sondern ein .Zwanzig¬

jähriger ist der Verfasser dieses Werkes ! Sie wissen wohl nicht,
daß Musik und die Kompositionstätigkeit verjüngen ! Bei
meinen vielen Stücken bin ich durch diese Verjüngungs-
mcthode schon wieder beim Jünglingsalter angelangt !"

Clemens Schmalstich erhielt eines Tages den Besuch eines
jungen Sängers , der um eins Prüfung seiner stimmlichen
Anlagen bat.

Schmalstich in seiner liebenswürdigen Art sagte zu , worauf
der Besucher eine Arie losschmetterte , und zwar mit einer
Stärke , daß die Fensterscheiben zu erzittern begannen.

Als er endete , fragte er Schmalstich:
„Nun , Meister , wie beurteilen Sie meine Stimme ? Was

kann wohl aus mir werden ?"

Und es kam die unerwartete Antwort:
„Ein ganz ungewöhnlich begabter — Auktionator !"

H
Franz Lehär ist leidenschaftlicher Dirigent , und es ist be¬

kannt , daß er seine Operetten am liebsten selbst leitet.
Einmal fuhr er mit der Eisenbahn zu einem Gastspiel in

die Provinz . Unterwegs geschah es nun , daß aus irgendeinem
Grunde der Zug aus einer kleinen Station lange liegenblieb.
Allgemeine Unruh « der Fahrgkste . Nur Lchär saß ruhig in
seinem Abteil und sann einer neuen Melodie nach.

Draußen war inzwischen ein lebhafter Wortivcchjci zwischen
dem Zugführer und dem Stationsvorsteher entbrannt . Immer
heftiger wurde die „Aussprache ". Schließlich rief der Vorsteher
in Heller Empörung:

„Zum Donnerwetter noch einmal , wer dirigiert hier eigent¬
lich den Zugverkehr , Sie oder ich?"

Das Wort „Dirigieren " hatte Leistn: aufgeschnappt . In aller
Eile öfsnetc er das Fenster seines Abteils , steckte den Kops
heraus und sagte bescheiden lächelnd zu den beiden Kamps¬
hähnen:

„Verzeihung , meine Herren , wenn ich nicht irre , sprachen
Sie soeben vom Dirigieren ! Ich habe diese Kunst gelernt.
Wenn es Ihnen nichts ausmacht . . . dürfte i ch dann viel¬
leicht . . .?"

Die Pflanzungen des Afrikaners/ ,°n -.»n-»
Den Afrikaner Schlereth , einstigen Pflanzer von Deutsch-

Ost , lernte ich nach Hpm Weltkrieg in Obevbahern kennen,wo er auf einem Bauernhof Unterkunft als Verwalter gefun¬
den hatte Durch den unglücklichen Ansgang des Krieges hatte
er seine Farm eingebüßt , nun bebaute er die oberbasrischen
Aeckcr. In seine Stltbe lag aus dem Tisch ein Hansen
Afrikabücher , in denen er am Sonntag las , wenn ihn nicht
die Unruhe auf dem Motorrad wegtrieb . Er nannte seine
Fahrten „eine Safari ", womit man einen afrikanischen
Jagd - und Steppencmsflug bezeichnet . Diese bayerischen Sa¬
faris führten aber mir aus langen Landstraben bis zu einer
Baurrnwirtschast , der Pflanzer liebte einzukehren.

Von seinen früheren Jagdcmsslügen wußte er manches
Abenteuer . Am liebsten erzählte er aber von seinen Pflan¬
zungen und ihren Gewächsen . „Alles iveg und hin !" rief er
zornig ,aus , stickte ein Eingrborknenschimpswort daran und
schlug mit der . Fairst aus den Tisch, , wie wenn er mit seinenschwarzen Dienern Fraktur rede . Sogleich aber wandte er
sich wieder seinem Weißen Zuhörer zu : „Derlassen 'Sie sich
darauf und denken Sie an mich, wenn es einmal so weit
sein wird : einmal kommt alles wieder . Ich weiß es da innen ",
und er klopfte gegen sein Herz , „das trügt nicht : es kommt
dgr Tag , an depi wir wieder für Deutschland Bananen und

Dank des Bettlers
Schang Li war blind und hockte von „ früh bis spät auf

den Stufen des Tempels der Himmlischen Tochter,
Ein europäischer Arzt entdeckte den Armseligen , und er

erbarmte fitz seiner . Er untersuchte ihn in dem Hospital , in
dem er tätig war , und stellte fest, daß der Bettler am grauen ->->-
kostenlos vor ^ ^ Zuckerrohr ernten und Sifalfasern zu Ballen packen. DaranNach einigen Wochen wurde die schwarze Binde von den glaub ich, Wie ein Rausch und Triumph muß das sein,Augen des Bettlers gelöst . Der Mann hatte sein Augenlicht wenn die geraubten , gestohlenen und verschacherten Pflan-wiedergewvnnen . Ob er dem Arzt dankte ? , Zungen wieder zu ihren Herren zurückkommen!„Du mußt mir jetzt eine Stellung geben ", sand er sich eines Sein Blick hatte einen spähenden Ausdruck , er sah WohlTages bei dem Arzt ein . „Niemand erbarmt sich jetzt meiner alle die sernen Kulturen und Pflanzungen in einem nur un-noch wenn Ä bettle , weil ich nicht mehr blind bin . Wenn bekannten Licht grünen und schimmern . „Dann werde ichbv vAdiene ick, nickst so viel früher Und mit ge- wieder Erdnu ! e pflanzen , ugte er hinzu , „und Mich anMarigvfrüchten satt essen, satt fressen !" Wieder ' knallte diemi ? / ine ^Swlluna besorgen in Är ich so viel wie Faust auf den Tisch , daß der afrikanische Bücherstoß wackelte.Du mußt mir eme Stellung ve,orgen , in oer ny ,o oiec ^ Ul^ ^ chte?" fragte ich, Schlereth zwinkerte

Der Arzt lehnte diesen Dank des Bettlers ab und der mit den Augendeckeln . „Armer Schlucker , kennt die Mango--» bäume Nicht! antwortete er , „Sind Baume von zehn bisBettler verklagte ihn aus I tz- sE -,,, » wurde der fünfzehn Meter Söhe , tragen apfel - und birnenförmige oderSie Ödeten ^ der MF Y 1 u naä Sorte . Sind Steinfrüchte,Arzt vom Richter gefragt . Und der llrzl verncinie . i ^ mj, ^ i: süß , schmelzend, mit etwases aus Barmherzigrert . . . . ^ und Terpentingeschmack , eine Götterfrucht . Manche
»ett .^ Drän ^ ' ni °m °1 !d-m wedelt Liebem » 7 Ä ? ^ dk„ M ° ng °s^ b« nicht , ich sehr ! Will ^ FrüchteWisheit aus !" Und der Arzt wurde verurteilt , an den Bettler
eine beträchtliche Summe zu zahlen / ,

Seitdem ging der Arzt den bettelnden Chinesen aus dem
Wege.

iB. 6.

nach Deutschland schicken, muß man sie auf Kühlschiffen vcr-

Haben Sie auch Kokospalmen gepflanzt ?" fragte ich, „Ich
habe beinah ' alles gepflanzt ", versetzte er , „ an verschiedenenOrten , versteht sich. Die Kokos wächst überall in Ostafrika . Ist

alte Araberpflanze , müssen Sie wissen . Der Schalt des Bau¬
mes wird bis fünfundzwanzig Meter hoch mit seinem arvtzen
Blätterschirmdach , Darunter klunkern , rund um den Stamm,
die prallen Nüsfe . Bei Sturm kann man nicht durch die
Palmenstraßen gehen , sonst wird einem der Schädel einge¬
schlagen , wie von ' nein bayerischen Maßkrug . Die ovale Nuß
kann mehrere Kilo . schwer werden . Vor der Reife enthält sie
eine helle Flüssigkeit , die Kokosmilch , Etwas für Weiber und
Kinder , Mach mir nichts draus , ist aber ' n ersrischendes Ge¬
tränk . Während der Reife setzt sich die Milch an der Jnnen-
schale ab , eine weiche weiße , ölige Masse , die Kokosbutter . Sie
erhärtet zum Fleisch der Nuß , Daraus macht man Kopra , ge¬
trocknete Kokosnußstücke , Hat 'n Deutscher erfunden . Eignet sich
zum Versand , wird nicht schimmelig . Man gewinnt daraus
Fett , Die Palme ", so schloß er , „ liebt die Nähe des Meeres,
die Salzlust , die Feuchtigkeit auß ^r der Wärm .e, Hundert-sünfzig . Kilometer landein lohnt sich die Pflanzung ' nichtmehr , , „ ...

Nach solchen Gesprächen verfiel Schlereth für mehrere Tage
in Schweigsamkeit , wie wenn er zuviel gesagt hätte . Als er
wieder reden mochte , träumte er mir etwas von seinen Kassee-
und Kakaopslanzungen vor . Gegen die zu grelle Bestrahlung
werden die Kaffeesträucher durch „Schattenbüume " geschützt.
Im November stehen die Büsche vom elfenweißen Blütenslor
überschneit , und ihr köstlicher Wohlgeruch schwebt über den
Hängen des Kilimandscharo . Nicht so hoch steigen die Kakao-
bäume . mehr als fünfhundert Meter Höhe ist ihnen nicht
zuträglich . Der Zuchtbaum wird etwa vier Meter hoch, aus
Stamm und Zweigen brechen üppig die gelblichen und roten
Blüten : die Frucht , zuerst grün . dann rot oder rotbraun
werdend , ist eine groß «, riesige Schote , deren Kerne , zwanzig
bis vierzig an der Zahl , zu Kakaopulver zermahlen werden,
Sie spenden auch die Kakaobutter , ein zu Pillen , Salben,
Seifen und Schokoladen gern verwendetes feines Pflanzenfett,

„Wenn ich einst nach Deutsch -Ost zurückkehre ", versicherte
der Asriknner , „ in einem von England befreiten Land werde
ich Erdnüsse pflanzen ." lind er nickte bedeutungsvoll , die
große Zukunft der Erdnuß bekräftigend . „Davon verspreche
ich mir viel , auch ist die Kultur nicht schwierig . 'Sie ist
keine richtige Nuß , nur eine Hülfenfrucht wie unsere Acker¬erbse , ein niedriges Kraut mit Fliegerblättern und gelben
oder weißlichen Blütenähren , Ist die verblüht , verlängert
sich der Blütcnstiel und schiebt die Früchtchen in die Erde.
wie wenn er sie vor der Sonne verstecken wolle . Sie reifen
unterirdisch . Die Nuß enthält sechsundvierzig Prozent mildes,
zur Speisebereitung geeignetes , der Olive kaum nachstehendes
Lel und etwa sechsundzwanzig Prozent stickstoffhaltige Stoffe,
weshalb die Oelkuchen ein treffliches Viehfutter abgeben,"

„Und wie steht es mit Baumwolle ?" erkundigte ich mich, —„In Afrika pflanzt man die Baumwolle , die Sonne und
Trockenheit verlangt , gern zwischen junge , noch nicht tragende
Kokospalinenkulturen . Von den Arten und Kreuzungen
könnte ich Ihnen tagelang erzählen , in Ostafrika hat sich die
aus Mexiko stammende Upland -Svrt « ausgebreitet . . . Ist 'n
^hwieriHes Gewächs , hat viel Schädlinge . Mehr freuen mich

Da könne er mir doch wohl , meinte ich, etwas von der
Banane erzählen , die uns und unseren Kindern so sehr an¬
genehm sei? — „Ja , Bananen ", rief er ,und schmeckte sein
langgedehnt gesprochenes Wort . „Sie meinen die Tafelbanane?
Es gibt so viele Arten , kleine , riesengroße . Die großen sind
aber nur MM - und Gemüsebananen . Die Kerne sind weg,und das Fleisch ist angezüchtet , das ist der Vorteil , Für die. Eingeborenen der warmen Länder , wy überall Bananen
wachsen , sind diese Frischte so lebenswichtig wie für uns die
Kartoffeln , Die Pflanzen , baumartige Stauden mit Schein-
stämmen und kurzgestielten , riesigen , vom Winde oft waage¬
recht zerschlissenen , leuchtend grünen Blättern , brauchen viel
Feuchtigkeit und Regen . Nur in der Fruchtreise vertragen sie
Trockenheit , Stechende Bestrahlung tut ihnen aber nicht so
gut wie leicht« Beschattung . Wrnd verabscheuen sie, enge Täler
und mäßige Höhen sind ihnen lieb , am meisten die humus-
und nährstoffreichen Flußufer , Man hüte sich jedoch, den
Ertrag zu überschätzen , Dom Hektar erntet der Pflanzer ge¬
wöhnlich 150—Lvt> Dutzend der wohlschmeckenden Tafelsrüchte— doch sorgen andererseits Papageien , Assen, Ratten und
Eichhörnchen dafür , daß die Bananenstauden nicht in denHimmel wachsen ."

Damit war unser Gespräch zu .Ende . Gern hätte ich noch
etwas von der Ananas erfahren , auch vom Mcloncnstaum,
aus dessen Milchsaft die Amerikaner ihren Kaugummi her¬
stellen , von Gewürznelken , tropischen Nüssen und Farbpslan-
zen . Aber man befand sich mitten in der Ernte , auch wur¬
den die Sonntage ausgenützt , der Verwalter hatte mit den
heimischen Pflanzungen zu tun , und als die Ernte vorüber
war , waren auch meine Ferien zu Ende . Ich suhr heim undsah den Afrikaner nie wieder.

Als mir jedoch kürzlich ein Deutscher , der in einer fran¬
zösischen Kolonie interniert gelvesen war , einen Besuch ab¬
stattete , von fremden Pflanzen erzählte und aus seiner Hosen¬
tasche als einziges Mitbringsel ein paar Samenkörner her¬
vorholte , wurde ich lebhaft au Schlereth erinnert — das
waren ja Bohnen des Kakaobaumes , wie sie mir der Asri-
kaner geschildert hatte , Samenkapseln der Baumwollstaude
and andere .Kerne , korallenrote , blaue , gelbe und schwarze:
schlafende Bäume und träumende Pflanzungen hielt ich in
der Hand , Schlereths Urbilder , die er , wenn er noch am
Leben ist, nach Heimkehr der Kolonien sicherlich bald wiederwird verwirklichen können.

Erinnerung an Lord Kitchener
«Punle - .Vekanntchsst mit einem „großen" Briten — Von Julius von Stepski

Ich hatte es meinem Landsmann S l a t i ^ mK >!,ber der
Verdanken , wenn ich mit dem damaligen herbes h h
ägyptischen Armee , Sir Herbert Krtchener - P s Z «'  ^dem offiziellen Antrittsbesuch in Begleitung des Gesandten
näher bekannt werden konnte , als mir dies 5.̂
möglich gewesen wäre . Dieser düstere Mann wa ^ ,tart menschenscheu und umreundUch , daß er den -ire y
neueren Bekannten , zumal rmt Auslandern , geradez gl
lich vermied . . r »

Der eigentliche Grund , warum es mir
war . mit diesem Urbild eines brutalen WA j . xnisniäßig viel zu Verkehren , war recht
private Leidenschaft des Generatb war , al , ich ^ ge¬
lernte , ein Kinderspiel . „Puzzle d° ^ n äui A,
rode in England in Mode gekommen war An aus^ emdünnes Brett geklebtes Farbendruckbild war , „
wenn nicht gar Tausend « von unregelmäßigen Hsagt worden , und die Ausgabe bestand darin , dieses Bii°
wieder zusammenzulegen . , . .

Als der Sirdar Kitchener eines Abends
Tursklub sich gerade ziemlich erfolglos mit ^ stm Zusa wen
legespiel abmühte , konnte ich ihm d° b«°. bfh ' UV -. ^ Agtteich mich ja schon als Knabe mit Einlegearbeiten be!° tztyal -e.
Der Erfolg dieser ersten , chnwigsamen Zusainmenarl ^ t wder , daß Kitchener mich für den nächsten Abend um «.u«
zu sich lud . wobei Wettspiele nut gleichgroßen Bildern veanstecktet wurden.

Au ? die !« Weise kamen wir uns , ohne viele Worte zu ver-
re« n . sehr ^ ld näher, , und ' chließtich wurde och zünden
neisten der wenigen H^resw ^erAe Dienitwobnuna in Kairon seiner schmucklosen, unbehaglichen Dienstwohnung in

I, üause der Jahre verhältnismäßig sehr

ist Gast dä wortkargen Wstn ^ - r , ^ «b Aür mich doch die gleiche M 'ntra ^ Orm >« n ^
vie am ersten Tage unserer Bekannt,ch st. ^K A ^ -Ihlich-

LLU'L°,LSL<ä"«»<->»->----
ntimen , kleinen Diners . vi- meisten
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wobei sich die auffallend tiefen Stirnsatten des derben , kantig¬
klobigen Gesichtes des Riesen etwas glätteten.

Daß Kitchener , seiner äußeren Erscheinung durchaus ent¬
sprechend , im Grunde seines Wesens ein herzloser , roher und
gewalttätiger Mensch war , bewies er später am schändlichsten
im englischen Eroberungszug gegen die Buren durch die
erstmalige Einführung der Konzentrationslager ,ür Zivil-
geiangene , Frauen und Kinder einbegriffen . Jedenfalls ist
anzunehmen , daß dieser gefühllose Gewaltmensch im Welt¬
kriege noch unermeßlich viel Unheil gestiftet hätte , wenn sein
Schiff aus der Fahrt nach dem sterbenden Rußland nicht
versenkt worden wäre . Ich sah und sprach Lord KitckMer
das letztem«! ISIS in Venedig anläßlich eines Empfangesbeim Kaiserpaar an Bord der „Hohenzollern ". Don Aegypten
kommend wo er vorübergehend als einer der kleinen Nach¬
folger Lord Cromers mit wachsendem Mißerfolg den Diktatormimte , weilte der vielgerühmte „Sieger von Khartuw " aus der
Durchreife nach London einige Tage als Gast bei Lady
Layard am Canal Grande.

Zu meinem größten Erstaunen machte der sonst so ver¬
schlossene General mir gegenüber bei diesem unerwarteten

Thailand zwischen Scylla und Charyb - is
Ein aktueller Rückblick aus die Geschichte von Tiam

Don „jenem fernen Land ", das — in jüngster Zeit häufig
genannt — in der rot -weih -blau -weitz-roten Flagge den ge¬
sattelten weißen Elefanten als Wappentier iührt und das
seit kurzem sich statt Siam Thailand  nennt , weiß der
gewöhnliche Mitteleuropäer fast durchweg so gut wie nichts.
Da Thailand mit 536 006 Quadratkilometer Land immerhin
so groß ist wie Frankreich und mehr als 15 Millionen Ein¬
wohner hat , erscheint es notwendig , seine Lage einmal etwas
genauer zu präzifieren:

Eingekeilt zwischen Französisch -Jodo -Ehina und Britisch-
Jndien (Burmafl im Norden begrenzt von den riesigen Ge-
birgszügen der Malaiischen Halbinsel und im Süden mitdem Goli von Siam an das Südchineiffckst Meer stoßend , war
Thailand bis zu dem gegenwärtigen Kriege gezwungen , auf
gute Beziehungen zu England und Frankreich zu halten Die
Sorg «, von den immer landhungrigsn Großmächten bei
passender Gelegenheit einfach erdrückt , n werden , ging so
weit , daß die thailändische Regierung in Bangkok (säst 766 »ÜN
Einwohner , davon ' /- Chinesen ) gezwungen war , noch bis
zum Jahre 1935, insgesamt 17 europäische „Berater " im
Lande zu dulden , von denen 2g von London und 18 von Pa-

Wiedersehen kein Hehl daraus , daß ihm seine diplomatische
Tätigkeit in Kairo gar nicht zusagte.

Auch bei diesem letzten Zusammentreffen mit Lord Kitchenerfand ich mein von mehreren anderen alten Bekannten des
Generals geteiltes Urteil bestätigt daß dieser skrupellose Ge¬
waltmensch, . der gewohnt war , sich mit fremden Federn zu
schmücken, gewiß nicht der „große Schweiger " war . sür den
er zumeist gehalten wurde , sondern nur ein sehr kräftigerund großer Mann . der nichts zu sagen wußte.

Das wahre Verdienst an der Wieder «roberung des Sudans,
die Lord Kitcliener os Khartum berühmt gemacht hat , ge¬
bührte seinem Generalstabsches Sir Neginald Wingate -Pascha,und dem Leiter des Nachrichtendienstes , dem Oesterreich «« Sir
Rudolf slatin -Pascha , sowie nicht zuletzt dem Maschinen¬
gewehr , das vor Omdurman erstmals im Großkamps seine
mörderische Wirkung bewies.

Daß Kitchener ein zielbewußter Organisator und persön¬
lich tapferer Soldat war . leugneten auch seine vielen Feinde
nicht : auch gaben sie zu daß er es verstand , mit rücksichts¬
loser Energie stets den richtigen Mann an der richtigen
Stelle einzusetien , doch bezeichneten sie es als eine geschicht-liclie Lüge , wenn er als großer Feldherr und Stratege ver¬
herrlicht wurde , dem die Unsterblichkeit gebühre.
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ris gestellt wurden und die im Grunds genommen natürlich
nichts anderes waren als offizielle Spione.

Mit dem — ja schon Jahre zurückliegenden — Beginn der
europäischen Verwicklungen , die naturgemäß ein Nachlassen
der englisclicn und sranzösisclien Wachsamkeit im Fernen
Osten zur Folge hatten, ' emanzipierte sich Bangkok mehr und
mehr von den Großen . Diese „Verständigung " Siams wirkte
sich (in chronologischer Folge ) so aus:

1936 wurden die 47 europäischen „ Berater " bis auf 5 nach
Hause geschickt: 1936 kündigte Bangkok alle die Verträge
mit europäischen Staaten , die noch aus der Kolvnialzeit
stammende diskrimierendc Bestimmungen enthielten (z. B.
Tonderbehandliing Weißer vor Gericht . Stelierbevorz -ignng
usw , usw.) ; 1937 begann — aus Ersuchen Bangkoks — sehr
zum Mißvergnügen Londons ein« japanisch , Marine -Kom¬
mission ihre Tätigkeit in Thailand : 1938 wurden auch die
letzten britischen Sondervorrechte für nichtig erklärt , und
1939 lehnte Thailand ein englisches .,Garantic "-Angebot glatt
ab Man wußte in Bangkok nur zu genau , daß London mit
Lilie dieser „Garantie " lediglich die thailändischen Flugplätze
in die Hand bekommen wollte - und außerdem hatte man
aus der Vergangenheit gelernt . . . 1

Diese Vergangenheit des heute aufblühenden und auch
machtmäßig erstarkenden Landes ist allerdings böse genug.
Und der Weg zur völligen Souveränität war lang-

Nachdem von 1685 bis 1699 die Franzosen sich als die
Herren im Lande ausgespielt hatten , versuchten die Engländer
Ansang des 18. Jahrhunderts , den siamesischen Kriegshasen
Tavoy durch einen Handstreich wegzunehmen . Jedoch : die
siamesische Flotte war aus dem Posten und schlug die bri¬
tischen Kriegsschiffe in die Flucht . Diese Schlappe hat Lon¬
don dem Land am Menam nie vergessen ! Es rächte sich,indem cS 1788 die Insel Penang und einen breiten Küsten¬
strich im Westen der Halbinsel Malakka annektiert « und
Siam 1819 zwang , die Insel singapore abzutreten , die es
zu seinem stärksten Flottenstützpunkt im Fernen Osten aus¬
baute . Im 19. Jahrhundert nahm England die Sultanate
im Süden von Malakka und 1990 auch die vier Fürsten¬
tümer im mittleren Malakka (mit 1 Million Einwohner und39 999 Quadratkilometer Land ) fort.

Man weiß nicht , ob die Hoffnungen Bangkoks heute schonso weit gehen , alle diese verlorenen Gebiete einmal wieder¬
gewinnen zu können . Es ist im Augenblick auch zu sehr da¬
mit beschäftigt , von Frankreich die Abtretung des Kambodscha
genannten und bis zum Mekong reichenden Kebietsstreisens
im Westen von Französisch -Jndochinn zu erreichen . Es wird
sich dabei kaum aus einen offenen Krieg einlassen dürfen,da es seine Südiront nicht aus den Augen lassen kann . Aber
auch auf weitere Sicht wird Bangkok es noch nicht mit
England verderben wollen . Denn : der Ferne Osten ist sehr
weit fort von Europa , und über den Ausgang des Krieges
zwischen Deutschland und England weiß man nichts Genaues!
Noch wiegen sich in Penang und in Singapore die großen,
grauen Niesen unter dem Iluion -Jack noch ist der Weg von
Rangun nach Bahang , Ajuthia und Bangkok sür britisch«
Maschinen nur ein Tpazierslug , an dem sie kaum jemandhindern kann.

Ob aber die englische Herrschaft noch lange währt . . ,?
^Bangkok sieht a» i Japan , das sich deutlich anschickt, in
liernost die Erbschaff des zerfallenden Empire anzutreten.
Bangkok sieht aus - ingaporc . wo der britische Oberbefehls¬
haber im Fernen Lftetz riesige Truppenkontingente zusam¬
mengezogen Haff Soll Thailand — zwischen Scylla und
Charybdis — Schauplatz eines englisch -japanischen Kriegeswerden . . .?

Die Gefahr liegt nah «. Aber noch kann Bangkok die Ent¬
wicklung abwarten Es hat im Sommer 1949 einen Frcund-
sckwstsvertrag mit Tokio abgeschlossen, der ihm eine gewisse
-idierheit dielet (wie andererseits auch das intensive Werben
Londons um seine Freundschaft Gewähr für vorläufigenFrieden ist),

Tie Zeit aber , die ihm bis zu der — wahrscheinlich gar
nicht einmal so fernen — Entscheidung der Dinge im icrn-
vstlidien Raum bleibt , nutzt es, all« die Reiormcn zu be¬
enden , die es mit der nationalen Reformation im Jahre 1932begann : es baut sein (gegenwärtig etwa 3999 Kilometer lan¬ges) Eisenbahnnetz aus , es verbessert die 7999 Kilometer
langen Telegraphenlinien legt Flugplätze und Befestigungenan , verstärkt sein Heer und seine Flotte (1 Zerstörer , 11 Tor-
vedoboole 4 Panzerkanvnenbnote , 4 Unterseeboote und einige
kleinere Fahrzeuge : zwei leichte Kreuzer mit je 4996 Tonnen
befinden sich im Bau ). W . klosppsnsr -PiLkow
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(Schluß)
Ich habe ein Gespräch mit Ed . Er sagt , ich hätte recht. Es

handelt sich sür ihn nur um eine Frist von Tagen . Bicl
melden können wir nicht . An Erfahrung sind wir sür unser
Leben reich. Aber wir wollen es noch sür einige Jahre erhalt
ten . Er hat sich gewaschen , rasiert , sogar unseren gelagerten
Kaffee getrunken , als ich sehe, wie die Zigarette , die er jetzt
nach dem Essen raucht , in seiner Hand zittert . Er empfiehlt
mir , über das Wochenende doch hinaus zu Lord Eiton zu
fahren . Elton hat in Kent ein Landhaus . Vielleicht ist eS voll.
Aber unsereiner ist ja dort immer interessant.

Ich warte noch aus Pcggie . Und meine Unruhe ist etwas
gehoben . Die Frau vorn Fruchtladen , die unser Telephon am
Nachmittag benutzt , hat herübergcschickt , sie hätte Nachricht.
Ich weiß nicht von wem und woher . Aber ich bin jetzt
ruhiger.
10 Uhr abends

Wir wollen noch heute abend los . Aber wir kommen aus
der Stadt nicht raus . Eds Auto ist in Elephant Station in
einem Schuppen ausgestellt , wenn es noch da ist.

Pcggie ist erstaunt , aber findet es wunderbar , über Sonn¬
tag hinauszufahren . Die schlimme Nacht hat sie besser als
wir bei den Portiersleuten neben dem Haus verbracht , in
dem sie damals das Massenlager einrichten sollte . Es ist im
Umkreis viel zerstört , aber die engste Nachbarschast ist nicht
getroffen . Nur Wasser droht in die Keller einzubrechen . Un¬
sere Stahlhelme sind verloren . Sie hat aus ihrer Küche zwei
Aluminiumtöpfe besorgt , damit gehen wir los.

D/e / M/e traben au ; tug/auck semacbl,

wa ; e ; kl.

Sonntag , 90 . Oktober
Ich sitze hier in einem Zimmer des Landhauses , das be¬

trächtlichst: Ausmaße hat . Früher hat es einem Aktionär der
Morris -Wcrke gehört . Peggie ist eben zur Ruhe gegangen . Ich
habe sie bis zum Korridor begleitet und ihr die Hand ge¬
geben . Sie stand vor mir in dem Recamierkleid , das ihre
Arme säst bis zu den Schultern frei läßt . Ihre Hände sind
mir noch kühler und schlanker erschienen als sonst.

Jetzt sitze ich hier . Da ist das kleine Sofa . Dort der Tisch.
Das Fenster ist mit einer grünen Damastdeeke verdunkelt.
Wenn ich sie weghebe , sehe ich in der Nacht die Scheiniverser
spielen , diese sehnsüchtigen , blauen Finger des Lichts , die nach
den Sternen tasten und immer vorher verlöschen.

Ich hab« beschlossen, das Land zu verlassen , und es ist mir
in diesem Augenblick sehr wehmütig ums Herz . Aber es ist
nicht mein Land , und ich weiß nicht einmal , ob diese Leute
das Recht haben , es das ihre zu nennen . Sie sitzen noch unten,
und der beizende kalte Zigarettendunst dringt über die Treppe
bis zu mir herauf.

An der Wand vor mir hängt ein Kinderbildnis , halb Stich,
halb aquarelliert , so wie man es früher gern hatte . Es ist
nach der Art von Eainsborough gemacht , wenn auch gewiß
kein echter. Die Nase sieht munter geradeaus , die Augen find
klar . Die Backen sind rosa getönt , die Locken quellen nußbraun
vom Kopf . Die Bxine stecken in lackierten Schnallenschuhen,
die Strümpfe sind weiß und säst bis zum Knie gezogen , die
Hosen sind schwarz und liegen seidig an . So steht er da und
wartet darauf , ein Gentleman zu werden . Ein Esquire und
Landlord . Ich denke daran , wie sie alle es damals liebten,
so ihre Kinder zeichnen zu lassen nach der Art lieblicher jun¬
ger Raubtiere , ehe sie erwachsen waren.

Die Leute haben aus England gemacht , was es ist . Auch
den Krieg . Ich habe es! vorher nicht gewußt . Aber jetzt sage
ich es . Seit den zwei Malen , an denen ich aus London auf
das Land gekommen bin , habe ich die Ruhe bestaunt , mit der

sie sich vor dem Krieg verstecken. In Sevenoaks war es nur
bäuerlicher Unverstand , in Greensield war es eine kaufmän¬
nische List , und hier . . . hier war es der Cocktail.

Als Pricstley vor zwei Wochen aus London auszog und
in die ersten Landhotels kam , in die der reiche Schwärm vor
den Londoner Bomben geflüchtet war , und als er unverblümt
ini Radio erzählte , wie sie sich amüsierten und pflegten , haben
ihn diese Leute gestürzt — den letzten aitlüsanten Radio-
sprecher des brennenden Londons.

Zuerst waren wir beide betroffen , Peggie und ich. aber so
in der Stadt ausgehungert und von dem Bombenlärm noch
verwirrt , daß wir uns blindlings hineinstürzten . Wir haben
zum erstenmal seit dieser Zeit getanzt , einen langen schwin¬
genden Tanz . Immer an den zwei dunklen alten Schränken
vorbei , die mir in dieser Trance wie eines der dunklen zer¬
rissenen Häuser vorkamen , vor denen man sich hüten mußte,
beim Vorbeigehen auf der Straße , damit sie nicht über einem
einstürzten.

Aber dann war es vorbei . Wir saßen , das Ganze kam uns
vor wie ein Jahrmarkt.

„8e a spart — Wake np — na , lustig , sei kein Spiel¬
verderber . Wach doch auf ." Sie riefen so durcheinander . Sie
hatten ein Grammophon ausgestellt . Es dudelte und psiff. Wie
hießen sie alle ? Judge Grisfith , der junge Lord Darmouth,
Fred Vandenbcrg , Lilly und die Mädäien . Ich kannte sie nicht
und habe die Namen nicht behalten . Die Lilly war sür diesen
Herbst als Debütantin bei Hofe vorgesehen , eine von denen,
die sich die Lunge aus dem Leibe tanzen wollen , ehe sie einen
Mann bekommen . War es nur die frische Unvernunft der
Jugend ? In einer Ecke saß ein alter Onkel.

„Sagen Sie ", begann er neben uns , als ich mit Peggie mich
niedergelassen hatte , die alte Frage : „Wie steht eS in Lon¬
don ? Sie kommen doch von daher ."

„Schlecht !" sage ich.
„So , doch schlecht . . . Warum ?"
„Sie haben nichts zu essen", sage ich.
„Oh , nichts zu essen", sage ich.
„Und nichts zu schlafen . " Ich nehme mir vor , ingrimmig

zu sein.
„Nichts zu schlafen , soso —" Er macht eine Pause . „Warum

evakuieren sie nicht ganz London ? "
„Weil sie dableiben und arbeiten sollen ."
Der Tanz war beendet . Ein junges Mädchen , das fein

Haar hinten nach Pariser Mode hochgeschlungen und mit
einer roten Schleife verziert hatte und wie die Unschuld selbst
aussah , mischte sich in das Gespräch . „Aber Mr . Mr .,
ah , Mr . Thomson . .- . Sie sollen doch evakuieren , alle , die
nicht unbedingt dazubleiben haben ."

„Wohin ? " fragte ich dagegen.
„Aufs Land ."
„Würden Sie noch jemand aufnehmen ? "
„Wir  nicht . Wir sind doch voll besetzt, nicht wahr . Aber

woanders ."
„Sie sind überall besetzt."
„Ob clon ' t vaaks Ibis miserable kses , Lir — Machen

Sie nicht so ein unglückliches Gesicht, bitte " , sagte sie und
faltete die Hände vor mir . Die Sache interessierte sie nur halb.
Jemand hatte eine neue Platte ausgelegt . Der Tanz ging
weiter.

„Da ; / ; k eine a » 6esorckentt/lbe Nübrns . . . "

„Lxtraorckinarv oräesl " , sing der alte Onkel wieder an.
„Das ist eine außerordentliche Prüfung ; aber Amerikas Hilse
kann ja nicht ausbleiben . "

Ob er meinen Akzent nicht bemerkt hatte oder nicht wußt «,
daß ich Amerikaner war — ich klärte ihn jedenfalls nicht aus.
Die Sehnsucht nach meinem Land , nach fremder Hilse , nach

XX ^ ^

„Der 8its neben mir ist
krei . . ." 2siebn . .- RisZsr

Krediten , Truppen , Schiffen . Es war immer dasselbe ES
widerte mich an . Wenn st« in Verzweiflung gewesen waren.
Wenn sie kämpften . Vielleicht wär « ich nie darauf gekom¬
men . Gestern haben sie wieder polnische Flieger dekoriert.
Morgen vielleicht norwegische . Den de Gaulle , den merkwür¬
digen Literaten in einer Offiziersuniform , haben sie zum
zweiten Male nach Afrika geschickt. Ich sage , es widert mich
an . Jnimer andere . Immer jemand von draußen . Nur sie
selbst nicht . Es geht Wohl böse in London her ? So haben sie
auch gesragt und weiter getanzt . .

Jetzt scheinen sie unten Schluß zu machen . Ich höre , wie
das Geschirr klappert . Die Paare ziehen hinaus , n den Seiten¬
flügel . Die Treppe knarrt . Sie haben ein Recht auf ihre Ju¬
gend . Immer noch. Nnd in London haben sie das Recht zu
sterben . Diese erhabene Demokratie , die den Massenschlassaal
in der U-Bahn geschossen hat und den Kindern der Lords die
Sicherheit von Landgütern bereitet und ihre Vergnügungen.
Jetzt brummt deutlich draußen ein Flieger . Niemand rührt
sich. Sie glauben , sie können ja nicht gemeint sein , auch wenn
es ein Deutscher ist. Es müßte Zufall fein , wenn er hier
Bomben würse . Cr meint ja nur die Londoner Massen.

Mittwoch , 2 Z. Oktober
"Ich habe meinen Paß und all« Stempel . Ich habe die Fahr¬

karten und ich weiß nicht , wo und ob ich Peggie mitbekomme.
Gestern hat sie noch einmal zurückgeschreckt. Sie wolle zu
Mallon nach Toynbe « Hall lausen und wollte ihm alles sagen.
Aber der Warben ist nicht mehr dort und hat seinen Sitz im
Regierungsviertel ausgeschlagen . Das Settlemeni löst sich auf.
Sie .machen mit , die da wohnen . Nur die oberste Hand fehlt
und die Bomben kommen näher.
Freitag , 2b . Oktober

Ich habe Ed gesehen. Er war nicht bei uns zu Hause . Er
will nicht mitkommen . Er kann jetzt nicht , er ist krank . Jetzt
liegt er in dem Jsolieraum , den sie in dem ^ .ckrnirsiv cVrcst
eingerichtet haben . Kein gutes Krankenquartier . Die Deut¬
schen lieben diese Ministernähe.

Sonnabend , 26 , Oktober
St « haben Ed weggeschafft in ein großes Krankenhaus , viel¬

leicht mit einem Lazarettzug hinaus . Niemand weiß es.
Ksrsrveii LckI Vielleicht auf Wiedersehen.

Peggie hat versprochen , doch zu kommen . Morgen geht das

Son ^n ? ag , 27 . Oktober
Ich habe Sitz und Paß . Ich habe über unseren Generalkon¬

sul auch für Peggie die Erlaubnis . Sie ist gleichzeitig als
Kurier deklariert . Sie wird gehen , obwohl sie Engländerin
ist Sie wollen mir nicht erlauben , mein Geld mitzunehmen.
Mir ist es gleich, jetzt, wo wir sowieso sahren.
Montag , 28 . Oktober ^ ^

Um 11 Uhr geht das Flugzeug . Ich höre von Peggie seit
gestern mittag nichts . Ist etwas passiert ? Ich warte . Unser
Telephon versagt . , „ —

Ich warte noch und beiße mir die Zahne vor Spannung
entzwei . Das ist die schlimmste Stunde meines Lebens . Es
sollte die glücklichste werden.

Montag,  10 Uhr
Nicht da . Ich bin hinüber und herüber gerannt . Zur

Toynbce Hall reicht der Draht nicht . Ich hab « zum General¬
konsul «in Telegramm aufgegeben , um ihr die Abreise zu ver¬
schieben. Ich glaube an nichts mehr . Ein Fliegerangriff . Jetzt
muß ich hinaus . „ , , .

Auf dem Flugplatz . Meine letzte Hoffnung — aber Niemand
ist da . Die zwei Leute von der chilenischen Gesandtschaft , der
Staatssekretär vom Finanzministerium , der wegen der ame¬
rikanischen Anleihe nach Newyork geht . Eine Filmdiva , um
eine Neklametourne « bei uns zu machen . Ein Fliegerobcrst.
Der Sitz neben mir ist frei.

Es ist zum Wahnsinnigwerden . Draußen schließt man die
Tür . Die Motoren sind angeworfen . Jetzt rollen wir über das
Feld , es geht rasend schnell dem Zaun entgegen — wenn der
uns hält . Aber wir steigen hoch. Wir fliegen ab aus London.

— Ende —

Zriedrich fllbert pust
Hochseefischerei A.-G., Wesermiinde -G.

Die Reederei weist für 1940 einen Rohüberschuß aus von 0.18
(0.46) Mill . NM . Hinzu kommen außerordentliche Erträge mit
0.015 (0.05) Mill . RM . Nach Abschreibungen aus Anlagen von
0.09 (0.096) Mill . RM . und einer Zuweisung zur gesetzlichen
Rücklage von 4000 (3000) RM . verbleibt «inschl . Vortrgg ein
Reingewinn von 43 378 (41575 ) RM ., aus dem eine Dividende
von wieder 5 Prozent vorgeschlagen wird.

Aus der Bilanz : Ilmlaussvermögcn 0.17 (0.12), andererseits
AK. unv . 0.60 Mill . RM . Unter den Verbindlichkeiten stehen
Schissshypotheken mit 0.24 (0.295) und sonstige Verbindlich¬
keiten mit 0.026 (0.02) Mill . RM . — Die HV . am 18. März
soll u . a . Beschluß fassen über Erhöhung des Grund¬
kapitals  um nom . 0.4 aus 1.00 Mill . RM.

Schwedens flußeichandel im Januar

Stockholm . 27. Februar

Die Umsätze im schwedischen Außenhandel weisen im Ja¬
nuar sowohl in der Einfuhr wie auch in der Ausfuhr rück¬

gängige Wertzifsern auf . Die Einfuhr erreichte nur 126,4 Mill.
Kronen , die Ausfuhr 84,9 Mill . Kr . Im Vergleich zum

Januar des vorigen Jahves hat sich die Einfuhr um 131,4

Mill . Kronen und die Ausfuhr um 83,7 Mill . Kr . ermäßigt.
Mithin ergibt sich ein Einfuhrüberschuß von 41,57 Mill . Kr.

gegen 89,31 Mill . Kr . im Januar des vorigen Jahres.
Im Berichtsmonat hatten sämtliche Warengruppen , mit

Ausnahme des Exports von Mineralien und Metallen , rück¬

läufige Ziffern auszuweisen.

Kühlhaus Zentrum A-G, Hamburg . Im Jahre 1940 habe
das Unternehmen seine Ausgabe im gesteigertem Umfang er¬
füllen können . Im Eisvertrieb wurden die zeitbedingten
Schwierigkeiten durch organisatorische Maßnahmen über¬
wunden . Es wird ein Jahresertrag von 445 574 (403123 ) RM.
ausgewiesen . Nach Abschreibungen von 38 000 (24 385) RM.
verbleibt einschließlich Vortrug ein Reingewinn von 133 978
(120 961) RM . Der HD . am 10. März wird vorgeschlagen,
wieder 6 Przt . Dividende zu verteilen und 55 978 (42 961)
RM . vorzutragen . Die Beschäftigung des Unternehmens zu
Beginn des neuen Jahres war befriedigend . "

Harburger Gummiaktien an der Berliner Börse zugelassen.
Befriedigende Geschästsentwicklung . Aus Grund eines Pro¬
spektes find 1,62 Mill , NM . neue Aktien (Ausgabe 1938) der
Harburger Gummiwaren -Fabrik Phönix A-G. Hamburg -Sar-
burg , zum Handel und zur amtlichen Notierung an der Ber¬
liner Börse zugelassen worden . Der Geschäftsgang hat sich
bei der Phönix und ihren Untergesellschasten im Geschäftsjahr
1940 laut Prospekt weiter befriedigend entwickelt , so daß die
Aussichten zuversichtlich beurteilt werden können.

Preisbildung für Nolibol;
Berlin , 27 . Februar . Der Reichskommissar für die Preis¬

bildung und der Reichssvrstmcister haben in einem gemein¬
samen Runderlaß vom 8. Februar Erläuterungen zur Verord¬
nung über die Preisbildung für Rohholz im Forstwirtschasts-
jahr 1941 vom 25. Oktober 1940 (RGBl . I S .. 1403) gegeben.
Für die Versteigerungen des Forstwirtschaftsjahres 1941 wird
angeordnet , daß bei der Beurteilung der Angemesscnheit der
Gebote in der Regel die im Forstwirtschaftsjahr 1839 (1. Ok¬
tober 1938 bis 30. September 1939) sür Holz gleicher Güte
und Abfuhrlage erzielten Preise als Richtlinien zu gelten
haben , sofern die Verkäufe dieses Forstwirtschastsjahres eine
den jeweiligen Güte - und Absuhrverhältnissen gerecht wer¬
dende Preisbildung ergeben haben . Mit Rücksicht auf den Z 5
der Rohholzpreisverordnung , der Ausnahmeanträge aus Grund
von Erhöhungen des Preises bei dem Einkauf von versteigc-
rungssähigen Hölzern ausschließt , wird es den Käufern zur
Pflicht gemacht , die Gebote in den Grenzen richtiger Kalku¬
lationen zu halten . Darüber hinaus sind die Versteigeruugs-
leiter zur Zurückweisung unangemessener Gebote aus Verstei¬
gerungen verpflichtet.

Kohlenhandelsgefellschaft Wcstmark . Das Rheinisch -West-
iästsche Kohlenshndikat beabsichtigt , in Saarbrücken eine Han¬
delsgesellschaft zu errichten . Diese Shndikatshandelsgesellschast
soll den Namen „Kohlenhandelsgesellschast Westmark " erhalten
und die Belieferung des Gaues Westmark einschließlich
Lothringen und eines Teiles des Elsaß mit den Erzeugnissen
des Syndikats übernehmen . Bisher wurde das saargebiet
und die südlich« Pfalz vom Kohlenkontor Wehhenmeyer L Co,
in Mannheim belieiert , das «bensalls Syndikatshandclsgesell-
schast ist und nun diesen Derkaussbereich an die neue Han¬
delsgesellschaft abtreten wird.

Preisfestsetzung für die bulgarische Tabakernte 1940. —
Deutschland bester Kiiuser . Der bulgarische Landwirtschasts-
ministcr Kuschvsf teilte mit , daß die Preise für den Tabak der
Ernte 1940 von der Regierung festgesetzt worden seien , Sie be¬
wegen sich je nach Gebiet und Sorte zwischen 32 und 56,7 Lewa
je Kilogramm . Die Ernte werde unter Kontrolle der Bul¬
garischen Landwirtschaftlichen Genossenschaftsbank und der
Organe des Landwirtschastsministcriums aufgekauft werden.
Von den 50 Mill . Kilogramm Tabak der Ernte 1940 würden
von Deutschland 39 Mill . Kilogramm gekauft werden.

Der jugoslawische Außenhandel im Jahre 1940. Die jugo¬
slawische Ausfuhr bestes sich im Jahre 1940 auf rund 3.3
(im Vorjahr 3,5) Mill , Tonnen im Werte von 6680 (5521)
Mill . Dinar . Im gleichen Zeitraum betrug die jugoslawische
Einfuhr rund 1,3 (1,2) Mill . Tonnen im -Werte von 6019
(4757) Mill . Dinar.

Wirtschaftsabkommen Schweden — Spanien . Die Verhand¬
lungen zwischen Schweden und Spanien über ein Wirtschafts¬
abkommen haben zu einer provisorischen Vereinbarung ge¬
führt , die den beiderseitigen Regierungen zur Begutachtung
vorgelegt werden soll.

Industriestafen in flmsterdam
Amsterdam , 27. Februar . Die Amsterdamer Gemeindever¬

waltung hat im Gemeinderat Amsterdam einen Plan über die
Anlage eines Jndustriehascns im westlichen Teil des Amster¬
damer Hafengebietes eingebracht . Die Baukosten belaufen sich
auf etwa 4'/- Mill/Hfl.

krstöstung der USfl.-Lcacht
Schlechter Eindruck in Argentinien

Buenos Aires , 27. Februar . Als USA .-Gegenschlag gegen
die Bestrebungen Brasiliens und Argentiniens , eine eigene
Handelsflotte zu schassen, wird die aus Washington gemeldete
Mprozentige Erhöhung der Frachtraten durch USA .-Reeder
ausgelegt . Die Erhöhung der Raten machte in argentinischen
Finanz - und politischen Kreisen schlechtesten Eindruck . In
argentinischen Kreisen weift man darauf hin , daß dieses Ver¬
halten der NSA, -Reeder die offiziell proklamierte Gutnach¬
barschaftspolitik der USA . leugne und im Widerspruch zu
den Erklärungen deS Staatssekretärs Wallace stehe, der eins
Förderung des Handels mit Jbero -Amerika gefordert hatte.

flmtliche Verliner Devisenkurse

1041 27. Februar
Geld I Vrief

1041

Aegypten » 0,80 9.91 Italien
Afghanistan l8,78 18,83 Japan
Argentinien 0,588 0,502 Jugoslawien
Australien ' 7,012 7,028 Kanada
Belgien 80,06 40.94 Luxemburg
Brasilien 0.1S 0,132 Neuseeland
Brtttsch' Jndlen »74,18 74,32 Norwegen
Bulgarien 3M7 9.05L Portugal
Dänemark 48,2l 48,31 schweben
England » 0,80 0,01 Schweiz
Finnland 5,06 5.07 Llowakei
Frankreich « 4.995 5.995 Spanien
Griechenland 2,058 2,062 Südafrika
Holland 182,57 132,83 Türkei
Iran 14,50 14,61 Uruguay
Island 38.42 38,50 Ber. Staat . v. D

27. Februar
Geld Brief
18,00 18,11
0.585 0,587
5,604 5,816
2,00k 2.192
s.ss 10,01
7,012 7.928

58,76 56,88
10,04 lv.oe
59.46 59,58
57,80 58,01
8,501 8.699

23,56 23,60
0,89 9.91
1,078 1,982
9.984 0.986
2,408 2,502

Die Kurse mit einem » gelten nur sür e-n deutschenVerrechnungsverkehr

m ^ Przt . hoher mit 126'/-, Llohd soga:
Ist - Przt . fester mit 129'/-, sowie Hansa Dampf plus 1' /- Przt
mit 138'/- aus dem Markt genommen . Bremer Vulkan wur
den nach dem gestrigen Briefkurs von 230 zu 208 gehandelt
ferner bezahlte man Norddeutsche Hochseefischerei plus 1 Przt.
Atlas -Werke notierten nach Pause mit 189, Hossmann Stärk
minus 5 Przt . mit 170.

Berliner Börse . Obwohl die Kursgestaltung auch am 27. 2
bei Festsetzung der ersten Notierungen uneinheitlich war , blieb
ein freundlicher Erundton unverkennbar . Im Verlaus war
die Kursentwicklung bei anhaltender Geschäftsstille über¬
wiegend nach oben gerichtet . Ver . Stahl stellten sich auf 150
und -xarben aus 199' / - nach zeitweise 199. Siemens -Stamm-
und Vorzugsaktien befestigten sich um 1'/-, Bubiag und
Deffauer Gas um 1 und Rheinmetall um -/. ' Przt . Vielfach
traten Erhöhungen um >/. bis -/- Przt . ein . Charlotte Wasser
gaben 3/g Przt . her . Gegen Ende des Verkehrs kennzeichnete
sich die Haltung eher fester . Verein . Stahlwerke schlössen mit
149-/. und Farben mit 199'/-. Charlotte Waiscr gewannen
gegen den Verlaus -/. , BMW . gegen erste Notiz ebenfalls -1L
und Dortmunder Union sowie Rheinmetall 1 Przt.

VkkU

für- I-ustsckutn -äums!
(änsciistiungsptlicftt cise siisussigsntümsk)

/iuskunilciuecii clis

kaLkgesekälts

Biete:
3 Zimm , u. Küche,
1. Etage , in der
Neustadt . Miet¬
preis 28
Suche:
3 Zimm . u . Küche,
mögt , Unterhaus,
Angeb , mit Preis
unter C 3803

Ksrüumlges llnlarksus
4 Zimmer , Küche und Keller , gegen
gleiches oder Etage (3—4 Zimmer ),
bis 45 RM ., zu tauschen gesucht.

Angebote unter U 5805

vermieten

Hüetgssuclis

Eins , möbl , Zimm,
Oberneuland oder
Huchting.
Ang . unt . B 3877

3—3>/, -Zi .-Wohn.
zu sos, ob, spät,
Ang , unt , K 8385

Voknung
in Landhaus Mariazcllerbahn
b. Wien . an seriöse Fam . abzu¬
geben . Zuschrift an „Gut Mühl-
hof", Kirchberg a. Pielach , NO.

LtsllsncmssbotS

Wir suchen zum 1. März 1941

MWIKllMmm
für die Bezirke

08tek -dolr - 5cbasml2scl ( u ^ ci

Schriftliche Meldungen an:

öksmsi ' Leitung
Vertriebs -Abteilung Eeeren 8/8

Ich suche per sofort

slnlgs

tüchtige
R. Max Kohl.
Fleischwarenindustrie
Faulenstraße 35

Gesucht sofort eine

5preck8tun6enki>ie
Dr . meü . P . Konietzko
Ohrenarzt
Dobbenweg 2

vertrauten
Sonnsnßss bestimmt ru
beben In cksr
kackcirogsris
äM kkiII 14  neben C. z /z.

krsilsg kloeklluttss  mit

lebMä . Llinten
!m kuropssistsn (sirsiksssn l)
_EsIsOs mlibcingsn

Sofa , Tisch , Bettst.
Kleidcrschr . Bett
Utbremerstr . 190

1.8111«
zu verkaufen.

Rutenstr . 8Il

vsniel 5ciigli
l.sngerisii 'sLs 20

Lilkaul

Sehr gut erhalt,
Haargarn -Teppich
Größe 2X3 bis
zu 50 Mark,
Aug,  uiit . C 3878
Zu lausen gesucht
gut erhaltenes

Damenrad
Ang . mit Preis

unter A 3876

vsrnkorcl uncl Vvstov Wesssls

kvusi'ungileckniscliesSougesckätt ——

1 XeL-el-
dleudau

ve-aiung

leckre»n an« LeöSe. Ueber 35,übrig » Vacberlabru

Sremen, l.ostnsknaös 19. l. - pernsprecber 5 gz

Gut erhaltene
Nähmaschine

zu kaufen , evtl . zu
leihen gesucht.
Preisangeb . unter
Z 3850

MISS » IM
illr Herren -Gard

Rachlaßsachcn.
H.Kerl , Knoopst .20
E.Faul 'str .F .5008«

Lolrl
unet Süds » ksutsn

6aulsn «I.»IZg 41
Ssn . c «I/L7S1

Portier . Holzmöb,
Polsterrähin .Matr.
Polsterm . w. a. des.
Federb . Wctzlcr,
Hdlg .,Olbersstr .37

8 03 86
Gut erhaltener

MMIHIÄKI'
(sür Mädchen ) zu
kaufen gesucht.
Ang , unt.  A 385l

lüelaHe

Lckrott

LHoapisr
Altgummi

KrieÜH Wesssl
klaolik.

Seewenjestraße 77
Telefon 812 91

Lel » » tk

I4o>ieioslu .3ü/38
lolelon 5 42N'

Ein paar Groschen
sind nur notwen¬
dig , um eine
Kleinanzeigsinder
Bremer Zeitung
aufzugeben . Wie
viele sind dadurch
aber schon zu«
Ziel gekommen!
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